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Arbriter rniii Arbkitenmitk!
Zwischen Kriegsgefahr und Teuerung ist Eure

Sorge geteilt ! Die Furcht vor dem Kriege lastet

auf dem Wirtschaftsleben und verändert den Be -

schästigungsgrad der Industrie , vermindert Eure

Arbeitsgelegenheit gerade zur Winterszeit , die

ohnehin vermehrte Arbeitslosigkeit bedeutet .

Diese Zeit haben die unersättlichen
Agrarier zu einem neuen Vorstoß benutzt und

schon haben sie die Regierung auf die - Knie gc -

zlvungen . Jene geringen Zollerleichterungen , die

den Großstädten gewährt worden sind , sollen nur

bis zum 1 . April in Geltung bleiben , ja die Ge -

fahr besteht , daß sie noch früher beseitigt werden

Und auch die städtischen Schlächtermeister
einflußreiche Wähler unter dem Dreiklassentvahl -
recht , laufen Sturm gegen die städtische Fleisch -
Versorgung .

Deshalb müßt Ihr Alle , die Ihr unter der

Teuerung schwere Not leidet , heute in die Ver -

sammlungen kommen !

Es gilt Protest zu erheben gegen den agra -

rischen Uebermut , es gilt die städtische Fleisch -
Versorgung zu verteidigen , es gilt einzutreten für
energischere und wirksamere Maßregeln zur Linde -

rung der Not !

Erscheint in Massen in unseren Ber -

sammlungen !

Agrarisch ilt trumpf .
Tie Teuerungskommission des Reichstags hat am

Soilnabendiiiorgen ihre Beratungeil fortgesetzt und zum Ab -

fchluf ; gebracht . Tas Ergebnis sei vorweg festgestellt :
alle von den sozialdemokratischen und fortschrittlichen Mit¬

gliedern der Kommission gestellten Anträge wurden abge -
lehnt , die Regierungsvorlage wurde schließlich
mit allen gegen die der konservativen Stimmen auge -
n 0 m m e n.

Die Uns sozialdemokratische Aufsord - erung Hin schließlich
fixierte , tags zuvor mündlich abgegebene Erklärung der Re -

gierung sagt tatsächlich klipp und klar : vom 1. April 1L14 ab

hören alle bisher gewährten Erleichterungen auf ; wenn es
die Verhältnisse gestatten , wird die Regierung schon vor -

her Schluß machen !
Mit größerer Offenheit hätte die Regierung in der Tat

nicht bekunden können , daß sie auf das Stirnrunzeln der

Agrarier hundertmal mehr achtet , wie auf den Notschrei der
vielen Millionen , die durch die Agrargesetze zum Darben ge -
zwungen sind .

Die Verhandlungen begälinen mit einer Wenn - und Aber - Rede
des nationalliberalen Abgeordneten Kölsch , der für die Land -
Wirte Zeit forderte , bis sie den gesamten Fleischbedarf allein decken
können . Geduld empfahl er den Arbeiterniasscn , die billiges Fleisch
verlangen . Von einer Unterernährung könne keine Rede sein !
Ter Zentrumsagrarier Herold , einer der cnragiertcsten Zöllner ,
wandte sich gegen den das Fleisch verteuernden Zwischenhandel .
Das direkte Eingreifen der Städte habe die Preise auf Kosten des

Zwischenhandels gedrückt . Hier müsse weitergearbeitet werden , am

besten durch den Abschluß von Verträgen . zwischen den Städten und

landwirtschaftlichen Organisationen . ( „ Damit die Fleischermeister

ganz tot gemacht werden ! " schrie der Fortschrittler Koch entsetzt
dazwischen . ) Das jetzige Notgesetz erscheine ihm sehr bedenklich ,
weil es Zölle zurückvergüten will . Ihm wäre es lieber gewesen .
wenn davon gar keine Rede gewesen sei ; besser wäre wohl eine
direkte „ Vergütung " an die Städte aus Reichsmittcln gewesen .
Im übrigen redete der schivarzx Agrarier gegen alle Anträge zu
der Vorlage .

Mit erdrückendem Material fertigte unser Genosse Schmitt -

Würzburg die Redereien seiner schwarzblaucn Landsleute in der

Kommission , Matzinger und Wcilnböck , ab . Die hatten allerlei un -

richtige Angaben über die Viehzucht in Bayern gemacht . Und wie

schauen die Tatsachen aus ? J „ Bayern sind 1312 KL8124 Stück

Schlachtvieh weniger gezählt worden als im Vorjahre !

17 ! 313 Stück Rindvieh ,
255 332 „ Schweine und
261 479 „ Schafe

weniger wurden ermittelt - Von der bayerischen Regierung war
- den Arbeitern besonders die Kaninchenzucht cmpsoblen worden . Re -

sultat nach Jahresfrist : 61 859 Stück weniger ! Das ist übri

gens kein Wunder . Wo sollen denn die in elenden Wohnungen
hausenden Arbeiter Kaninchenzucht treiben ? Auf dem Blumen
brctt ? Im Kohlenkastcn oder in Zigarrenkisten ? Die einfältigen
Behauptungen von der Jntcresseiigenicinschaft der großen und

kleinen Landwirte wies Schmitt mit einigen kräftigen Bemerkungen
ab , während er in bezug auf die notorisch feststehende Unterernäh¬

rung breiter Volksschichten auf die vorliegenden amtlichen Materi -
alieu verwies . Da in einer der Kommission zugegangenen fleischer -
meisterlichen Zuschrift die schwersten Borwürfe gegen Berliner

Warenhäuser erhoben worden waren , hatte Schmitt Veranlassung
genommen , sich in einem der bedeutendsten Warenhäuser persön -
lich zu informieren . Er hat nicht nur die Fleischwarcn selbst in

Augenschein genominen , sondern auch die Bücher usw . gewissenhaft
geprüft . Und auf Grund dieser Prüfungen tonnte er feststellen ,
daß alle Vorwürfe der Interessenten glatt erfunden , durchweg un -
wahr waren I

Dem thüringischen Agrarier Arnstadt , der seine Sprüchlein
zum zweiten , dritten und vierten Male hersagte , erwiderte Genosse
Wurm in fainoscr Weise . Gegenüber dem Grafen Könitz , der

auf die uns Sozialdemokraten wohlbekannte internationale Teue -

rung hingewiesen hatte , stellte unser Genosse fest , daß w i r die
teuren Welthandelspreisc plus der Steigerungen zahlen müssen ,
die wir den agrarischen Zöllen . Grenzsperren usw . zu danken haben ,
allen den Maßnahmen , gegen die wir auf das energischste an -

kämpfen . Gerade diese Agrargesetze sind es ja auch , die den Vieh -

kommissionären die preistrcibcnde Tätigkeit erheblich erleichtern
Wlurm beleuchtete dann die albernen Behauptungen über den

Nutzen , den auch die kleinsten Bauern haben sollen von den Zöllen , in

recht eindringlicher Weise . Selbstverständlich bekommt auch der

kleinste Bauer , der nur eine 5llcinigkeit zum Verkauf bringt , in -

folge der Zölle einen höheren Preis . Aber die Zölle haben die un -

angenehme Eigenschaft , daß sie nicht nur verteuern , was der Bauer

ber kauft , sondern auch das , was er ein kaufen muß ! Und da

der Zulauf an Lebens - und Futtermitteln , sowie notwendigen Ge

brauchsgegensrändcn für den Kleinbauern viel größer ist als sein

Verkauf , so ist auch er den Großgrundbesitzern genau so tribut -

pflichtig , wie die nichtlandtvirkschaftliche Bevölkerung . In ein¬

gehender Weise schilderte Würm dann das vielerörterte Angebot
des Pommcrschen ' Verbandes an die Stadt Berlin . Tie Berliner

Stadtverwaltung würde geradezu gewissenlos handeln , wenn sie das

gemachte Angebot akzeptiere . Zum Schluß verlangte unser Gc -

nasse Auskunft von der Regierung über die tag » zuvor an die

Wand gemalte , der deutschen Viehzucht angeblich drohende Beulen -

pest infolge des „ Nachschubs sibirischen Viehs nach Westen " , wenn

fernerhin aus Rußland große Mengen Fleisches nach Deutschland

eingeführt würden . Davon könne unter gar keinen Umständen die

Rede sein . Diese Auslassungen des Regicrungsvertreters erscheinen

ebenso als eine Verbeugung vor den Agrariern , wie die weitere

Erklärung , daß unter keinen Umständen über den 1. April 1914

hinaus die jetzigen Vergünstigungen gewährt werden würden . Wie

könne eine Regierung , die gar nicht vorauszusehen vermag , wie die

Verhältnisse sich entwickeln werden , eine solche unerhörte Erklärung

abgeben ?
Ter Unterstaatssekretär Richter suchte die kritisierten Er -

klärungcn in etwas harmloserer Weise erscheinen zu lassen , hatte

damit aber wenig Glück . Nicht mehr Glück hatte Herr Gies -

b c r t s mit dem Versuch , sein bolksfremidliches Herz zu offenbaren .
Aus der weiteren Debatte ist nur noch bemerkenswert die

vom Genossen Hoch eingeleitete Debatte über eine sozialdcmo -

kratische Resolution , die den Reichskanzler ersuchen will .

» „ bei den verbündeten Regierungen dahin zu wirken , daß allgc -

mein die Einfuhr von frischem Fleisch und Schlachtvieh in der -

selben Weise zugelassen werde , wie für die großen Städte " .

Er verwies auf die Erfahrungen der Stadt Hanau . Tie

Fleischeinfuhr der Stadt Frankfurt übte für Hanau gar keine Wir -

kung aus . Als Hanau von Frankfurt ausländische » Fleisch bezog ,

sanken die Preise sofort . Nun aber verbot die preußische Re -

gierung der Stadt Hanau den Bezug ausländischen Fleisches aus

Frankfurt , weil die Vergünstigungen nur für „ große " Slädte ein -

geräumt worden seien ! Deshalb sei die Annahme der Resolution

dringend no�oendig .
Obwohl die Sozialdemokraten auf Grund der Aussprache sich

zu einigen Aenderungen der Resolution verstanden , wurde diese

doch abgelehnt . Für sie stimmten nur die Sozialdemokraten , die

Fortschrittler und zwei Zentrumsabgeordnete .
Festgestellt sei , daß ein Vertreter des preußischen Landwirt -

schaftsministeriuins erklärte , er wolle den zuständigen Referenten
über den Hanauer Fall genau informieren und ihn bitten , noch ein -

mal „ in Erwägungen einzutreten " .
Alle sozialdemokratischen und fortschrittlichen Anträge wurden

sodann abgelehnt . Für den sozialdemokratischen

Antrag , der die Beseitigung des Z 12 des

Schlachtvieh - und Fleischbcschaugesetzes ver -

langte , stimmten nicht einmal die Fortschrittler !
Tie Regierungsvorlage , durch die lediglich die wenigen Er -

leichteruugen akzeptiert werden , die bisher schon in Hebung sind ,

wurde sodann gegen die vier konservativen Stimmen angenommen .

Tie Verhandlungen haben erneut erwiesen , daß der

Reichstag eine kompakte agrarisch ? Mehrheit hat , die nicht
gewillt ist , auf den Notschrei des Volkes zu hören . Die Pro -

fitinteressen der Großen in der Landwirtschaft zu schützen
und zu fördern ist das Leitmotiv der konservativen , national -

liberalen und Zentrumsadgeordneten . Dabei gehen die Herr - )
schaften von dem Gesichtspunkte aus , daß eine Hand die
andere wäscht . Ohne Landwirtschaftszölle keine Industrie - !

zöllc — das ist die Lösung des Rätsels , warum selbst die Ver - .

tretcr des Großhandels und der Industrie den Agrariern kein

Paroli zu bieten wagen .
Es ist die alte Geschichte : der Kapitalismus in der Stadt

und auf dem Laude ist sich einig in der Vertretung kap i -

t a l i st i s ch e r Interessen . Notsoendiger denn je zuvor ist

deshalb die Aufklärungsarbeit in den Kreisen der Arbeiter

und Kleinbauern , der kleinen Geschäftsleute und Beamten — ;

gegenüber dem Kapitalismus haben sie proletarische
Interessen zu vertreten . Solange große Massen dieser Volts -

schichten kapitalistischen Parteien nachlaufen — in Ver -

kennung ihrer eigenen Interessen und des Charakters der sie

täuschenden Parteien — , solange brauchen die Agrarier nichts

sür ihre politische Macht zu fürchten . �
Eine Partei nur gibt es , die die Interessen der werk -

tätigen Bevölkerung vertritt , die s 0 z i a l d e in 0 k r a »

tische . _

vor der Intervention .

Für Montag steht die Ucbcrrcichiing der gemeinsamen
Note der Mächte in 5tonstantiuopcl in Aussicht . Sie wird

die Ueberzeugung ausdrücken , daß ein weiterer Widerstand

der Pforte gegen die Hauptforderungen der Balkanmächte

nicht im türkischen Interesse liege und daß insbesondere

Adrianopel abgetreten werden müsse , um den abzu -
schließenden Frieden zu einem dauernden zu machen . Ob auch
bei den Balkanmächtcn ein ähnlicher Schritt unternommen

lverden wird , ist zweifelhaft .
Sind also die Mächte über die Frage der Abtretung von

Adrianopel einig , so scheint dies in anderen Fragen nicht der

Fall zu sein . Von den Aegäischen Inseln ist in der Note nicht
die Rede und mau darf annehmen , daß hier ein Gegensatz
zwischen den Mächten der Tripelentente und des Dreibundes

bestebt . Während Frankreich für die Abtretung aller Inseln
au Griechenland eintritt , schlägt Italien vor , daß Griechen »
land die Inseln räumen solle . Diese würden dann eine von
den Großmächten festgesetzte Autonomie unter der Souvcräni »
tat der Türkei erhalten . Es sollen danach nicht nur die der

kleinasiatischeu Küste unmittelbar vorgelagerten Inseln
Mytilene , Chios , Rhodos , und Kos . sondern auch die am Dar -

dauelleueingang gelegenen Somothrake , Imbros , Tenedos und
Lemnos der Türkei verbleiben . Der italienische Vorschlag
ist offenbar von der Absicht diktiert , die künftige griechische

Secgeltung möglichst einzuschränken ; in manchen Kreisen wird

auch der Verdacht laut , daß Italien selbst die eine oder die
andere Insel behalten möchte .

Zu diesem Gegensatz kommt dann noch der durch das

Vorgehen Rumäniens geschaffene . Rumänien sucht die

kritische Situation zu benutzen , um seine „ Kompensationen "
in Sicherheit zu bringen , mit anderen Worten Bulgarien
einen Gebietsstreifen mit der wichtigen Donanfeftung
Silistria abzunehmen . Es droht , falls Bulgarien nicht nach -

gebe , einfach das strittige Gebiet zu besetzen . Dieses rumäni -

sche Vorgehen wird von Rußland , aber auch von Frankreich
und England verurteilt , während Oesterreich und Deutsch -
land die rumänische Forderung begünstigen . Der rumäni -

sche Ackerbauminister ist in Konstantinopel und es ist wahr -
scheinlich , daß er dort über ein gemeinsames Vorgehen mit
der Türkei unterhandelt , falls Bulgarien in seinem Wider »

stand beharrt .
Unter diesen Umständen ist es begreislich , daß die

Türkei den interessierten Mächten mit wenig Respekt be -

gegnet und schon jetzt erklärt « daß ihr Schritt erfolglos
bleiben , Adrianopel nicht werde abgetreten werden . Was
aber dann ? Denn falls wirklich das Eingreifen der Mächte
vergeblich wäre , würde die Situation außerordentlich kritisch .
Und wird die Einigkeit der Mächte eine solche Krise über -
dauern ?

Verstimmung in England .

London , 1l . Januar . Das Reutersche Bureau erfährt
aus diplomatischen Kreisen , daß wachsende Mißstim -
niung über die Lage herrsche . Es wird betont , daß
dies nicht einer bestimmten Entwickelung zuzuschreiben ist ,
sondern zunächst der andauernden Unnachgiebigkeit
der Türkei , ferner den Nachrichten aus B u k a r e st , die

zu Besorgnissen bor Verwickelungen Anlaß
geben , die aus der rumänisch - bulgarischen Situation ent -

springen konnten . In der Zju s a m ms e n k u n f t de * !

Botschafter , die sich gestern hauptsächlich mit den ini

Konstantinopel zu ergreifenden Maßnahmen befaßte , zeigt
sich fortdauernd U e b e r e i n st i m m u n g. Aste Mächte

sind von der Notwendigkeit durchdrungen , daß die Türl ' ei

A d r i a n 0 p e l aufgeben müsse .

Bulgarien und Rumänien .

London , 11 . Januar . Wie das Reutersche Bureau er »

fährt , hatten der rumänische Minister I 0 n e s c u und der

rumänische Gesandte M i s ch u heute vormittag mit Sir Ed -
ward Greg eine Z u s a m m e n k wn f t im Auswärtigen
Amt .

Bukarest , 11 . Jänuar . ( Meldung des Wiener K. K.

Telegr . - Korresp . . Bureaus . ) In hiesigen informierten Kreisen
ist man geneigt , in der amtlichen Mitteilung der bulgarischen
Regierung an Rumänien , daß Donew beauftragt sei , die



LnterbroHenen Verhandlungen mit dem Gesandten
Mischu wieder auszunehmen , das Zeichen einer ge -
wissen Entspannung zu erblicken .

Eine Erklärung des rumänischen Gesandten .
Paris , II . Januar . Der Vertreter des Depeschenbureau Herold

hatte heute vormittag eine Unterredung mit dem hiesigen runiäni -
sehen Gesandten Lahovary . Dieser erklärte : Die von Minister
I o n e S c u aus London hier eingetroffenen Meldungen lauten
ziemlich p e s s i in i st i s ch. Dr . D a n c w gibt immer nur aus -
weichende Antworten , er geht wie die ftätze um den heißen Brei
und will die Angelegenheit niemals von Grund aus besprechen .
Rumänien muß aber auf seinen Forderungen
bestehen . Es ist bekannt , daß selbst bulgarische Politiker diese
für vollständig berechtigt finden . Unsererseits sind alle Vor -
bereit ungen getroffen und wir können unsere Armee

jeden Tag auf den Kriegsfuß stellen . Dies weiß Bul -

garien ganz genau , und es will daher es zu keinem Konflikt kommen

lassen , der aber unausbleiblich sein , würde , wenn Bulgarien
immerwährend nur Ausflüchte machte , Die Grenzfrage muß ein

für alle Mal geregelt werden , um etwaigen späteren Komplikationen

vorzubeugen . Wir müssen auf S i l i st r i a bestehen , Rumänien

hat während des Balkankricges vollste Neutralität gewahrt , jetzt ist
aber der Augenblick gekommen , wo wir unsere Angelegenheiten mit

Bulagricn erledigen müssen .

Türkische Hoffnungen .
Frankfurt a. M. » II . Januar . Ter „ Frankfurter Zeitung "

wird aus Konstantinopel telegraphiert : Ter rumänische

Entschluß , zur Sicherung seiner Grenzen heute oder morgen in

Bulgarien einzumarschieren , wurde hier gestern spät
abends durch diplomatische Depeschen bestätigt . ( ? )

Er erregte großes Aufsehen . Wenn auch erwartet wurde , daß
angesichts der Ereignisse auf dem Balkan Rumänien nicht in Un -

tütigkeit beharren werde , so glaubte man doch , daß Runiänien

durch diplomatische Verhandlungen eine Entschädigung zu er -
reichen suchen werde .

Sowohl der russische wie auch der österreichisch - ungarische
Gesandte in Bukarest suchten vorgestern in Audienzen beim König
Karol diesen von seinem Vorhaben des Einmarsches in Bulgarien
abzubringen , da dies doch einen neuen Krieg bedeute .

König Karol verharrt jedoch unerbittlich auf
seinem Standpunkt . „ Ich tat alles, " erwiderte er , „ um Bulgarien
von der absoluten Notwendigkeit einer Verständigung zu über -

zeugen . Tann verpfändete ich mein Wort , daß ich noch drei

Tage Zeit gewähren würde . Dies Wort darf nicht uneingelöst
bleiben . "

Vor Tkutari .

Cetinje , 11. Januar . Amtlich wird gemeldet : Die türkischen
Truppen auf dem Tarabosch griffen gestern die Vorposten
der Südarmce an . Ihr Angriff wurde jedoch abgeschlagen .
Das Gcwehrfeuer und die Kanonade dauerte drei Stunden , ohne
bei den montenegrinischen Truppen Schaden anzurichten . Die

Lage in Skutari muß verzweifelt sein . Täglich
kommen Flüchtlinge bei uns an und erzählen , daß der Zustand in
der Stadt besonders für die Einwohner unerträglich ist.

MimulTe .
Aus Konstantinopel schreibt uns Genosse P a r v u S :
Alles geht durcheinander und wie auch die von der Friedens -

fonfercnz angerichtete Konsusion sich lösen mag , so hat man doch

hiqc den bestimmten Eindruck , daß die türkische Regierung abermals

düpiert wurde . Als ein Fehler wird schon der Abschluß des

Waffenstillstandes betrachtet . Man sagt : Nach allem , was

seit dem Waffenstillstand bekannt geworden ist , war die Situation

der bulgarischen Armee eine derartige , daß sie für längere Zeit
weder bei Adrianopel noch bei Dschataldscha große Unterirehmungcn

wehr hätte wagen dürfen . Also wäre auch ohne den Waffenstill -

stand die Situation genau dieselbe wie jetzt . Die Armeen mußten
ausruhen , neue Kräfte gesammelt werden . Es würde in den abge -

laufenen Wochen keine neue Entscheidungsschlacht bei Tschataldscha .
kein neuer Sturm auf Adrianopel stattgefunden haben . Was hat also
die Türkei durch den Wassenstillsland gewonnen ? Nichts . Ja ,
wenn man während der Zeit Adrianopel hätte verproviantieren
können , wäre es anders gewesen . Aber das gerade war durch die

Bedingungen deS Waffenstillstandes ausgeschlossen . Arianopel
wurde ausgehungert . Dagegen durften Proviantzüge Adrianopel

passieren , die für die bulgarische Armee bestimmt waren . Betrug !
Verrat ! — so heißt es jetzt nachträglich : wir haben die bulgarischen
Soldaten satt gemacht , indessen die Vorräte von Adrianopel immer

mehr zusammengeschmolzen sind . Noch schlimmer war die mora -

Ii sehe Wirkung . Solange es keinen Waffenstillstand gab , erwartete

alle Welt von der angreifenden bulgarischen Armee große Aktionen .

Jeder Tag , ider ohne Entscheidung verlief , war eine Blamage für

die Vulgaren , ein Triumph für die Türken . Jeder Tag ohne Eni -

scheidung mußte die Stimmung in der bulgarischen Armee vcr -

schlechtern , sie unsicher und schwankeno zu machen , während umge -

kehrt , in der türkischen Armee mit jedem gewonnenen Tag die Zu -

verficht steigen mußte . Aber mit dem Abschluß des Waffenstill -

sjandes wuvde «das alles hinfällig . Von da an war es ja selbsivcr -

ständlich , daß die bulgarische Armee nichts uniernahm . Mehr noch ,

die Ausfälle der Adrianopler Garnison , die , wie seiidcm bekannt

wurde , die bulgarische Armee stark beunruhigten , und die Schar -

mützel bei Tschataldscha mußten aufhören .

Diese Betrachtungen lassen sich nicht ohne weiteres zurück -

weisen . Der Waffenstillstand wurde geschlossen , weil man den

Frieden wollte . Gewiß , der Friede war und ist notwendig . Aber

dann mußte man auch energisch handeln und aus den sofortigen

Friedensschluß bestehen . Statt dessen schlug die türkische Regie -

rung selbst eine Verschleppungstaktik ein und glaubte , durch diplo -

matische Kniffe und List das nachholen zu können , was die Armee

nicht zustande bringen konnte . Sie hoffte auf einen europäischen

Krieg , spekulierte schließlich auf den Zwist zwischen den Bulgaren
nnd Griechen , und da die Gegcilsätze hüben und drüben denn doch

noch immer überwunden wurden , so steht sie jetzt da , wie der be -

kannte Lohgerber , dem die Felle weggeschwommen sind .
Wie nun auch die Sache enden mag , ob Friede geschlossen wird ,

oder der Krieg wieder entbrennt , die Tage des Kabinetts K i a m i l

Pascha sind gezählt . Diese Staatsmänner der Hamidischen Aera

haben sich in einer Weise blamiert , daß sie nicht mehr auskommen

können . Von allen Seiten wird ihnen die Gefolgschaft versagt . So

hat neulich selbst die Zeitung „ Jkdam " , die das treuefte Organ

Kiamils noch zurzeit der Komiteeherrschaft ' war , diesem in höflicher ,

aber sehr klarer und entschiedener Form zugeredet , seinen Posten

aufzugeben . Jetzt fordert auch L u t f i - F i k r i , der bekannte

Wortführer der früheren Oppositionellen , mit aller Entschiedenheit

die Bildung eines Kabinetts der Jungen . Was die eventuelle

Wiederaufnahme der Kriegsoperationen anbe -

trifft , so sind alle j u n g t ü r k i s che n Elemente dafür . .

Gesten die Regierung .
K» »stantinopcl , It . Januar . Der frühere jungtürkische Dcpu .

tierte Maguerie Haidar hat an den Sultan ein Telegramm ge -

richtet , in welchem er erklärt , die Nation sei entschlossen , die Gräber

der Sultane in Kossowe und Adrianopel nicht in den Händen des
Feindes zu lassen , und bittet , die Regierung solchen Händen anzn -
vertrauen , die zur Fortsetzung des Krieges befähigt seien .

Der Kampf um die EionhurrenzHIaulel .
�Tie� Aussprache über den Entwurf zur Aenderung der

§§ 74 , 75 und des § 76 des Handelsgesetzbuchs nahm am
Sonnabend . die ganze Sitzung des Reichstags in Anspruch !
sie dauerte 61/2 Stunden . Ter Entwurf bezieht sich auf die
K 0 n k u r r e n z k l a u s e l der Handlungsgehilfen
und Lehrlinge , also auf die Vereinbarungen , durch die
die Angestellten sich verpflichten , nach ihrem Austritt aus ihrer
Stelle nicht in gewisse Konkurrenzgeschäfte einzutreten . Der
Staatssekretär ' des Reichsjustizciints hatte sich am Tage vorher
die Begründung des Entwurfes sehr leicht gemacht ; er hatte
sich damit begnügt , die Gründe der Unternehmer gegen eine
wirksame Bekämpfung der durch die Konkurrenzklausel der -
ursachien Mißstände vorzutragen .

Diesen Ausführungen trat Genosse Giebel als
erster Redner entgegen . Er setzte sich grundsätzlich mit dem
Staatssekretär auseinander , indem er nachwies , daß jede
Konkurrenzklausel den Arbeiter oder Angestellten an seine
Stelle fesselt , ihm den Uebertritt in eine günstigere Stelle aufs
äußerste erschwert und so im Widerspruch steht mit einem
Grundrechte der jetzigen „ Ordnung " , mit dem Rechte , seine
Arbeitskraft möglichst günstig zu verwerten . Und das tue
man gerade dmien an , die sich einzig und allein durch ihre
Arbeitskraft ihren Lebensunterhalt verschaffen können . Gegen
diese Vergewaltigung der Arbeiter und Angestellten bringe
der Entwurf nur ganz ungenügende Verbesse -
r u n g e n. Für die Arbeiter und für diejenigen Angestellte »,
die nicht Handlungsgehilfen sind , soll alles beim alten bleiben .
Für die Handlungsgehilfen soll die wichtigste Verbesserung
die sein , daß die Unternehmer verpflichtet werden , ihren
früheren Angestellten nach ihrem Austritt aus dem Geschäft
eine Entschädigung zu zahlen für die Zeit , in der die Kon -
rurrenzklausel ihn in der Auswahl einer neuen Stelle bc -
schränkt . Genosse Giebel wies nach , daß diese Entschädigungs -
plicht in Wahrheit die Unternehmer so gut wie gar nicht be -
lastet , die Konkurrenzklauseln aber nach wie vor die Hand -
lungsgehilfen an ihre Stelle fesselt . Dafür sollen die bis -
herigen Bestimmungen in manchen wichtigen Punkten sogar
verschlechtert werden . Ein solcher Entwurf sei ganz unge -
nügend : notwendig sei vielmehr das unbedingte Verbot
aller Konkurrenzklauseln .

Tie bürgerlichen Parteien mußten unserem Redner darin

zustimmen , daß der Entwurf nicht geeignet ist , die allgemein
anerkannten Mißstände zu beseitigen . Trotzdem konnten sie
sich nicht der Forderung nach d ' em unbedingten Verbot der

Konkurrenzklausel anschließen . Nur der Abgeordnete
Behrens machte ein Ausnahme , das ist aber für seine
Stellung im entscheidenden Augenblick ohne jede Bedeutung .
Die übrigen bürgerlichen Redner versprachen mit vielen
Worten , daß sie den Handlungsgehilfen so viel helfen möchten ,
wie — es nur irgend möglich sei . Und dann stellten sie mehr
oder weniger tiefsinnige Betrachtungen darüber an . auf welche
Weise sie bei der Bekämpfung der Konkurrenzklausel auch
„ das berechtigte Interesse " der Unternehmer wahren können .

Gleich der erste Redner der bürgerlichen Parteien , Abge -
ordneter T r i m b 0 r n , trat in der Rolle des Greises auf ,
der sich nicht zu helfen weiß . Er beklagte es mit beweglichen
Worten , daß seine Partei noch imnier nicht wisse , was in der

Sache zu tun sei . Die vielen , vielen Jahre , in denen die Frage
eingehend besprochen worden ist , habe seinem Partei noch
immer nicht die nötige Klarheit gebracht . Aber jetzt , so
rief er aus . werde seine Partei die Sache gründlich erwägen .

Mit ähnlicher — Vorsicht redeten auch die anderen

bürgerlichen Herren : Dr . Thoma und Marguart von
den Nationalliberalen , Weinhausen und Wald st e i n
von den Fortschrittlcrn , v. Veit von den Konservativen usw .

Daher konnte ihnen der zweite sozialdemokratische Redner .
Dr . O u a r ck . mit Recht vorhalten , daß alle schönen Ver -

sprechungen , alles Herumflicken mit der Entschädigungs -
Pflicht usw . den Angestellten gar nichts helfe , . während sie
in der Stelle sind , an die sie die Konkurrenzklausel fesslet . Der

so vergewaltigte Angestellte könne nicht einmal seine Koa -

litionsfreiheit verteidigen : jeder soziale Fortschritt werde ihm
aufs äußerste erschwert , solange die Konkurrenzklausel noch
möglich sei . Daher drehe sich der Kampf um das gänzliche
Verbot der Konkurrenzklausel . Zu dem Verbot könnten sich
die bürgerlichen Parteien nur deshalb nicht entschließen , weil

sie nicht den Unternehmern weh tun wollen .
Der Entwurf wurde schließlich einer Kommission von

21 Mitgliedern überwiesen .

Bezeichnend ist es , daß bei der Verhandlung über diesen
sozialpolitischen Entwurf das Reichsamt des Innern durch
Abwesenheit glänzte .

Die nächste Sitzung findet Montag statt . Zur VerHand -
lung kommt zunächst der Entwurf über die Jugendgerichte .
Als letzter Punkt steht auf der Tagesordnung die zweite Be -

ratung des Etats . Begonnen wird sie mit der Aussprache
über den Etat des Innern , also mit der großen sozialpoliti -
schen Debatte . _

politifcbe dcberHcbt ,
Berlin , den 11 . Janckar 1913 .

Heil den Jesuiten !

Jeder , der , ohne die Tagesordnung zu kennen , am Sonnabend

auf der Tribüne des Abgeordnetenhauses gesessen und die Etats -
rede des Abg . Graf Praschma vom Zentrum mitangehört hat ,
der konnte sich in eine Protestversammlung gegen da ? Jesuiten -
gesetz versetzt glauben . Kein Wort fand der Wortführer des Zen -
trums für die brennendste Frage der Gegenwart , die Wahlrechts -

frage , kein Wort für die Fleischteuerung , unter der das Volk seufzt ,
kein Wort gegen die Steuerbelastung , die trotz der glänzenden
Finanzen verewigt werden soll . Das Wohl der Jesuiten allein ist
es , was ihm am Herzen liegt . Die Jesuiten sind pach ihm die
edelsten , tüchtigsten und patriotischsten Leute , sie sind es , die in
erster Linie berufen sind , die bürgerlichen Parteien zum gemein -
famen Kampfe gegen die Sozialdemokratie zusammenzuführen .
Schon aus diesem Grunde müssen sie möglichst schnell in feierlichem
Zuge in Preußen eingeführt werden . Unsere Stellung zur
Jesuitenfrage ist bekannt . Als Gegner eines jeden Ausnahme -
gesctzes sind wir natürlich auch Gegner des Jcsuitengesetzcs . wir
haben nichts gegen seine Aufhebung , wir fürchten die Jesuiten
nicht , aber diese übertriebene Verherrlichung ist denn doch so un -

angebracht wie nur etwas . Ist denn wirklich die Praxis in

Preußen eine schärfere geworden als früher ? Selbst wenn der

Kultusminister Trott zu Solz es nicht ausdrücklich versichert

hätte , müßte man zugeben , daß das Gesetz unter Bethmann Holl »

weg zurückhalteno gchandhabt wird . Das Zentrum weiß natürlich

selbst , daß seine Klagen ganz unberechtigt sind , aber die Wahlen

stehen vor der Tür , da braucht es angesichts seiner fortgesetzten

Versündigung an dem Volke eine zugkräftige Parole , und die

glaubt es in den unbegründeten Klagen über die Zurücksetzung deS

Zentrums gefunden zu haben . Daß es im Grunde genommen ein

aus den Reihen des Zentrums hervorgegangener „ Staatsmann " .

der bayerische Ministcrpräsioent Frhr . v. Hertling ist , der die

Jesuitenfrage wieder ausgerollt hat , wollen wir bei dieser Gelegen -

heil uncrörtert lassen .
Das Klagelieo des Grafen P ra sch ma war für den National -

liberalen Dr . F r i c d b e r g das Stichwort , seinem gepreßten Herzen

Luft zu machen und wieder einmal eine Kulturkampfrede zu halten .
Das macht sich nach außen recht nett , namentlich wenn man sich
in demselben Atemzuge gegen ein radikales Wahlrecht und gegen

jede Abschwächuiig oder gar Aufhebung des § 12 des Fleischbeschau -
gesetzes ausspricht .

Da sowohl der erste Redner , Abg . W i n ck l e r (!. ), als auch

Graf Praschma kurz die Bewegung der Nuhrberglcute gestreift

hatten , nahm der Handelsmimster Sydow Veranlassung , eine

Darstellung der Bewegung zu geben , eine Darstellung , die recht

drastisch die jammervolle Haltung der Führer der christlichen

Bergarbeitcrorganisationen illustriert , die den Mund erst nicht voll

genug nehmen können und hinterher , ohne irgend etwas erreicht

zu haben , zum Rückzug blasen . Vielleicht hat der Minister nicht

so ganz Unrecht mit seiner Behauptung , daß es den Führern nur

darauf ankam , die Mitglicoerzahl ihrer Verbände zu vermehren .

Mögen die christlichorganisierten Bergarbeiter aus dieser Dar -

stellung die Lehre ziehen , daß sie Borteile einzig und allein im

Zusammenarbeiten mit den sreiorganisicrten Arbeitern erzielen

können . Ueber den Etat selbst wurde fast nichts gesagt
Montag : Fortsetzung . _

Die Einigkeit im nationalliberalen Lager .
Der Geschäftsführer der Alinaiionalliberalen , Herr Fuhrmann ,

hat jüngst erklärt , daß der vom „ Vorwärts " im Auszug wieder «

gegebene scharfe Angriff der „ Hamburger Nacbrichien " gegen den

iialionalliberalen Parteiführer Basserniann nicht von der alt -

nationalliberalen Gruppe ausgegangen , sondern eine Speziallrtstung
des Hamburger Blattes sei . Dafür niuß er sich von den . Hain «
burger Nachr . " eine recht saftige Abserrigung gefallen lassen :

Der vor kurzem unter obiger Ucbersckirift uns aus national¬
liberalen Kreisen zugegangene Artikel hat in der deutschen
Presse Aufsehen erregr . Ei » Beweis dafür , daß er ms

Schwarze getroffen hat . Ju allen Parteilagern hat man sich
mit ihm eingehend beschäftigt und je nach Bedarf kommentiert .
Besonders hat ihn natürlich die nationalliberale Presse
aufgegriffen und sogar die Parteioffiziösen haben Stellung
genommen . Wir haben absichtlich die Wogen der Erregung
sich erst verebben lassen , ehe mir von neuem auf diese aktuelle
und für das Schicksal der nationalliberalen Partei so eminent

wichtige Frage zurückkommen . Um mit den Altuational -
liberalen zu beginnen , so hätte man aigentlich erwarten dürfen ,

daß sie den klaren , auf reinliche Entscheidung drängenden
Ausführungen des Scheideweg - Artikels ihre Zustimmung
nicht versagen würden . Wenn das zun , Teil nicht geschehen
ist , so ist es unseres ErachtenS imr ei » neuer Beweis dafür ,
wie wenig Zielklarheit uno Aktivität die Füh »

rung des rechten Flügels der Ztationallibe -
r a l e n besitzt . Der geschäftssührende Leiter der altnational -
liberalen Gruppe . Herr Fuhrmann , hat sich sogar bemüßigt ge -
fühlt , in einer Erklärung die Tendenz des uns aus national -
liberalen Kreisen zugegangenen Artikels zu mißbilligen , und
hat Herrn Basserinann ein gutes FührungSattest ausgestellt .
Wir begnügen uns damit , hiervon einfach Notiz zu nehmen . Es
bestätigt nur , baß Herr Fuhrmann wohl selber n ich t r e ch t
weiß , was er eigentlich will . Fürwahr , die Psycho -
logie des gesamten rechten Flügels der Nationalliberalen ist
seltsam . Bangt ihnen etwa vor der eigenen
Courage ? Allerdings wissen wir , daß Herr Fuhnmann ourch -
aus nickst berechtigt ist , im Namen aller Altnationalliberalen zu
sprechen , denn hinter ihm steht nur eine , alleroings mächtige
Gruppe . Ein anderer Teil der Altnationallibe -
r a l e u i st dagegen mit ihm durchaus nicht über¬
mäßig zufrieden . Immerhin können wir Herrn Fuhr -
mann aber die Anerkennung nicht versagen , daß er in seiner
Entgegnung wenigstens die gute Form gelvahrt hat . Das kann
man leider nicht der „ Naiionalliberalen Korrespondenz " , dem
amtlichen Organ der nationalliberalen Partei , nachrühmen .
Diese richtet gegen den in Frage steheuoen Artikel „ Die
Nationalliberalen am Scheidewege " einen Wuterguß , der nach
Form und Inhalt das alte Wort bestätigt , daß , wer schimpft ,
Unrecht hat .

Zugleich nimmt daS Blatt feinen Kampf gegen Bassermann
wieder auf . den es deS geheimen Einverständnisses mit den
„ Stettiner Rebellen " und ihres „ p a r t e i f chä d ig e n -
den Verhaltens " erklärt .

Slus dein bürgerlichen Prestsumpf .
Di - „ Hamburger Nachrichten " sind , seit Bismarck sie zu vcr -

schiedenen Indiskretionen benutzt hat , zu einer gewissen Beachiung
gelangt . Der hohe Bezugspreis dieser Zeitung , 9,50 M. vierteljähr¬
lich . mußte den Anschein erwecken , als ob das Blatt eine ganz
besondere Verbreitung gerade in de » zahlungsfähigsten Kreisen habe .

In einer Privatllage . die der Verlag der . /Hamburger Nachrichten "

gegen ckncn Redakteur des „ Hamburger Fremdenblattes " ange -
strengt hatte , wurden nun ganz erbauliche Sache » festgestellt . Nur

der kleinste Teil der Abonnenten der „ Hamburger Slachrichten "

zahlt den Bezugspreis von 9 50 M. Mrschiedcnc Vereine erhalten

für ihre Mitglieder eine erhebliche Preisermäßigung . So bezahlen

Jnnungsmitglieder ö —7 M Mitglieder des Alldeutschen Verbandes

sowie der Offizier - und Kriegerverein 6,50 M. Die Hamburger

Beamten zahlen gar nur 9 M. pro Quartal ! Abonnements zu

diesem Preise werden in einem Geschäftszimmer des Hamburger

Rathauses entgegengenommen . Von den Kolporteuren der „ Ham -

burger Nachrichten " hat einer unter 50 Abnehmern nur vier .

ein anderer unter 650 Abnehmern nur 25 . ein dritter unter 200

Abnehmern nur s i e b e n . die den vollen Bezugspreis bezahlen . —

Dieses Rabattsystem war in einem Bürgerverein zur Sprache ge -

kommen das „ Hamburger Fremdenblatt " brachte einen Bericht
darüber' und daraus entwickelte sich dann der Beleidigungsprozeiz .
Die vernommenen Sachverständigen bezeichneten das Geschäfts -

gebaren des vornehmen Blattes als ein unlauteres . Weiter

wurde festgestellt , daß eine große Zahl Behörden , Hotels und Land »-

gasthöfe in Mecklenburg . Hannover und Schleswig - Holstein daS

Blatt völlig gratis erhalten .

Mit einem Vergleich , der die Grenzen , innerhalb deren eine

Herabsetzung des Bezugspreises erfolgen darf , als flüssig bc -

zeichnet , endete die Verhandlung , die ein bezeichnendes «chlaglicht

aus die Gepflogenheiten eines ziemlich einflußreichen bürgerlichen
Blattes wirft .

_

Bei der Präsidentenwahl in der württembergischen
Zweiten Kammer

hat die Linke keinen einzigen Sitz erlangt . Sämtliche Posten des

Präsidiums sind an Konservative und Zentrumsparteiler gefallen .

Nachdem bereits der Präsidcntenpostcn mir einem Konservative «



beschi worden ist , erfolgte lzeuie bormitiag die Wahl des ersten
Vizepräsidellicii der Zweiten Kammer . Es erhielten v. Kiene <Z. )
und Liesching ( Vp. ) je 44 Stimmen . Da sich auch im zweiten Wahl -
gang das Stimmenverhältnis nicht änderte , muhte das Los ent -
scheiden , welches für v. Kiene entschied .

Zum zweiten Vizepräsidenten der Zweiten Kammer tmirbc der
Abgeordnete Perger von Perglas ( k . - Bauernbund ) mit 38 Stimmen
gewählt . Dr . v. Hieber ( nutl . ) erhielt 33 Stimmen . Ferner wurden
n weihe Zettel abgegeben .

'

Kein Parzellierungsgesetz .
Am 3. Mai 1911 hat der Landtvirtschafrsminisier Freiherr

d. Schorlemcr im Haushaltsausschuh des preuhischen Abgeord¬
netenhauses erklärt , dah die Regierung sich angelegentlich mit
einem Parzellierungsgesetz für die polnischen Landesteile im Osten
beschäftige und dieses Gesetz voraussichtlich schon in der n ä ch st e n

Session dem Landtag vorgelegt werden könne . Und am 18. Juni
hat Freiherr v. Schorlemer diese Erklärung vor dem Plenum des

Abgeordnetenhauses wiederholt . Zum grohen Schmerz der Haka -
tisten ist bisher die Vorlegung eines solchen Parzellierungsgesetzcs
nicht erfolgt . Um so mehr rechneten die „ vaterländischen " Herren
darauf , dah in der laufenden Session das Gesetz an den Landtag
gelangen werde . Wie jedoch die „ Post " betrübt mitteilt , wird

auch diesmal der Landtag noch nicht mit einem solchen Gesetz -
entwurf bedacht werden . Das Zcdlitzsche Blatt schreibt :

Von besonderer uird durchaus ziwcrlässige Seite geht uns
die nachstehende Mitteilung zu , die sicherlich nicht verfehlen wird ,
bei allen Freunde » einer stetigen und entschlossenen Ostmarlen »
Politik lebhafte Verstimmung wachzurufen :

„ DaS Parzellierungsgesetz für die Ostmark , das im Herbst
des vergangenen Jahres die Unterschrift deS Königs gefunden
hat , und das nach wiederholter Erklärung des gegenwärtigen
Landwirtschaftsministcrs unverzüglich nach Fertigstellung dem
Laiiotage vorgelegt werden sollte , wird wahrscheinlich doch nicht
mehr in der gcgemvärtigen Session eingebracht werden . Als
Grund dafür wird an mahgebendcr Stelle geltend gemacht , dah
das Abgeordnetenhaus noch so reichlich mit Arbeitsstoff versehen
sei , daß an eine Erledigung des Parzcllierungsgesetzes im gegen -
wältigen Tagnngsabschnitt nicht mehr gedacht werden könne .
Ferner sei auch die auswärtige Lage zurzeit nicht eine derartige ,
dah es angezeigt erscheinen könne , mit einem neuen Kampfgcsetz
gegen die Polen an die Oeffentlichteit zu treten . "

Agrarische Borsorge .
Wir sind für alles , nur nicht für billige land -

wirtschaftliche Produkte , dos ist die Lebens - , Well - und
Portemonnaieansfassung unserer Junker und ihrer konservativen
Parteien . Recht deutlich wird das , wenn die Einzelheiten deS jetzt
gerade in den Vordergrund gerückten SubventionsvertrageS
der deutschen Regierung mit dein „ Norddeutschen Lloyd " etivas ge -
nauer betrowtet werden . Der Artikel 2g deS Snbveniionsvertrages
bestimmt nämlich bei Androhung einer erheblichen Buhe für jede
einzelne Zuividerhandluiig und sogar der Unmöglichkeit einer Auf -
Hebung des ganzen SubventionsvertrageS , dah die vom Staate sub -
vcntionierlen Linien des . Norddeutsche » Lloyd " keine billigen
landwirtschaftlichen Produkte nach Deutschland
einführen dürfen . Seine Ursache hat dieser Artikel in einer
Resolution , die von den Schwarzen und den Blauen 1898 bei der
damaligen Verlängerung deS SubventtonSvertrageS mit dein „ Nord -
deillscben Lloyd " bis September 1914 im Reichstage eingebrackit und

angenommen wurde . Das erhebende Dokument agrarischer Vater¬
landsliebe und zentrüinlichen Wohltvolleiis lautet dahin , dah der
Reichstag beschließen möge :

Den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , mit dem „ Norddeutschen
Lloyd " eine Vereinbarung dahin zu treffen , dah der Reichskanzler
die Befugnis erhält , landwirtschaftliche Produkte ,
welche mit der deutschen Laildwirtschaft kon -
kurrieren , von der Einfuhr durch die sub »
ventionierten Dampfer nach deutscheu , hollän -
bis che » ui , d belgischen Häfen auszuschließen .

Der Artikel 26 geht noch weiter , er verlangt sogar , daß die
SilbveiitionSdampfer selbst in den niederländischen und b e l -
g i s ch e n Anlauishäfen den Proviant und ebenso die Kohle tunlichst
aus deutschen Quellen beziehen , und so den deutschen Getreide -
Händlern und Kohlenjunkerit ihre Reverenz erweisen müssen .

Bei der Enieueniiig der Afrikasubveiilion für die deutsche Ost -
afrikaliiiie . � die 1809/1900 erfolgte , wurde ebenso in einer Resolution
der agrarische Wimsch, das heißt auf gut Deutsch Befehl ausgedrückt ,
wieder zu vereinbaren , daß landwiriichaftliche Produkte des AuS -
laitdes . ivelchc mit denen der deutschen Landwirtschaft koiikurriereu ,
Von der Einfuhr auszuschließen seien !

Gegenüber den berechtigte » Wünschen der sozialdemokratischen
Fraktion — wie zum Beispiel bei der letzten Erneuerung der Sub -
venlioiiSverträge mit deni Norddeutschen Lloyd — in erster Linie
auf den Subventionsdampfern weiße Schiffsleute und nicht
farbige Schiffsinannschaft zu verwenden , hatte der Reichstag
natürlich taube Ohren . Das Wichtigste bleibt eben die Sorg « um
die Verteuerung der deutschen Nahruiigsmittel .

gegen die Ermäßigmig . DaS mag der Regierung und den blau - s Milleraud die Absicht gehabt hätte , dem Min isterprSsi »

k ' rvbstum est .
Die Direktion des LehrerscuiinarS in PeterShagcn bei Minden

hat in schlaflosen Rächten darüber nachgedacht , wie dem Zeilübel ,
geilannt Flelschteuerung . seine üble Einwirkung aus das Lehret «
bildungSinstitlit genommen werde » könnte , und siehe da . es ist etwas

reckt Praktisches dabei hervorgekommen . Nach der „ Mindener

Zeitung " ist den Kostwirten , bei denen die Seminaristen und

Präparanden in Pension sind , von ver Seininardirektion aufgegeben
worden , den jungen Leuten das Frühstück ohne Aufschnitt z »
verabreichen und cmßerdeni bei den Mahlzeiten die Fleischportion
eiiiziischläiiken und statt desten retchlichere Geiniiiekost zu geben !

Es ist daS probate Mittel des Bauern , der seinem Esel das

Fressen abgewöhnen wollte . _

Wann kommt die Ermässigung der Zuckersteuer ?

Der Zucker war von jeher ein beliebtes Steilerobjekt . Man ver -

folgte dabei de » doppelten Zweck : einmal , den fiskalischen Hmiger
zu befriedigen , dann auch , Mittel sür die unsinnige Prämienivirt -
schüft zu erlangen . Fast ein Bierteljahrhundert lang , bis zum Jahre
1003 , betrug die Zuckerverbronchsabgabe 20 M. pro Doppelzentner
oder 10 Psennig - e pro Pfund Zucker . Dann erfolgte , als
Resultat der Abmachungen der an der Bruneler Zuckerkonvention

fceictlifltcu Staaten , im Jahre 1903 eine Ermatzlgung der Steuer
ans 14 M. Alt - eine ivohltätige Folge dieser Mahnahme war
ein sofortiges starkes Hinanfgehe » de « Zuckerverbrauches zu
konstatieren . Der Konsum , der im Jabre 189195 crit 11,87 Kilo -
fliamm pro Kopf der Bevölkerung ergab , tvar 7 Jahre später um
1 « llogramm gestiegen . Nacb der Ermäßigung der Steuer im
Jahre 1903 , ' 04 zeigte sich ein plötzliches Hinautschnellen der Konsum -
ziffer aut lO . g Kilogramm der Bevölkerung . DaS war im Jntereffe
der geiuiidheitlichen Entwickeluiig des Volkes sehr zu begrühen .
Seines hohen Rahl gehalleS wegen mühte der Zuckerkonsliin viel

größer lern ; er könnte noch außerordentlich gesteiaerl werden . In
England , das nur sehr wenig Rübenzucker produziert , ist der Konsum
von Zucker r - ?i groyer als si, Deutschland . Wurde doch deut ' cher
Zucker früher mit Hilfe der Ausfuhrprämie so billig nach England
geliefert , day er vort um SO und mehr Prozent billiger als im
Produktionsland Deutschland verkauft iverden konnte . Trotz
der noch immer wirllamen Steuer von 14 M. ist der Verbrauch
von Zucker lv " g > m" we' ' kr gesi,ege >. . bis auf 21,15 Kilogramm
pro Kopf der Bevölkerung . m Jahre 1910 11. Die außerordentlich
geringe Produktioit nn ' - �si�n Jahre ließ den Konsum wieder
zurückgehen . ES ' vurden pro Kopf nur noch 18 . 81 Kilogramm ver -
brauchr . Wir waren langst aus eine erheblich größere Verbrauchs -
menge gekommen , wenn die vcreits trn Jahre 1908 beschlossene
»eitere Herabsetzung der Znckers . euer . von 14 auf 10 Mark , Geltung
erlangt hätte . Damals strauvten sich sogar die Freisinnigen

schwarzen LebenSmitlelwucherparteien den Mut eingeflößt haben /
das Inkrafttreten der Stenerermäßigung immer weiter hinauszuschieben .
Mit allem Nachdruck muß nun aber die Preisgabe der höheren
Steuer verlangt werde » . Infolge der Verbrauchszunahme ist näm -

lich , trotz der Herabsetzung der Steuer von 20 auf 14 M. und der

gleichzeitigen Ermäßigung der Zölle , die aus den Abgaben pro Kopf
der Bevölkerung sich ergebende Last gewachsen . Nach den Ausweisen
in den Vierteljahrsheften zur Statistik des Deutschen Rcicdes

{4. Heft 1912 ) betrug die Berbrausabgabe , einschließlich der Zölle ,

pro Kopf der Bevölkerung im Jahre 1885/86 bei der höheren Steuer

nur 1,65 M. . im Jahre 1910/11 jedoch 2FK M. Demnach ist die

Last um über 60 Prozent gestiegen .
Die Brotzölle werden erhöht , hermetisch verschlossene Grenzen

verwehren die Einfubr von Vieh imd Fleisch und der Ermäßigung
der Zuckersteuer stellen die Volksfeinde hartnäckigen Widerstand eut -

gegen . DassiiidunerträgllcheZustände !

frankrdcb .
Die Präsidentenwahl .

Paris , 9. Januar . ( Eig . Ber . ) Am 17 . Januar tritt im

Schloff von Versailles die Nationalversammlung
zusamnien , die zur Wahl des Präsidenten der Republik be¬

rufen ist . Sie wird von den vereinigten beiden Kammeritz

gebildet und stellt bei dieser Gelegenheit eine reine Wahl »
körpcrschaft dar , d. h. sie hat kein Recht , irgend eine

Beratung zu Pflegen , zum Unterschied von dar zur Ver -

fassungsrevision berufenen Nationalversammlung . Tie Wahl

erfolgt mit absoluter Mehrheit , die Wahlgonge sind

also solange fortzusetzen , bis sich eine solche ergibt . Nötigen -
falls muffte daher die Versanimlung vertagt werden . Tie

Abstimmung wird mit Namensaufruf auf der Tribüne vor -

genommen . Ihr Ergebnis wird von 30 ausgelosten Skruta -

toren festgestellt . Sofort nach der Verkündung der Ab -

stimmung wird das Sitzungsprotokoll verlesen und die

Sitzung vom Präsidenten — als solcher fungiert der PraVi -
dent des Senats bezw . die Vizepräsidenten — geschlossen .
Erst nachher teilt der Ministerpräsident dem Erwählten seine
Wahl in Gegenwart der Präsidenten beider Kammern

offiziell mit .

Besondere Bedingungen der Wählbarkeit werden vom

Gesetz nicht gefordert . Die Verfassung von 1848 forderte , daff
der Präsident geborener Franzose sei , seine Staatsangehörig -
keit nie unterbrochen habe und 30 Jahre alt sei . Heute ge >
niigt der Gcnuff der bürgerlichen und politischen Rechte .
Eine Ausnahme wird nur durch das Gesetz vom 14 . August
1884 aufgestellt , das die Mitglieder der Familien , die Frank -
reich regiert haben , ausschliefft .

Die Nationalversanimlung ist mindestens einen Monat

vor dem gesetzlichen Erlöschen der Befugnisse des anitierenden

Präsidenten einzuberufen .
Der Präsident der Republik ernennt die Minister . Kein

Text verleiht ihm ausdrücklich dazu das Recht , aber es wird

aus dem Art . 3, Z 3 des Verfassungsgesetzes vom 25 . Februar
1875 abgeleitet , das ihm die Ernennung bezw . Absetzung aller

Zivil - und Militärbehörden überträgt . Danach stünde ihm
auch das Recht zu , die Minister abzusetzen . Tatsächlich ist
aber das Ernennungsrecht sehr eingeschränkt . Der Präsident
kann wohl Minister berufen , die nicht die Mehrheit in der
Dcputiertenkammer haben , aber er muff dann die Kammer

auflösen , wozu er der Zustimmung des Senats bedarf und

muß , wenn dieselbe oppositionelle Mehrheit wiederkommt ,
offenbar Minister aus ihrer Mitte wählen . Der Präsident
hat auch das suspensive Vetorecht in Gesetzgebungs -
fragen , d. h. er kann , vor der Promulgierung eines Gesetzes ,
durch eine mit Motiven versehene Botschaft von den beiden
Kammern eine zweite Beratung verlangen , die nicht ver -

weigert werden darf .
Tatsächlich hat in Frankreich das Parlament ubd in

diesem die Deputiertciikammer das politisck ) « Uebergewicht .
Ter Präsident wird als ein repräsentatives Organ
des Volkswillens angesehen , wohl als ein Ebenbürtiger des

Parlaments , aber doch als sein Vollzugsorgan . Das Aus -

liffungs - und das Vetorecht sind tote Buchstaben geblieben und

seit 1877 hat kein Präsident diese Rechte auszuüben gewagt .
Auch ist die Bestimmung der politischen Unverantwortlichkcit
des Staatschefs durchaus nicht eingehalten worden , da von
den sechs Präsidenten seit 1875 drei — Mac M a h o n ,
G r 6 v y und Casimir - Perier — genötigt wurden , sich
vor dem gesetzlichen Ablauf ihrer Mandate zurückzuziehen .

Wir sehen , daff diese Machtlosigkeit gar nicht durch die

genug elastischen Verfassirngsartikel bedingt ist . In einer

Epoche , wo die Stimmung der breiten Massen der besitzenden
Klassen dem Parlamentarismus wenig günstig ist , könnte ein

energischer Präsident , dessen PersönlÄkeit von nationalisti -
scheu Strömungen getragen wird , entscheidend in die Politik
des Staates eingreifen . Besonders auch in die auswärtige
Politik . Art . 8 des Gesetzes von , 16 . Juli 1875 sagt : „ Der
Präsident der Republik verhandelt über die Verträge und
ratifiziert sie . Er gibt den Kammern davon Mitteilung , s o -
bald es dieJnteressen und die Sicherheit des
Staates gestatte n . " Tie Geheimdiplomatie versteckt
sich so hinter die Uliverantwortlichkeit des Präsidenten . Man
begreift , welche Wirkungen für den gesamten politisck >en Eha -
rakter der Republik eine� Präsidentenwabl wie die bevor -
stehende haben kann , die im Zeichen eines Zusammenbruchs
der radikalen Parlamentsmehrheit vor sich geht .

Ein reaktionärer Streich Millrrands .
« ariS , 11. Januar . In parlamentarischen Kreisen machte sich

deute ans die Nachricht hin , der aus der Dreyfusaffäre bekannte
O b e r st l e u tu a n t D u Paty . de C l a in solle wieder in die
Territorialarmee eingereiht werden , eine gewisse Er -

reg u n g bemerkbar . Taraushin wunde abends eine Rote aus -

gegeben , in «der erklärt wird , daß KriegSmimster M e s s i m y zur
Zeit der Angelegenheit von Agadir der Wiedercinstellung Du Path
de Elams grundsätzlich zugestimmt habe unter der Voraussetzung ,
daß Du Paty de Clam die falsche Anschuldigung , die er infolge seiner
Verabschiedung gegen den Staatsrat gerichtet habe , zurückziehe .
Du Paiy de Clam habe seine Klage ' darauf freiwillig zurückge -
zogen . Messimy erklärte nun , er habe Du Paty de Clam zwar ver -

sprachen , ihn im Kriegsfalle wieder einzustellen , doch sei es ihm
später weder opportun noch politisch richtig erschienen , dem Ansuchen
des Oberstleutnants stattzugeben .

Paris , 11. Januar . DaS in der Kammer verbreitete Gerücht ,
die Wiedereinstellung Paty de Clams in die Landwehr sei eine Ver -

fügung deS jetzigen Kriegsministers Millerand , bewahrheitet sich.
Die radikalen Deputierten sind über die Verfügung
sehr entrüstet und werden sie i » Form einer Interpellation
in der Kammer zur Sprache bringen . Ter radikale „ Evene -

ment " sagt über die Angelegenheit : Ministerpräsident

P o i n c a r e hat erst gestern nachmittag von der Wiedereinstellung

Paty de Clams Kenntnis erhalten , und hätte sich derselben gewiß

widersetzt , wenn er vorher von dem Vorhaben des Kriegs -

Ministers M i l l e r a n d verständigt worden wäre . Wenn

Ersuchen der Konser -
den Verzicht auf sein

denten bei den Republikanern zu schaden , so hätte er nicht

anders Handelm können . Die radikale „ Lanterne " schreibt : '
Mille ränd darf nicht einen Augenblick länger : an
der Spitze der Armee der Republik bleiben . Die

republikainschen Offiziere können einen Mann , der die Armee , den

Leuten der Gener «l . ftabspolitik von 1894 ausliefert , nicht zum Chef

haben . Miuisterpräftdcnt Poinccrre kann einen Minister nicht be »

balten , der die vavwblrka ' tische Politik der Regierung in so ver -

räterischer Weise Lügen straft . Wenn die Kammer versamimelt

wäre , dann wäre Millerand sofort von der republikanischen Mehr -

heit verurteilt werden . MMerand möge seine Demission geben .

Seine Kabinettskolbilgen haben sich mit ihm nicht solidarisch erklärt .

Der nationalistische „ Eclair " beglückwünscht Millerand

dazu , daß er als ehemaliger Minister des Kabinetts Waldeck -

Rousseau reumütig Äcn Oberstleutnant Paty de Clam rehabilitiert

habe . _

Millerand klebt .

Paris , 11. Janurrr . Das in parlamentarischen Kreisen um -

laufende Gerücht von der Demission des Kriegsmini -

sters Millerand , die durch den Zwischenfall Dupaty de Clam

veranlaßt sei , bestätigt sich nicht . Millerand bleibt

Kriegsministcr und ist bereit , alle notwendigen Erklärungen im

Parlament zu geben . _

Die Unruhen in Marokko .

Paris , 10. Januar . Da der K a i d A u f l u s und die M a -

h a l l a M u l a y R e s ch i Ö L . die der Kommandant Massoutier in

ihrer Aktion gegen den aufrührerischen Kaid Gelulli unterstützen

sollte , Verrat begangen haben , so herrscht in der Gegend von

M o g a d o r große Aufregung . General Desperey , der i n

Mogador die notwendigen Streitkräfte zusammengezogen hat , soll

die Gegend bis zum Susgebiet vom Feinde säubern . Seine Opc -
rationen werden demnächst ihren Anfang nehmen .

Spanien .
Muura bleibt .

Madrid , 10 . Januar . Aus das

vabiven hat sich M a u r a entschlossen�

Depc ' ltiertenmandat und aiF die Führung der konservativen
Parttst zurückzuziehen .

Dättemarh .

EiV diplomatische Aktioc » der deutschen Regierung .
Kope. ' l ' ' a9cn, 9. Januar . ( Eüg . Ber . ) Der deutsche Gesandte

in Kopenhagen hat soeben eine Aktion bei der dänischen Regierung

unternommc » . ' . um ein der deutschen Regierungsbureaukratie und

den deutsch - che' uvinistischcn Hetzcmn in Nordschlcswig mißliebiges

Lesebuch der dänischen Volksschule , auf den Index gesetzt zu sehen .

Es handelt sich UV, ein von Prof . AÄlh . Ocstergaard herausgegebenes

Buch : „ Der JugL . nd Buch über vnser Land " , das vom dänischen

Kultusministerium kür die Volkssöhulc empfohlen worden ist . Die

deutschen Hetzer gegew die nordsch/eswigschen Dänen nahmen Aw-

stoß an dem Buch , iveil an einer Stelle der Kampf der dänischen
Bauern in Nordschleswig um ihre Muttersprache und - Kultur ver -

herrlicht wird .
Die Neichsregicrung h. ,t sich in biesem Falle wiederum von den

konfusen Schreihälsen beeinstussen lassen , die in ihrem chauvinisti -

schen Kretinismus alle Schandtaten gegen die kerngesunden , ihre

Muttersprache und alte Kultur hochhaltende Bauernbevölkerung

Nordschleswigs veranlaßt Habit»; fit lwt damit dem deutschen

Prestige im Auslände einen sth/echwi Dienst erwiesen . Die Tat -

fache , daß das dänische KultusmHnistmum durch das offizielle Tele -

grammbureau am 8. d. M. sein , Beivuern aussprechen ließ über

einige ihm entgangene Stellen lies Lsuches , die „ Anlaß zu Miß -

dcutung hinsichtlich der Stellung der dänischen Regierung " geben
können , ist nur ein schwacher Trost jn vieser Blamage der deutschen
Chauvinisten . Denn nur um ein « Bfiamage handelt es sich . In
dem Buch ist nichts enthalten , was - j &r Deutschland schädlich sein
könnte , sofern die deutsche Politik in Ifiordschleswig überhaupt die

Wahrheit verträgt .
Das Buch stellt fest , daß die „ däni schen Südjüten " , die Nord -

schlcswiger , kämpfen für „ ihre Sprach e, den Lebensnerv eines
Volkes , der sein allcrtreucstcs Eigentum ist . Und sie kämpfen für
das Recht , freie Männer und Frauen z!ir sein , die über ihr Eigenes
bestimmen und die wagen dürfen , ihre fiiationalität zu bekennen . "

Es toird sodann eine Reihe von V orkämpfern der dänischen
Bewohner Nordschleswigs aufgezählt . D ie den deutschen Prozent -
Patrioten und der Neichsregicrung mißbvebige Stelle , die darauf
folgt , lautet :

. . . . . Und da ist eine dichte Schar süds utischer Jugend , die nach
ihnen den Kampf aufgenommen hat . Sie strebt auf teils neuen

Wegen vorwärts , und vieles von dem , d- ns sein Gepräge auf den
Sinn der jungen Südjütcn ausübt , und das ihren Willen stärtt ,
haben sie von der dänischen Volkshochschuhe mitgebracht .

Es handelt sich nicht darum , ob Dä nemark einmal einige
Quadratmeilcn Land zurückbekommt . Wäre cs fremde Erde , dann
bedeutete eS nicht viel . Aber cs sind unset ' - e Landsleute , die von

fremdem Joche bedrückt werden ; die täglich ih nrecht und Verfolgung
erleiden ; die nicht ihre eigene Sprache stv�chen und nicht ihre
eigenen Lieder singen dürfen . Desliakb blickt man trotz allen bösen
Warnungen unabhängig von SiamlingsbanstCn und Dybbölbjerg
dem Tage entgegen , an dem bei dem mächtigetzr Nachbarn im Süden

Rechtsbewußtsein und freier Sinn stark g» mug entwickelt sein
wird , Recht und Gerechtigkeit gegen die dä » iischen Eüdjüten zu
üben . "

Also , nicht eine LoSlösung Nordschleswig 5 von Deutschland
wird gefordert , sondern Rechtsbewußtsein und freier Sinn , die cB
Deutschland ermöglichen sollen , die Dänen in R ordschleswig gerecht
zu behandeln . Diese billige Forderung hat die deutsche Regierung
veranlaßt , ihren Gesandten in Kopenhagen zu bemühen . Es ist
gewiß ein Staatsverbrechen , von der deutschen Bn reaukratie Rechts¬
bewußtsein zu fordern ; huldigt sie doch der Auffa ssung , daß Macht
vor Recht geht . Und noch mehr mußte ihr die Forderung einer
freien Gesinnung auf die Nerven fallen . In Pre » ißen - Deutschland
gilt halt der Bureaukratie die Knechtseligkeit als bürgerliche Tugend .
Wenn aber die deutsche Regierung auch gegenüber dem Auslande
in so unverhüllter Form die kleinliche Gesinnung ei » icr engherzigen
Bureaukratie an den Tag legt , überliefert sie sich dem Gelächter
der freier denkenden Nachbarn . Uns scheint , man sollte auch für
den Gesandten in Kopenhagen eine bessere Beschäftige ng haben , als
die Zensur dänischer Schulbücher .

Rußland .

Gegen Chinn ,
Peking , 11 . Januar . Die russische Regierung

hat China mitgeteilt , sie sähe keine Notwendigkeit� , die aus
dem Boxeraufstand an Ruffland zu leistenden Ent�schädi »
g un gen noch länger zu stunden , da China , trotz
seiner Versicherung , über keine Mittel zu verfügen , gegen »
wärtig bekanntlich große Summen für den Ankav ' f von
Waffen und für die Aufstellung und Bewegung von Tr uppen
verwende .



Gewerkfcbaftlicbee .
Der Deutrebe Cechmberverband und das

KoaUtionsrccht .

Ter Deutsche Techniker - Verband entwickelte sich scheinbar
bon einem reinen Harinonieverband unter dein Drucke der
Verhältnisse iinuier mehr zu einer wirklichen Jntercssenver -
tretung der dort organisierten Techniker . Ter letzte Ver -
bandstag in Liöln dokumentierte diese Entwicklung zur Ge -

werkschaft auch äußerlich dadurch , daß die Natzungen ent -
sprechend geändert wurdep .

Ter Deutsche Techniker - Verband ist also — rein äußerlich
beurteilt — eine gewerkschaftliche Organisation .

Eine echte Gewerkschaft erkennt man daran , daß sie an -
gebotene Käinpfe aufnimmt und bis zur letzten Konsequenz
durchkämpft .

Tut das die neue Technikergewcrkschaft ?
Befcmntlich hatte der Eisenbahnminister gegen den Bund

der technisch - industriellen Beamten und den Deutschen Tech -
uiker - Verband mobil gemacht , da er nicht gestalten wollte , daß
Techniker , auch solche , die nur auf Grund eines Privatdienst -
Vertrages angestellt seien , das Staatsgebäudc durch gemein¬
same Kündigung oder sogar durch gemeinsame Arbeitsnieder -

lcgung erschüttern . Ter EisenbaHnmimister wollte also nicht
nrehr und nicht weniger , als allen feinen Angestellten den
Teil des Koalitionsrechtcs rauben , olzne den das ganze Koa -

litionsrccht nur noch ein ungefährliches Spielzeug vorstellt .
Dieser Verfügung mußte der Kamps bis auss Messer

folgen , und es war interessant , wie siA die in Frage kommen -
den Organisationen verhalten würden ! Ter Bund der tech -
nisch - industriellcll Beamten nahm den Kampf auf und der

Techniker - Verband , in dem über 10 000 Privatangestellte der

Behörde organisiert sind , wendete sich, wie wir schon mit -

teilten , an den Eisenbahnministcp mit der Erklärung , daß
durch eine Satzungsergänzung nunmehr für die Angestellten
der Eisenbahn und der sonstigen Behörden — « auch für solche ,
die aus Privatdienslvertrag angefletlt sind — nicht mehr das

gemeinsame Kündigen usw . , auch nicht mehr gemeinsainc Ar -

bcitsniederlegung in Frage kom/nt . .
Selbstverständlich hat nun der Herr Minister nichts mehr

gegen diese Organisation einzuwenden und er „ erlaubt "
seinen Beamten und Angestelsten das Verbleiben in dieser
„gewerkschaftlichen " OrganisaÄon . — Ob auch die Achtung
vor der kampstüchtigeu Organisation gestiegen ist , hat er
leider nicht mitgeteilt .

In der ersten Nummer fyer „ Deutschen Techmkerzeitung "
dieses Jahres wird nun da « Ergebnis des „ Kampfes " mit -

geteilt und im Anschluß daran versucht , den Verbandsmit¬
gliedern den Verzicht aus dem wichtigsten Teil des Koalitioils -
rechtes für fast 50 Prozcnzt des D. T. - V. schniackhast zu
macheil . Dabei wird festgestellt , daß es Wohl gegcir die guten
Sitten verstoße , durch Vertrag die VereiKigungsfreiheit zu
beseitigen , es jedoch nicht t�egen die guten Sitten verstoße ,
wenn nur eine teilweise Beschränkung des Vcreinsrechtes ver -
traglich festgelegt sei . Als Beweis d/afnr wird geschrieben ,
daß „ eine solche Beschränkirng denkbgr ist und es ' wird z. B.
niemanden einsallen , den Ausschluß der Streiks durch einen
Tarifvertrag als gegen di/. ' guten Silten verstoßend hinzu -
stellen . " Zunächst einmall liegen die Verhältnisse bei den

Eisenbahnangestelltcn vollljonnneu anders . Hier wurden die

Arbeitsverhältnisse nickt duirch Änen für beide Teile gültigen
Vertrag geregelt , sondern , es trntrde den Angestellten einfack
verboten / von ihrem garaittiert�n Staatsbürgerreckt Gebranch

zu machen , ohne ihnen arnch nur das geringste Aequivalent
zu geben . Ter Vergleusi mzt einem Tarifvertrag ist also

ganz unzutreffend . Weiter schreibt die „ Deutsche Techniker -
zcitung " :

_
„ Wird man dem priv/len Arbeitgeber gegenüber betonen

müssen , daß eine solche Pti/chränkung des Rechts zur Erlangung
besserer Lohn - und Arbetk ' /bedingungen , gemeinsam zu kündigen .
gegen die guten Sitten verstößt , so wird man andererseits dem
Staat , der eine ganz andttre Stellung als der private Arbeitgeber
bat , zuerkennen müssen , daß er diejenigen Einschränkungen des
Vereinigungsrechtes vock nehmen kann , die unbedingt notwendig
sind , damit er die der Allgemeinheit gegenüber übernommenen
Verpstichtungen erfüllen kann , damit er die seiner Leitung an -
vertrauten Anstalten Nu e Post und Eisenbahn so verwalten kann ,
daß keine Schädigung des Wirtsckzaftslebcns eintritt , damit er
dasür bürgen kann , da ß die zur Landesverteidigung benötigten
Einrichtungen jederzeit , funktionieren . Aber nur soweit , als diese
Einschränkung unbediri zt erforderlich ist , wird man sie als nicht
gegen die guten Sittcu i vcvstoßend ansehen können . - Es ist nur
der Ausschluß des Rech is der gemeinsamen Kündigung so zu recht -
fertigen , nicht aber t oeitere Beschränkungen des Vereins - und
Versammlungsrechts/ '

Danach ist also her Staat berechtigt , allen in Staatsbe -
trieben angestellten B « unten — gleichgültig ob fest oder auf

Privatdienftvertrag - — d' as Koalikionsrecht illusorisch zu
machen , und mit dies , er Auffassung rechtfertigt der D. T. - V.
den Verzicht ans d en integrierenden Bestandteil des Koa -

litionsrcchtes und glaubt ' gewerkschaftlich richtig gehandelt zu
haben .

Seit dem Köln/W Verbandstage , der die Entwicklung zur
Gewerkschaft äußcot stich bestätigte , sind noch nicht allzuviel
Moirate vergangen ' und die Taten der neuen gewerkschaftlichen
Organisation bestes ,cn darin , daß sie den großen Kampf um
die Angestelltenve rsicherung gemeinschaftlich Schulter an

Schulter mit den ' reaktionären Harmonieverbänden gegen die

modernen gewer ? schaftlichen Organisationen gekämpft hat
und nun hat sie sihgar für einen großen Teil ihrer Mitglieder
auf das wichtig/ , te Lebenselemeut einer gcwerkichaftlichen
Organisation ver zichtet .

Eine sehr l eigenartige „gewerkschaftliche " Entwicklung !

Lerlin und Umgegend .

Die Ztir stellungsverhältnisse im Hansabunde .

Ter Zentrc lverband der Handlungsgehilfen hatte dieser Tage
die . Angestellte / i des Hansabundes zu einer Betriebsbesprechung

eingeladen , im i sich mit ihnen über die : «Arbeitsverhältnisse im

Betriebe des ! hansabuudes " zu unterhalten .
Der Ha / -s' aüund ist seinerzeit unter großem Tamtam ge -

gründet worl . on , um angeblich die Interessen sowohl der Arbeit -

gebet , wie - r och der Arbeitnehmer zu vertreten . Wie er in Wirk -

lichkeit die I Interessen der Arbeitnehmer vertritt , geht zu Genüge
aus seiner Stellungnahme in der Konkurrcnzklausclsrage hervor .
Run sollte nian aber meinen , daß im Betriebe des Hansabundes

selbst Varl »' . ldlichc Zustände herrschen . In der Praxis sieht es aber

ganz and ers aus . Tie Gehälter kann man höchstens mit „sehr

mähig " k- czeichnen . Außer den Herren der Gcschäftslcitung he -

tragen t/iesctben zirka 100 bis 150 M. monatlich . Wie es aber mit

der P' k csonalbchandlung aussieht , zeigt zur Genüge der Fall

Mac ? i n u s. Man hat diesen Herrn — der Mitglied des Zen -

lrakverbandcs der Handlungsgehilfen ist — fristlos entlassen , Seil

er Unterschristen für eine Petition um Teuerungszulage im Be -
triebe gesammelt hat . Auf eine Beschwerde seinerseits an das

Präsidium des Hansabundes hat Herr R i e ß e r verfügt , daß ihm ,
aber nur aus menschlicher Erwägung heraus , das Gehalt
bis zum Ablauf dcS Kündigungstermins bewilligt und auch noch
die ihm rechtmäßig zustehende Weihnachtsgratifikation gezahlt
würde . Der Hansabund hat natürlich absolut kein Recht , einen

Angestellten fristlos zu entlassen , nur weil er für eine Teucrungs -
znlage — die übrigens dem Personal im Jahre vorher bewilligt
worden war — Unterschriften sammelt . Ter Referent der Be -

triebsvcrsammlung , H i r s ch f e l d , gab den Angestellten des

Hansabundcs den Rat , sich zu organisieren , und zwar im Zentral -
verband der Handlungsgehilfen , denn nicht ein Härmonievcrein ,
sondern die gewerkschaftliche Organiso - üzn ist in der Lage , die

Interessen der Angestellten zu vertreten . Nach dem Vortrage vcr -
suchten Herr Dr . Ehrlich , Redakteur des Hansabundcs , und Herr
Wolfs , Agitator des Hansabundes , das Verhalten des Herrn
Dr . Kleefeld mit dessen Temperament zu entschuldigen . Sic
bedauerten den Fall Macrinus , was sie jedoch nicht abhielt , eine

Vertraucnsrcsolution für Herrn Dr . Kleefeld vorzuschlagen .
Herr W o l f f meinte , daß der Zentralvcrband an die Leitung des

Hansabundes herantreten solle , die gewiß zu einer Verhandlung
bereit sei . Als jedoch der Versammlungsleiter erklärte , daß dieser
Weg im Einverständnis mit den Angestellten gegangen werden

solle , machten die genannten Herren Ausflüchte und meinten , daß
nack den im Referat angeblich gegen die Leitung des Hansabundes
gerichteten persönlichen Angriffe davon n u n nicht mehr die Rede

sein könne ! Offenbar bekamen die Herren Angst vor ihrer eigenen
Courage . Die Zumutung , in Gegenwart so eifriger Verteidiger der

Leitung des Hansabundcs eine Abstimmung über eine Vertrauens -
rcsolution für eben diese Leitung vorzunehmen , wurde abgelehnt ,
weil man übereifrigen Kollegen nicht die Möglichkeit geben wollte ,
sei es auch nur unabsichtlich , der Leitung die Abstimmung des ein -
zelnen Angestellten bekannt zu geben . Die Angestellten sehen ans
diesen vorbildlichen Arbeitsverhältnissen im Betriebe des Hansa -
bundes , was sie von diesem zu erwarten haben . Mögen sie , dem
Rate des Referenten folgend , sich im Zentralvcrband der Hand -
lungsgchilsen organisieren , um ihre Rechte besser als bisher zu
wahre ir

Achtung , Töpfer ! Infolge des Flicsenlegerstreiks versuchen
einige Kliesenlegerfirmen und Bauunternehmer , Arbeiten , die sie
bisher immer Fliesenlegern resp . Fliesenlegcrsirmcn zwecks Aus -
führung übergeben haben , Töpfermeistern bczw . Töpfern zu über -
tragen . Wir warnen daher unsere Kollegen nochmals , irgend
welche Flicsenarbeiten auszuführen , da diese als Streikarbeitcn
angesehen werden müssen . Wo es strittig sein kann , ob die Arbeiten
als direkte Fliesenleger - resp . Streikarbeiten anzusehen sind , ist es
notwendig , daß diese nicht in Angriff genommen werden , che die
in Frage kommenden Instanzen darüber entschieden haben .

Zentralverband der Töpfer Deutschlands , Filiale Groß - Berlin .

Achtung ? Tabakarieiter ! Gesperrt ist die Zigarrenfabrik von
Bornkessel , 2s W' . , Waldstr . 39 . Ter Fabrikant stellte an seine
Arbeiterinnen die Zumutung , unter dem festgesetzten Tariflohn zu
arbeiten . Als Arbeitswillige fungiert bei Bornkessel eine Rollerin
namens Straskowski aus Königsberg nebst einer Wickel -
macherin .

Arbeiter , Raucher ! Kauft nur dort Euren Zigarren -
bedarf ein , wo das grüne Plakat , unterschrieben Alwin
Schulze , vorhanden ist .

Der Vertrauensmann der Tabakarbeitcr .

veutfebes Reich .

Nach der Bergarbeiterbewegimg im Saarrevier

„ Der Bergknappe " , Organ des christlichen Gelverivereins der
Bergarbeiter , schreibt in seiner letzten Nummer in einem Artikel ,
überschrieben : „ Ter wirtschaftliche Friede im Saarrevier " :

„ Wünschenswert ist , daß die Bewegung auch an der staat -
lichxn Bergwerksverwaltung nicht spurlos vorübergehe . Sie mutz
doch zu der Ucberzeugung gekommen sein , daß in ihren Betrieben
nickt alles so war . wie es sein sollte . Das geradezu erschreckende
Mißtrauen der Arbeiter gegenüber der staatlichen Bergwerks -
Verwaltung muß ausgeräumt werden , wenn gesunde Zustände
eintreten sollen . Die Begleiterscheinungen der Bewegung haben
auch gezeigt , daß an der Arbeiterschaft an der Saar noch virl

Erziehungsarbeit zu leisten ist , die von der Gewerkschafts -
bewegung allein nicht geleistet werden kann . lind diese Arbeit
muß bald energisch aufgenommen werden . Tie Sozialdemokratie
siebt auf dem Sprunge , cincn Beutezug im Saarrevier zu vcr -
suchen . "

Das sagt der christliche Gewcrkverein , der vorher in seinen
Flugblättern duzende Male schrieb , daß man kein Vertrauen zu
der Bergwerksdirektiou haben könne . Vorderhand hat der Gewerk -
verein gerade alle Hände voll zu tun , das Mißtrauen seiner Mit -
gliedcr gegen die „ Großklappen " zu beseitigen . Jetzt gellt nur
noch der Ruf : Bergverwaltung hilf , die Sozialdemokratie kommt !

Nicht umsonst ist die ' e Aufforderung an die Bergtverksver -
waltung gerichtet , das Mißtrauen unter den Arbeitern zu be -
seitigen . - sie geht daran , dies zu tun . doch nicht dadurch , daß sie
Hand in Hand mit den Christlichen zu arbeiten gedenkt , sondern
indem sie von diesen gelernt hat , wie man Arbeiter zersplittert .
Von allen Gruben im Saargebiet wird gemeldet , daß Beamte daran
sind , gelbe Wertvercine zu gründen . Listen liegen auf , worin die
Belegschaftsmitglieder zum Eintritt aufgefordert werden . Doch
die Saarbergarbeiter , deren Vertrauen zum christlichen Gewerk -
verein dahingegangen ist , werden sich nickt von neuem einsangen
lassen . So wird ' der gelbe Fischzug nicht von gutem Fang be¬
gleitet sein . _

Tie städtischen Arbeiter in Nürnberg forderten im September
lSl ' 2 Umwandlung der bestehenden Teuerungszulage in eine Lohn -
znlage von täglich 30 Pf . und 2,20 M. Lohn für Laternenanzünder ,
die durchschnittlich jeden Tag resp . jede Stacht 10 Stunden Dienst
haben , einjährige Lohnvorrückungen von 10 Ps . resp . 2 Pf . täglich ,
Bezahlung der Ueberstunden , Sstündige Arbeitszeit und für durch -
gehende Schichten 8 Stunden . Diese bescheidenen Forderungen
lehnte die bürgerliche Rathausmehrhcit mit der Begründung ab ,
daß kein Geld vorhanden sei . Es wurde ausgerechnet , daß hierzu
über 000 000 M. jährlich nötig seien . In Wirklichkeit ist die be -

nötigte Summe nur halb so hoch. Dabei machten die städtischen
Betriebe im letzten Jahre einen Reinüberschuß von 2 818 008 M.
Die Arbeiter delegierten ihre Ausschußmitglieder zum Ober -
bürgermeister , um diesem die Forderungen nochmals zu unter -
breiten . Ter Oberbürgermeister vermies die Arbeiter aus die
große Zahl der bei städtischen Betrieben Arbeitsuchenden und auf
die rapide Lohnsteigerung der letzten Jahre . Diese „ rapide Lohn -
steigerung " bestand darin , daß die geradezu schandvoll schlechten'
und niedrigen Löhne auf das stete Drängen der Arbeiter und der
sozialdeniokratischen Arbeitervertretcr notdürftig

'
aufgebessert

wurden . Vor einigen Jahren gab es noch Arbeitslöhne von 2,80 M
Zu der Behandlung der Lohnforderungen durch den Oberbürgcr -
Meister nahm eine Massenversammlung Stellung und beschloß die
Forderungen sofort aufs neue an die städtischen Kollegien zu richten
und für die Antwort den Termin aus die in 1t Tagen stattfindenden
Etatsbcratungen festzusetzen . Was im Falle einer neuerlichen
Ablehnung der Forderungen er - olgt , haben nicht die Arbeiter und

ihre Organisationen , der Gcmeindearbeiterverband . zu ver -
antworten , sondern die liberale Rathausmehrhcit . Tic Arbeiter ,
die jetzt eine starte Organisation besitzen , wolle » sich unter keinen

Umständen von den liberalen Stadtvätern so wie früher abspeisen
lassen .

To�iales�
Zum Wohnungselcnd der Gärtnergehilfe » .

Am 3. Januar hatten wir auf Grund einer Schilderung in

der „ Allgemeinen Deutschen Gärtnerzeitung " cincn Artikel über

die Gchilfcnwvhnui ' gcn i » der Gärtnerei von Joseph Kohout ge -
bracht . Der Amtsvorstcher von Nikolassee teilt uns in voller An -

erkennung des Vorgehens des Allgemeinen Deutschen Gärtner »

Vereins mit , daß die Gärtnerei Kohout nicht im Amts - und Ge »

mcinbebezirk Nikolassee , sondern im Amts - und Gemeindebezirk
Zchlendorf liegt . Der Herr Amtsvorstcher in Zehlendorf sei von

ihm auf die Zustände in dieser Gärtnerei bereits früher auf -
iiicrksani gemacht worden .

Unser Appell an den Herrn Amtsvorstehcr von Nikolassee war

also an die falsche Avresse gerichtet . Weshalb find der Amtsvorsteher
von Zehlendorf und der Landrat nicht gegen die von nus g «
schilderten Mißstände eingeschritten ?

Offizielle Anerkennung für eine Ortskrankenkasse . ,

Die Stadtbcrorduetcnvcrsammlung in Königsberg i. Pr . be -

schästigte sich in ihrer letzten Sitzung mit einem Antrage des

Magistrats , von der Errichtung einer Landkrankcnkasse für den
Stadtkreis Königsberg Abstand zu nehmen . In der Borlage er -
klärte der Magistrat , daß die Geschäftsführung der Gemeinsamen
Ortskrankenkasse , ivelche die landkassenpflichtigcn Personen auf »
nehmen solle , vollkommen einwandfrei sei . In der Diskussion
wurde von einer Seite doch die Errichtung einer Landkrankcnkasse
verlangt . Tarauf erklärte der Oberbürgermeister Körte , ein

cnragierter Feind der Sozialdemokratie : „ Es muß anerkannt
werde » , daß die Gemeinsame Ortskrankenkasse , was Güte der

Verwaltung und Höhe der Leistungen anbetrifft , durchaus Muster .
gültig dasteht . "

Tics unumwundene Lob ist gegenüber der fortgesetzten Hetze
gegen die Krankenkassen um so bemerkenswerter , als die Gemein -
same Ortsirankenkasse in 5iönigsbcrg seit ihrer Gründung unter
Leitung eines Vorstandes steht , dessen Mehrheit und dessen Vor -
sitzender Mitglieder der freien Gewerkschaften sind .

Ten weiteren Ausbau des Täuglingsschutzes�
durch Schwangerenfürsorge haben im Nürnberger Gemeindckolle -
gium die Sozialdemokraten durch einen Antrag verlangt , der einem
Ausschuß zur Vorberatung überwiesen wurde� Es wurde auf die
verheerenden Wirkungen hingewiesen , die durch die Berufstätigkeit
schwangerer Frauen bis zur Niederkunft sowohl für die Schwange »
ren selbst , als auch für die Frucht hervorgerufen werden , und an -
geregt , bedürftigen Schwangeren sechs Wochen lang vor fcwr Rieden .
fünft eine Ilntcrstütznng zu gewähren , die sie in den « tand setzt ,
die gelverbliche Tätigkeit einzustellen . Tic Gründe des sozktlfcemo -
kratischen Antrags mußten vollauf anerkannt werden ; zuerst wollte
man eine Unterstützungskasse mit freiwilliger Mitgliedschaft crrich -
teil , nachdem aber von unserer Seite dagegen eingewendet wurde ,
daß gerade diejenigen , die der Unterstützung am meisten bedürftig
sind , dieser Kasse wegen Mangel an Mitteln nicht beitreten würde » ,
wurde davon abgesehen und beschlossen , eine Summe in den Etat
einzusetzen , aus der bedürftige schwangere Frauen und Mädchen
Unterstützungen von täglich 60 Pf . bis 1,20 M. erhalten sollen . Die

Gewährung der Unterstützung wird von dem Nachweis abhängig
gemacht , daß die Empfängerin die Arbeit niedergelegt hat . Die in

Nürnberg nicht beheimateten erhalten die Unterstützung erst nach
einjährigem Aufenthalt in der Stadt . Weiter soll die Zentrale
für Säuglingssürsorge in Bapcrn ersucht werden , dahin zu wirken ,
daß in die Voranschläge der Krcisgemcinden ebenfalls Beträge für
die Schwangercnhilfe eingestellt werden ; . endlich wird an die baye »
tische Gesellschaft für Geburtshilfe und Ghnäkologie das Ersuchen
gestellt , im Benehmen mit Wöchnerinncnhcimen . Frauenkliniken
„. dcrgl . zu untersuchen , welchen Einfluß die gewerbliche Tätigkeit
der Schwangeren auf die Zahl der Totgeburten ausübt .

Hetzt * Nachrichten .
Ter bulgarisch - rumänische Konflikt .

Petersburg , 11. Jan . Der bulgarische Finanzminister Theodoro «
stattete dem russischen Minister Ssasonow einen längeren Besuch
ab . Die Unterhaltung beider Minister drehte sich insbesondere um

die bulgarisch - rumänischen Beziehungen und um die von der Türkei

geforderte Kriegsentschädigung . Hier will man wissen , daß Ssaso -
now dem bulgarischen Minister geraten habe , den rumänischen

Forderungen gegenüber Entgegenkommen zu zeigen , doch soll Theo -

dorow sich energisch geweigert haben , seiner Regierung die Brfol -

gung dieses Ratschlages nahezulegen .

Aggressives Vorgehen Rumäniens .

Frankfurt a. M. , 11. Januar . ( P. C. ) Einer Meldung der „Frankf .
Ztg . " aus Konstantinopel zufolge wird der rumänische Entschluß , zur
Sicherung der Grenzen heute oder niorgcn in Bulgarien rinzu -
marschieren , durch gestern spät abends hier eingelaufene diploma .

tische Depeschen bestätigt . Ter Beschluß erregte großes Aufsehen .
Wenn auch erwartet wurde , daß angesichts der Ereignisse auf dem

Balkan Rumänien nicht in Untätigkeit verharren werde , so glaubte

man doch , daß Rumänien durch diplomatische Verhandlungen eine

Entschädigung zu erreichen suchen werde .

Versuchter eiliger Ankauf ciues Kriegsschiffes .
Santiago de Chile , 1l . Januar . ( W. B. ) Dw Admiralität

hat das Anerbieten einer europäischen Macht abgelehnt , den chi . e.

rn schon Tceadnought „ Latorre " , te * gegelMärtig rn England ge «
baut wirb , anzukaufen .

Schwerer Automobilunfall .

n� & SZSbSt� PKÄNS
dorrer Straße einbiegen , als die Steuerung ver , agte und daö

Automobil gegen einen Baum geschleudert wurde . H, erbe , stürzte

der Waoen um und wurde zertrümmert . Tem Chausreur wurde

dc>- Brustkorb eingedrückt , während der Schlächtermeister Müller

aus Kaputh eine große Kopfwunde davontrug . Ter andere Fahr -

aast Schlächtermeister Herrinann aus Potsdam , kam mit dem bloßen

schrecken davon . Dr . Crohme aus NowawcS und hiesige Kranken -

pfleger waren sofort zur Stelle und leisteten die erste Hilfe .

Bcrgwerkskatastrophe .

Jekaterinoslaw , 11. Januar . ( P. C. ) Auf den Gruben von

Goröti Jwanowski wurden bei der Einfahrt durch Absturz ciseS

Förderkorbes 7 Personen getötet und 2 schwer verwundet .

Schneestürme in England .
London , 11. Januar . lW . T. B. ) Durch starken Sturm

und Schnee wird der Schisss - und Güterverkehr , besonders «rn

Norden Ehlands , stark behindert . Auch in zahlreichen L ctcn deS

Inlandes ist viel Schaden anoerichtet worden . Eine Anzahl von

Xiohlendampfern ist außerstande , u. ft ihrer Ladung Shields zu ver .

lassen .

Berätz twTRedakt . : Alfred Wielepp , Neukölln . Inseratenteil verantw . : » h . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW .
'
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88 . Sitzung . Sonnabend , den 11 . Januar 1913 ,
mittags 12 Uhr .

Am Bundesratstische : Dr . L i s c o.

Die

erste Beratung des Gesetzentwurfs betreffend die

Konkurrenzklausel
wird fortgesetzt .

Abg . Giebel lSoz . ) :

Für die Regierung ist bei dieser wichtigen Arbeitnehmerfrage
lediglich das Arbeitgcbcrinteresse ausschlaggebend gewesen .
ES gehört wirllich Mut dazu , sich mit einer so kläglichen Vorlage
vor die Angestellten und vor die Oeffentlichkeit zu wagen . Die
Konkurrenzklausel wird auch in dieser Vorlage weiter gehegt und
gepflegt und enthält genau dieselben Ungerechtigkeiten , die von der
Regierung in der Begründung an dem bestehenden Znstand gerügt
werden . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Man will den
Pelz waschen , ohne ihn naß zu machen . Die schlimmen Folgen der
Konkurrenzklausel sind in den letzten Jahren ungeheuer gestiegen .
Man konnte ein

ständiges Ansteigen der Konventionalstrafen
beobachten . Ganze Branchen , die nur sehr wenig Verwandtes
hatten , wurden für die Angestellten durch die Klausel gesperrt und
ihr Geltungsbereich auch räumlich sehr erweitert . Dadurch befanden
sich die Angestellten in vollständiger Abhängigkeit und
Ohnmacht gegenüber dem Prinzipal . Ja , man scheute sich nicht ,
selbst ihr Ehrenwort für diese Zwecke zu verwenden . Neuer -
dings find allerdings durch die Rechtsprechung solche Konkurrenz -
klauseln für nichtig erklärt . Auch hierin bedeutet also
die Vorlage keinen Fortschritt gegenüber denr Zustand , der
bereits durch die Rechtsprechung geschaffen ist . In einem Falle
begnügte man sich nicht damit , den Angestellten eine Konventional -
strafe von 20 999 Mark aufzuerlegen , sondern erzwang von ihm noch
die Beibringung der selbstschuldnerischen Bürg -
schaft seiner Mutter . ( Hört I hört !) Wenn derartige Mist -
stände die Empörung in den Reihen der Angestellten lichterloh haben
ausflammen lasten , mußte man mit ganz anderen Mastnahmen da -
gegen vorgehen , als sie der schwächliche Versuch des vorliegenden
Gesetzes vorsieht . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Man
lästt die Konkurrenzklausel nach wie vor zu , um angeblich
die Betriebsgeheimnisse und ähnliches zu schützen , von denen
der Angestellte während seiner Tätigkeit Kennwis erhalten
könnte . Wer aber den modernen Verkehr mit seiner aus -
aiebigcn Verzweigung , seiner ausgiebigen Reklame kennt , weist ,
dast niemand mehr nötig hat , sich besondere GeschäftLkenntnisse durch
einen Angestellten zu verschaffen , sondern dast Bezugsquellen -
Verzeichnisse , Auskunfteien und dergleichen vollständig ausreichen , um
die notwendigen Kenntnisse zur Aufmachung eines Konkurrenz -
Unternehmens zu erlangen . Auch fällt es dem Prinzipal ja gar
nicht ein , die Einrichtungen und Mastnahmen , die der Angestellte
selbständig getroffen hat , von dem Augenblick ab nicht
mehr zu verwenden , wo er den Betrieb verlästt . Wir können
daher kein Bedürfnis für die Beibehaltung
der Konkurrenzklausel anerkennen . In der Haupt -
fache wird sie angewandt , um den Konkurrenzkampf der Unter -

nehmer auf dem Rücken der Angestellten auszukämpfen ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . ) Besonders seitens der Spezialgeschäste
will man den Angestellten die Möglichkeit , sich selbständig zu machen ,
uehmen . Vielfach wird den Angestellten einfach die Verpflichtung
»»s «rlegt . bei einer bestimmten Firma nicht in Stellung zu
treten . So zwangen , als in Hamburg ein Warenhaus der

Firma Tie tz errichtet werden sollte , die dortigen Geschäftsleute
ihre Angestellten durch die Konkurrenzklausel , bei Tietz nicht
einzutreten . Wo ist da mit einem Male das angeblich zu
schützende Betriebsgeheimnis hergekommen ? Auch die Warenhäuser
unteremander benutzen in unerhörter Weise die Konkurrenzklausel ,
indem sie ihren Angestellten verbieten , bei einem anderen
Warenhaus eine Stellung anzunehmen . Sonst klagt man
über angeblich nicht genügende Branchenkenntnisse der An -

gestellten und hier sperrt man selbst die Verwendungsmöglichkeit
von Arbeitskrästen , die in der Tat über genügende Branchen -
kenntnisse verfügen könnten . Die Klausel ist ein bequemes und

kostenfreies Mittel für den Prinzipal , sich die Angestellten gefügig

zu machen . Ein Unternehmer erklärte ganz offen : Ach, ich will ja
den Angestellten gar nicht an den Betrieb fesseln , ich will mir

nur Ruhe verschaffen vor den fortwährenden

Wünschen nach Gehaltszulage . ( Hört ! hört ! ) Häufig
wird die Klausel den Angestellten erst aufgezivungen nach Eintritt
in das Geschäft , wenn sie eine begreifliche Scheu haben , gleich
wieder auf Stellungssuche zu gehen . Wir werden in der Kommission
alles tun , um ein

glattes Verbot der Konkurrenzklausel

zu erreichen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Die

Regierung macht sich die Polemik gegen diese vollständig einmütige
Forderung der Angestellten furchtbar leicht . Ohne Schatten
eines Beweises behauptet man . das Verbot fei nicht durch -

führbar . Nach Meinung der Regierung empfehle eS sich sogar
uicht . die Gültigkeit der ielausel von einer bestimmten Höhe des

GehaltS abhängig zu machen , denn jede Zahl , die man nennen

könne , fei willkürlich . In Oesterreich ist es aber doch möglich

geweien , für die Gehälter bis 400V Kronen die Konkurrenzklausel zu
verbieten . Davon ist in der Begründung des Entwurfs mit keinem
Wort die Rede . Das österreichische Gesetz dürfte dem Reichsjustizamt
nicht unbekannt sein . Wir werden jedenfalls verlangen , dast über die

Wirkung des österreichischen Gesetzes eingehendes Material von der
Regierung vorgelegt wird . Durch die Vorlage wird an den Zu -
ständen von heute kein Jota geändert . Ja . durch ver -
schieden ? Bestimmungen deS Entwurfs wird ein erhöhter Mistbrauch
der Konkurrenzklausel , soweit er möglich ist , geradezu an den
Haaren herbeigezogen . Der minimale Entschädigungssatz reicht
wirtlich nicht au §, um rücksichtslose Arbeitgeber zu hindern , die
Konkurrenzklausel anzuwenden . Dazu kommt , _ dast ein höheres Ge -
halt , das der Angestellte erreicht , auf die Entschädigung angerechnet
werden soll . Durch diese Bestimmung wird den Angestellten eine
Steigerung ihres Einkommens unmöglich gemocht . Ich verstehe
nicht , wie eine Regierung , die doch die Angestellten durch

soziale Wassersuppen
in den Reihen der bürgerlichen Parteien zu erhalten sucht , eine der -
ortige politische Unmoral zulassen kann . Diese Bestimmung hilft
gegen die Konkurrenzklausel etwa so. wie ein Strohhalm gegen das
Eririnken� Nebenbei bemerkt bedeutet die vorgeschlagene Entschädi -

gung gar keine schavloshaltung . Wenn ein Prinzipal ein derartig
wichtiges Interesse hat , über die Dauer des Vertrages hinaus den

Angestellten tn seiner wirtschaftlichen Bewegungsfreiheit zu hindern .
so must er auch den Angestellten mit dem vollen Betrage deS

Gebaltes entschädigen . ( Sehr richtig !) § 75b bringt
austerdem noch Ausnahmen , die wiederum bestätigen , dast mit dieiem
Entwurf weder dem Mißbrauch gesteuert wird , noch eine Ein -

schränkung der Zahl der Konkurrenzklauseln herbeigeführt werden
kann . Die Entschädigung taut nämlich weg , wenn die Beschränkung
nur für die Dauer eines �ahre » nach der Beendigung des Dienst -
Verhältnisses oder nur für den Umkreis von 2 Kilometern vereinbart
ist . In der ursprünglicher ! - markige war 1 Kilometer gesagt , in den Ver -
Handlungen zwischen der Regierung und den Unternehmerintcressenten
sind zwei daraus geworden , auch ern Beweis für die soziale Ein -
ficht der Siegierung . Die Beschrankung auf ein Jahr und die Fest -
setzung eines Umkreises von « Kilometern reicht vollständig aus ,

namentlich im Detailhandel sämtliche Mistbräuche bestehen zu lassen .
In den Kleinstädten umfastt der Radius von 2 Kilometern
sämtliche Geschäfte derselben Art ; aber auch in Berlin ziehen sich
bestimmte Wirtschaftsgruppen innner mehr in einem bestimmten
Gebiete zusammen , ich erinnere nur an das Konfcktions -
viertel um den Hausvogteiplatz . So wird durch diese Be -
stimmung von den Angestellten also direkt ein Ortsivcchsel verlangt .
Wie schwer der besonders für den verheirateten Augestellten ist , sollte
die Regieruug sich doch klar machen , wenn sie ' bedenkt , dast der

Privatangostellte keine Umzugskosten erhält .
Auch sonst enthält der Entwurf noch ungeheure Ver -

schlechterungen . Ich will nur auf eine hinweisen , die auch
eine ganze ungeheure Empörung in den Kreisen der Angestellten
ausgelöst hat . Es ist das die Bestimmung , dast man dem Prinzipal
eine Wahl offen lassen will zwischen der Vertragsstrafe oder der
Erfüllung des Vertrages . Es ist doch ganz klar , dast ein An -

gestellter nicht eine Vertragsstrafe von vielen Taufenden zahlen kann ,
und so hat es der Unternehmer mit der Forderung der Erfüllung in
der Gewalt , den Angestellten hinter schwedische Gar -
dinen zu bringen , oder mit der Drohung der schwedischen
Gardinen die Erfiillung des Vertrages zu erzwingen . Das ist eine

mittelalterliche Barbarei ,

und ich verstehe es gar nicht , wie die Regierung es lvagen kann ,
eine solche Gesetzesvorlage an den deuffchcn Reichstag zu bringen .

Präsident Kaempf : Sie dürfen der Regierung uicht Barbarei

vorwerfen , ich rufe Sie zur O r d n u n g. ( Zuruf bei den Sozial -
demokraten : Der Entwurf ist aber barbarisch !)

Abg . Giebel :

Jedenfalls bedeutet die Bestimmung : entweder zahlen oder in

Haft genommen werden . Etwas derartiges war bisher nach dem

Handelsgesetzbuch nicht möglich , und das darf auch in Zukunft nicht

möglich sein . Ein solches Wahlrecht für den Prinzipal darf der

Reichstag nicht schaffen . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Wir sehen , wie wenig soziale Einsicht für die Notlage
der Angestellten bei der Ausstellung des Entwurfs die Negierung
bekundet hat , und sogar gegen diese schwächlichen Versuche
der Regierung ist daS Unternehmertum Sturm gelaufen . Will die

Regierung die Mistbräuche bei der Konkurrenzklausel wirklich
inhibieren , so bleibt nur das glatte Verbot der Klausel
übrig . Gründe dagegen sind nicht vorhanden . DaS Verbot ist
aber nicht nur für die H a n d l u n g s a n g e st e l l t e n notwendig ,
sondern auch für die technischen Angestellten und alle
Arbeiter . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Gegen die

technischen Angestellten wird die Konkurrenzklausel in noch grösterem
Matze angewendet , als gegen die Handlungsgehilfen . Man spricht
jetzt soviel von einem einheitlichen Angestelltenrecht . Der Reichstag
hat alle Veranlassung , bei dieser Materie damit zu beginnen , und
die Kommission wird gut tun . ein ganz allgemeines Verbot der

Konkurrenzklausel herbeizuführen . Wie sehr die Klausel auch gegen
Arbeiter angewendet wird , haben bei früheren Gelegenheiten meine

Freunde Heine und Stadthagen ausgeführt .
Der Entwurf bringt also keinen Fortschritt , er schlägt falsche

Wege ein und ist deshalb ungeeignet , Mistbräuche zu beseitigen .
Das ganze Gesetz gehört in das Gebiet der kleinen unwirksamen
Geschenke , es ist auch ein Ausflust der Politik der

weißen Salbe ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten ) , welche
die Regierung gleich fuderweise hat anfahren lassen , um sie
gleicherweise an Angestellte und Arbeiter zu verteilen . Zufriedenheit
erreicht die Regierung damit nicht : sie sollte sich nur einmal die

Zeitungen der Handlungsgehilfen ansehen . Ich glaube nicht , dast die

Herren Regierungsmänner sie sich hinter den Spiegel stecken werden .
Wollte ich auch nur auszugsweise wiedergeben , was dort geschrieben
ist , so würde ich wohl noch einmal mit dem Herrn Präsidenten in

Konflikt kommen . Angestellte und Unternehmer werden mit

zweierlei Mast gemessen . Die Unternehmer sind noch einmal
über den Entwurf gehört worden , die Organisationen der An -

gestellten nicht . Später freilich hat man sie zur Novemberkonferenz
zusammenberufen und versucht , ihnen begreiflich zu machen , dast das

völlige Verbot der Konkurrenzklausel nicht zu erreichen ist . Die

Herren von der Regierung sollten lieber den Unternehmern Vor -

träge halten , über die U n s i t t l i ch k e i t und V e r iv e r f l i ch -
keit der Konkurrenzklausel . ( Lebhaftes Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Gegen die Nichtanhörung der An -

gestellten bei der Aufstellung des Entwurfes erhebe ich namens
meiner politischen Freunde den allerschärfsten Protest ,
diese Nichtanhörung ist eine

Versündigung gegen die Arbeiterintereffen .

( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Die Kommission ,
deren Einsetzung wir ' in einer Stärke von 21 Mitgliedern beantragen ,
wird eine _ sehr gründliche Arbeit an dieser Vorlage vornehmen
müssen . Soll aus ihr überhaupt ein reformerischer Fortschritt heraus -
springen , so ist eine radikale Kur an Haupt und
Gliedern notwendig . Wir werden versuchen , die Vorlage im

Interesse der Angestellten so umzugestalten , dast den Wünschen der

Angestellten Genüge geschieht . Wir wünschen nur , dast auch die
Mehrheitsparteien sich daran beteiligen , nur dann wird es möglich
sein , ein Gesetz zu schaffen , das wirklich Besserung gegenüber den
ungeheueren Schädigungen der Konkurrenzklausel herbeiführt . ( Leb -
hafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Trimborn <Z. ) : Zunächst must ich fragen , warum denn in
den vorliegenden Gesetzentwurf die Techniker nicht einbezogen
sind . Es zeigt dies , dast die Regierung der Forderung eines ein -
heitlichcn Angestelltenrechtes noch ablehnend gegenübersteht .
Diese Tatsache möchte ich feststellen , ohne selbst zu der Bewegung ,
die auf ein einheitliches Angestelltenrecht hinzielt , Stellung zu
nehmen . Wenn man aber die Konkurrenzklausel für die technischen

Angestellten in einem besonderen Gesetze regeln will , so hätte
man dieses mit dem vorliegenden zugleich einbringen sollen , der Ver -

gleich der Bestimmungen hätte für beide Gruppen von Angestellten .
für die kaufmännischen wie für die technischen , wertvoll sein können .

Die Frage ist für die technischen Angestellten ebenso reif zur Eni -

scheidung wie für die kaufmännischen . Aber ich glaube nicht , dast
die Kommission die Vorlage so wird umgestalten können , dast sie
auch für die technischen Angestellten passend sein wird : sie wird aber
die Regierung zu einer Vorlage auch für die technischen Angestellten
ausfordern müssen . — Für die kaufmännischen Angestellten , mit

denen ich mich nunmehr allein beschästigen will , ist tatsäch -

lich ein Notstand vorhanden , der freie wittschast -
liche Wettbewerb wird geradezu ausgehoben . Die Ver -

hältnisse liegen ähnlich bei uns wie in Oesterreich , und

da ist eS bedeussam , dast man in Oesterreich an eine neue gesetz -
liche Regelung der Konkurrenzklausel herangegangen ist . DaS

Kölner KausinannSgericht , das in gleicher Weise aus Prinzipalen
wie aus Angestellten zusammengesetzt ist . hat 1908 festgestellt , dast
die Konkurrenzklausel lediglich den Zweck hat , die Konkurrenz
fernzuhalten , nicht etwa die betreffenden Geschäfte vor Verrat
von Geheimnissen zu schützen . Es handelt sich in der Tat lediglich
um ein Kampfmittel der Prinzipale unter sich, in dem

der arme Angestellte den Buckel herhalten must . Man sollte lieber

die Geschäftsleute bestrafen , die sich Geschäftsgeheimnisse verraten

lassen . ( Sehr richtig !) Unter diesen Umständen muß man sich wirk -

lich fragen : ist denn die Konkurrenzklaufel noch notwendig ? Kann '

sie nicht beseitigt werden ?

Die Vorlage sagt kategorssch nein , aber ihre Gründe sind nicht

stichhaltig . Auch gestern hat der Staatssekretär kein Material

für die Notwendigkeit dieser Einschränkung des allgemeinen Prinzips
der Gewerbefrciheit beigebracht . Die weite Verbreitung der Klausel

beweist nichts sür ihre Notwendigkeit ; alle weit verbreiteten Mist -

stände sind natürlich „ weit verbreitet " . Es mutz uns

also ganz andere » Material beigebracht werden .

um uns von der Notwendigkeit der Konkurrenzllausel zu
überzeugen . Wir werden in der Kommission ernstlich prüfen ,
ob nicht sür das G c b i e t d e S Handels die Konkurrenzklausel
völlig beseitigt werden kann . Darin werden wir uns

nicht irre machen lassen dadurch , dast neuerdings einige Gehilfen -
verbände , die bis dahin für die völlige Beseitigung der Klausel ein¬

traten , wie man sagt unter Führung des H a n s a b u n d e s einem

Kompromist beigetreten sind , der auf die völlige Bz�iligung der

Klausel wenigstens für jetzt verzichtet . ( Hört ! hört ! ) Ge -

lingt die völlige Beseitigung der Klausel uicht , so werden
wir zu prüfen haben , inwieweit eine Milderung zu -
gunsten der Angestellten in Frage kommen kann . Z> e Ent -

schädigung soll im ersten Jahr ein Viertel , im zweiten ein

Drittel , im dritten Jahr die volle Höhe deS Gehaltes betragen .
Wäre es nicht richtiger , die Skala umzukehren , da doch gerade
im ersten Jahre die Beschränkung zufolge der Klausel besonders
hart empsimden wird . Bedenklich scheint auch die Aufrechnung des
neuen Gehaus auf die Entschädigung . Auch über die Ausnahme » ,
die bei der Entschädigung zugelassen sind , ivird in der Kommission
»och zu reden sein . Auch das Wahlrecht des Prinzipals zwischen
der Erfüllung oder der Vertragsstrafe ist bedenklich und must in der

Kommission noch gründlich erörtert werden . — Die Lehrlinge
sollte man ganz auSschliesten , ihnen gegenüber sollte die Klausel
nicht zulässig sein . — Wir werden in ernstliche Erwägungen ein¬

treten , ob nicht doch ein Verbot der Konkurrenzllausel auszusprechen
ist : wenn wir die Vorlage umgestalten , kann sie eine Gestalt an -

nehmen , dast die Kommission doch vielleicht sagt : In die W o l f ö -

schlucht ( Heiterkeit . ) Doch will ich nicht prophezeien . ( Beifall im

Zentrum . )
Abg . Dr . Thoma ( natl . ) : Wir begrüben die Vorlage weil sie

uns Gelegenheit bietet , ein neues Stück soziale Arbeit zu leisten .
Die Frage der Konkurrenzklausel hat nicht nur wirtschaftliche ,
sondern auch ethische Bedeutung . Wir sind bereit den Interessen
der hier in Frage kommenden Angestellten soweit wie irgend mvg -
lich entgegenzukommen . Besser als dieses Stückwerk für eine einzelne
Gruppe der Angestellten wäre allerdings eine einheitlicheRege -
luug des gesamten sozialen Angestellten rechts .
Es muß im Gesetz klar ausgebrochen werden , waS Rechtens ist .
Ueberflüssiges must wegfallen , so z. B. die ausdrückliche Aufrecht -
erhaltung deS § 138 des Bürgerlichen Gesetzbuchs . Es ist ganz
selbstverständlich , dast Rechtsgeschäfte , die gegen die guten Sitten
verstoßen , nach wie vor ungültig sind . Weite Kreise sehen in dem

ganzen Institut der Konventionalstrase überhaupt nur eine

deutsche 5kleinlichkeit , über die man in anderen Länder »

hinwegsieht . Ich persönlich bin nicht abgeneigt , mich dieser An -

schauung anzuschließen . Jedenfalls verlangen wir eine großzügige
Regelung der Materie in dem Sinne , dast man jede
Kleinlichkeit herausläßt . Dazu rechnen wir zum Beispiel die

sogenannte kleine Konkurrenzklausel des § 75 b. Der Bindung
der Klausel an eine bestimmte Gehaltsgrenze könnten
wir zustimmen . Wenn die Regierung eine solche Regelung als

schematisch bezeichnet , so wundert mich dieser Standpunkt in einer

Zeit , wo wir zahlreiche Beispiele einer solchen Gehaltsgrenze in der

Reichsgesetzgebung haben . Mit dem sozialdemokratischen Redner

stimme ich darin durchaus überein : es must sür den Fall der Aus -

bedingung einer Konventionalstrafe ganz ausgeschlossen sein , dast
daneben oder wahlweise der Prinzipal auch noch berechtigt sein soll ,
die Erfiillung zu verlangen oder einen Schaden zu liquidieren , der
über die Höhe der Konventionalstrafe hinausgeht . — Die Kommission
möge auch die Vergleichung mit dem internationalen Recht nicht
übersehen . Wir haben z. B. nichts gegen die Uebernahnie
des Paragraphen aus dem neuen Schweizer Gesetz , das
dem Prinzipal im einzelnen Falle die Beweislast
auferlegt , welches denn seine gefährdeten Interessen find .
Gelingt es , die von mir hervorgehobenen Hauptgesichtspunkte durch -
zuflihren und außerdem noch manche Partien des Gesetzes in unser
sonst so geliebtes Deutsch zu übertragen ( Heiterkeit ) , damit eS den Be¬

teiligten auch hinreichend verständlich ist , so werden wir einen wirk -
lichen sozialen Fortschritt zu verzeichnen haben . ( Bravo !)

Abg v. Bcith (k. ) : Der Vorzug der Vorlage ist , daß sie die be «
stehenden Mißstände klar zeichnet . Ob der Weg , den sie zur Be -
seitigung dieser Miststände angibt , der richtige ist , ist eine andere
Frage . Gegen eine völlige Beseitigung der Konkurrenzklausel haben
wir Bedenken . Dast infolge der vorgesehenen Entschädigung viele
Prinzipale von der Konkurrenzklausel abschen werden , wie das die
Vorlage annimmt , halte ich sür eine zu optimistische Anschauung . Will
man eine Gehaltsgrenze für die Konkurrenzklausel festsetzen , so müßte
man mindestens auf 4000 bis 5000 M. gehen , von der Annahme
ausgehend , dast Angestellte , die wirklich Betriebsgeheimnisse erfahren ,
höhere Gehälter verdienen . Als warme Freunde deS Mittelstandes
hoffen wir , daß ein Werk zustande kommt , das die offenbaren Mist -
stände , die vorhanden sind , abschafft und - zugleich die berechtigten
Interessen der Prinzipale schützt . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Weinhausen ( Vp. ) : Die Gehilfenschaft verlangt vollständig
einmütig die Beseitigung der Konkurrenzklausel . Ob
diese hier durchzusetzen ist , scheint mir trotz der theoretisch sehr
warm gehaltenen Rede des Herrn Trimborn , noch sehr fraglich . Jedenfalls
sind wir bereit , auch an ihrer Beschränkung mitzuarbeiten . Wir

glauben , dast die Vorlage in der Kommisston so unigestaltet werden
lvird , dast sie nachher einer glatten Beseitigung der Konkurrenzklausel
ähnlich sieht wie ein Ei dem anderen . Die Schaffung einer

GehaltLgrenze halten wir für geboten . — Auf dem Stand¬
punkt „ Alles oder Nichts " stehen wir nicht : wir sind bereit , an der

Umgestaltung der Vorlage in der Kommission mitzuarbeiten ; sie
wird dann die Einleitung zu einer völligen Beseitigung der Kon -

kurrenzklansel sein . ( Bravo ! bei den Freisinnigen . ) Ich kann
aber nicht schließen , ohne das Bedauern meiner Freunde
darüber zum Ausdruck zu bringen , dast die Vorlage nicht
auf die Gewerbebetriebe ausgedehnt ist . Gerade die

technischen Angestellten bedürfen eines besonderen Schutzes , und wir
werden in der Kommission jede Resolution unterstützen , die eine

Vorlage auch für die technischen Angestellten fordert .

Abg . Dombeck ( Pole ) : Wir werden in erster Reihe für völlige
Aushebung , in zweiter für möglichste Einschränkung der Konkiirrenz -
klausel eintreten .

Abg . Warmuth ( Rp. ) : Die Vorlage wird den Wünschen der
Handlungsgehilfen nicht in genügendem Mäste gerecht .
Die Konkurrenzklausel muß auf Geschäfts - und Betriebsgeheimnisse
beschränkt werden , ferner darf sie bis zu einer gewissen Gehalts -
grenze überhaupt nicht geduldet werden . Auch die Karenzzeit von drei
Jahren , die der Entwurf vorsieht / ist zu lang , sie dürste höchstens
ein Jahr betragen . Auch in der Entschädigungsabstufung trifft der
Entwurf nicht das richtige ; gerade im Anfang wirst die Beschränkung
durch die Klausel am schärfsten , und deshalb müßte in dieser Zeit
die Entschädigung am größten sein . Wenn in diesen Richtungen die
Kommission den Wünschen der Handelsangestellten entgegenkommt ,
wird etwas Brauchbares geschaffen werden , was auch den Interessen
der Prinzipale nicht widerstreitet .

Ich füge zum Schluß noch den Wunsch hinzu , dost uns bald
auch ein Gesetz zur Regelung der Konkurrenzklausel bei den
technischen Ange st eilten vorgelegt werde . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Behren » ( Wirtsch . Vg. ) : Der vorliegende Entwurf löst die
Frage nicht befriedigend ; aber wir danken für seine Einbringung .
er bildet eine Grundlage , damit wir das hinein schreiben , was wir
wünschen , das ist vor allem die völlige Beseitigung der
K o n bu r r e n z k l a u s e l. Wenn das Bestehen des kaufmännischen
Mittelstandes von der Konkurrenzklausel abhinge , bestände der Mittel -
stand schon heute nicht mehr ; den Mittelstand müssen wir auf andere

Weise schützen . ( Sehr richtig ! b. d. Wirtsch . Vg. ) Eines müßte nicht
nur völlig verboten , sondern sogar unter Strafe gestellt werden ,
das ist das Abschließen einer Konkurrenzklausel mit Minder¬

jährigen .



Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt .

Abg . Dr . Quarck ( Soz . ) :
Wer in der Kommission nicht für das völlige Verbot der

Konlurrenzllausel eintritt , trägt dazu bei , daß die prekäre
Lage der Angestellten bestehen bleibt . Es wird damit jeder
soziale Fortschritt im Handelsgewerbe so gut wie unmöglich
gemacht . Ich erinnere daran , daß der preußische Handelsminister die
5lolilurrenzklallsel mit dem Koalitionsrecht in Verbindung gebracht
hat , sie soll auch angewendet werden , wenn ein Angestellter sich
an einer dem Prinzipal unangenehmen Koalition beteiligt . Weiter
will ich darauf hinweisen , daß die Schwierigleiten , die
die Liberalen darin finden , dem Besteben der Konkurrenzllausel
radikal entgegenzutreten , wirtschaftlich und sozial verständlich sind .
Irr der Brust des Herrn Weinhausen leben

zwei Seelen .

Die Herren wollen den Handlungsgehilfen helfen , sie wollen es aber

auch nicht mit den Liberalen verderben . Vor 50 Jahren hat Schulze -
Delitzsch Lassalle gegenüber betont , die Freiheit der Entwickelung
bestehe darin , daß jeder unbeeinflußt von den von der Natur in ihn
gelegten Kräften den höchsten , ihm erreichbaren Gebrauch machen
tonnen . Was ist heute von diesem Ideal übrig geblieben ? Am

schärfsten sehen wir die Konkurrenzllausel in der chemischen In «
dustrie angewendet in einer Weise , die eine freie Entwickelung
der Persönlichkeit nicht mehr zuläßt . Die Gegensätze zwischen den

Unternehmern und den Gehilfen haben eine so scharfe Form an -

genommen , daß Sie es nicht einmal fertig bringen , so drückende
und an da ? Unmoralische grenzende Fesseln zu beseitigen , wie
die Konkurrenzllausel . Sie stehen hier vor einer Unmöglichkeit ,
die sich aus Ihrer gesamten Stellung ergibt , Sie können
weder für das völlige Verbot der Konkurrenzllausel ein -
treten , noch auch für das Verbot des Koalitionsrechts . Indem Sie
die Konkurrenzllausel zugestehen , geben Sie die Entwicklung der
freien Persönlichkeit preis vor den übermächtigen Kapitals -
intereisen . Wir werden in der Kommission versuchen , das völlige
Verbot der Konkurrenzllausel durchzusetzen . Ich werde mich freuen ,
wenn das Zentrum uns dabei helfen wird , wenn seine Mitglieder
nicht nur vorsichtige , sondern auch energische Kämpfer sein werden .
Von Ihrer und der Haltung der Liberalen wird es abhängen , ob es
möglich sein wird , endlich die persönliche Freiheit der Angestellten
sicher zu stellen , die Sie vor bv Jahren versprochen haben ,
und für die heute nur die Sozialdemokraten kämpfen .
( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Marquardt ( natl . ) : Unsere deutsche Volkswirtschaft wird
durch die Konkurrenzllausel erheblich geschädigt . Ihre Not -
wendigkeit stellt die gesamte Handlungsgehilfenschaft in Abrede . Die
Begründung sagt , daß sie der Mehrzahl der Angestellten gegenüber
entbehrlich ist . Da soll man um so weniger den ganzen Stand
dauernd mit diesem Mißtrauen belasten . Die Konkurrenzklausel
Ment heute einfach dem Zweck , der Konkurrenz kein ein -

gearbeitetes Personal zukommen zu lassen . ( Sehr
richtig !) Der Entwurf genügt keineswegs den Ansprüchen der Hand -
lungsgehilfenschaft , ganz abgesehen davon , daß er die Konkurrenz -
klausel nicht sofort beseiligt . Die� Zulassung der Klage auf Erfüllung
und auf den nicht gedeckten Schaden würde direkt eine Berschlech -
t e r u n g des bestehenden Rechtszustandes für die Gehilfenschaft
bedeuten . ( Hört ! hört ! ) Die GehaltSgrenze sollte auf 5000 9JJ. fest¬
gesetzt werden , die Konventionalstrafe sowie die Dauer der Konkurrenz -
klausel muß herabgesetzt werden . Noch gar nicht berührt ist die ge -
Heime Konkurrenzklausel , die auf Verabredung emeS

Konzerns von Prinzipalen beruht und die Gehilfen in einer Weise
bindet , die allerdings an Zeiten deS Mittelalters erinnert und in die
Zeit der heutigen wirtschaftlichen Freiheit nicht hineinpatzt . Wir
treten für das freie Recht aus Arbeit ein , das in dem RechtS -
bewußtsein deS Volkes wurzelt . ( Bravo I links . Zuruf rechts : Was
sagt aber der Hansabund dazu ? ( Heiterkeit . s )

Abg . Waldstein ( Vp. ) : Herr Trimborn und andere sagen , man
solle durch Verschärfung deS Gesetzes gegen den unlauteren Weit -
bewerb einen Ersatz für das Fallenlassen der Konkurrenzklausel
schaffen . Bor diesem Weg möchte ich eindringlich warnen , das könnte

leicht zu einer gesetzlichen Konkurrenzklausel führen . ( Sehr richtig I
b. d. Vpt . ) — Ich wäre froh wenn sich ein absolutes Verbot der
Konkurrenzllausel durchführen ließe ; ist es nicht der Fall , so werden
wir den Entwurf doch in der Richtung darauf auszugestalten suchen .
Herrn Quarck bemerke ich noch , daß wir Liberalen niemals , auch
Schulze - Delitzsch nicht , die Vertragsfreiheit für einen undurchbrech -
baren Grundsatz erklärt haben ! ( Bravo ! b. d. Vpt . )

Nach weiteren Bemerkungen des Abg . Trimborn ( Z. ) wird die
Vorlage einer Kommission von 21 Mitgliedern überwiesen .

Hierauf vertagt sich das HauS .
Nächste Sitzung : Montag 1 Uhr. ( Jugendgerichte . Etat des

Reichsamts des Innern . )
Schluß 8/46 Uhr . _

Hbgeordmtenbaiiö .
10 9. Sitzung , Sonnabend , 11 . Januar 1918 ,

vormittags 11 Uhr .

Am Ministertisch : Lentze , v. Dallwitz , Sydow , v. Breitenbach ,
V. Trott zu Solz , Beseler .

Die erste Lesung des Etats .

Abg . Winckler (k. ) stellt mit Befriedigung fest , daß die Regie -

rung in einem Nachtragsetat die Mittel zur Beseitigung des

Wagenmangels fordert . Wir haben den Minister der öffentlichen
Arbeiten darin unterstützt , daß im Interesse des Eisenbahndienstes
die Beamten und Angestellten auf manche Freiheit verzichten
müssen ; um so mehr werden wir ihn auch in der Besserstellung
des Personals unterstützen . Der Redner bespricht dann im Sinne

des Finanzministers die Wirtschaftslage und den unsinnigen
Sturm aus die Sparkassen , den die Kriegsfurcht in manchen

Gegenden hervorgerufen hat . Die Frage der Steuerzuschläge will

der Redner heute nicht erörtern und behält seiner Partei die

Freiheit der Entschließung vor . Der Zollschutz für Landwirtschaft
und Industrie muß aufrecht bleiben im beiderseitigen Interesse .
( Sehr wahr ! rechts . ) Wir bitten , die kleinen Amtsgerichte im

Interesse des flachen Landes nicht zu vermindern . Die AuSdeh -

uung der Jugendpflege auf das weibliche Geschlecht begrüßen wir .
Ob die Unterstützungen an Beamte unseren Beschlüssen entsprechen
und ob sie ausreichen , müssen wir in der Kommission prüfen . Bei
der inneren Kolonisation dürfen die Ansiedler nicht zu teuer an -
gesiedelt werden . Unser Kulturetat mit den gewaltigen Leistungen
Preußens für die Schulen aller Gattungen kann sich sehen lassen .
Wie ist der Klinikerstreik in Halle entschieden ? Die deutschen
Hochschulen sind in erster Linie für die deutschen Studenten da .
Bon den viel zu vielen Ausländern mutz die gleiche Ausbildung
verlangt werden wie von den Deutschen . Immerhin bedauern wir
die Form der Studentenaktion — den Streik !

Das Jahr 1913 erinnert uns an die große Zeit von hundert
Jahren . Was haben unsere Vorfahren aus dem armen Preußen
von damals gemacht ! Damals herrschte aber auch Königstreue ,
Opferwilligkeit bis zum äußersten und Vaterlandsliebe im preutzi -
schon Volk . ( Bravo ! rechts . ) Jene große Zeit soll uns das Ge -
wissen schärfen . Wir erfüllen mit unserer schlichten Arbeit in
diesem hohen Hause mit der Regierung unsere Pflicht im Dienste
des Vaterlandes . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Graf v. Praschma ( Z. ) beklagt den fast unersetzlichen Ber -
lust , den das Reich durch den Tod Kiderlen - Waechters erlitten hat .
Wir können nur wünschen , daß es seinem Nachfolger ebenso ge -
lingen möge , einen Ausweg aus der schwierigen Lage zu sinden.
( Bravo ! im Zentrum . ) Bei der Beratung der Enteignung pol -
nischer Grundbesitzer , dieser verwerflichen Maßnahme , habe ,ch auf
die Wirkung hingewiesen , die dies im Auslande haben könnte . Ich
protestiere aber dagegen , daß ich eine Einmischung Oesterreichs
angedroht hätte , die wir und auch sicher Oesterreich selbst nicht
wünschen können . Die nichtswürdigen Insinuationen des Ver -

einsl dessen Wirken immer mehr der Entzweiung im Osten unseres

Vaterlandes dient , lvcisen wir nicht einmal zurück , das ist uns
das nicht wert . Ter dort verlangte kalte Wasserstrahl gegen
Oesterreich wird hoffentlich nach einer anderen Richtung gelenkt
werden . ( Lebhaftes Bravo ! im Zentrum . )

Der Nachtragsetat ist zum Teil auch für die Unterstützung
von Beamten bestimmt . Wenn wir Teuerungszulagen
wünschen , so sollen sie

keineswegs ständige Gehaltserhöhungen
werden . Die festen Grundsätze dafür werden wir in der Kom -
Mission festzusetzen haben . Ob bei den öffentlichen Bauten und
den Berliner Museumsbauten mit den Staatsgeldern genug vor -
sichtig gewirtschaftet wurde , müssen wir noch untersuchen . — Der
Redner wendet sich gegen den steigenden Luxus , die Verschwendung
und Vergnügungssucht in allen Kreisen . Eine weniger bureau -
kratische Behandlung der Arbeiterfragen bei der Eisenbahn und im
Staatsbergbau könnte nicht schaden . Wo bleibt das Wohnungs -
gcsetz ? — Zur Kultur gehört aber auch die Bekämpfung der Un -
sittlichkeit und die hocherfreuliche Jugendpflege des Staates , bei
der aber die sittlich - religiöse Erziehung nicht vernachlässigt werden
darf . Dem Sonntagsgottesdienst darf die Jugend nicht entzogen
werden .

Können wir nun mit gleicher Zuversicht auch in die Zukunft
sehen ? Wie steht es mit dem Glück , der Zufriedenheit , dem gegen -
seitigen Verstehen im Volk ? Da stelle ich

an die Spitze die Jesuitenfrage ,
die bei unseren Wählern im Vordergrund des Interesses steht und
tiefe Erregung im katholischen Volk hervorgerufen hat . ( Zustim -
mung im Zentrum : lauter Widerspruch bei den Nationalliberalen . )
Der Schuldige soll der Freiherr v. Hertling sein . Ja , darf denn
ein Katholik und früherer Zentrumsmann nicht mehr Minister
werden ? ( Sehr wahr ! im Zentrum . ) Der Reichskanzler hat ja
auch dem Erlaß der bayerischen Regierung die Schuld gegeben .
Der Redner sucht nun in längeren Ausführungen nachzuweisen ,
daß der Hertlingsche Erlaß dem Jesuitengesetz nicht widersprochen
habe , da das , was er gestattete , nicht verboten ist , zum Beispiel
soziale Vorträge der Patres Jesuiten . Nicht der Erlaß , sondern
das Pressegeschrei war reichsfeindlich . Ich wundere mich , daß
man über unsere Mißtrauenserklärung im Reichstag erstaunt war .
Wie kann man Vertrauen erwarten , wo man uns durch den
Bundesratsbeschluß über die Jesuiten schärfstes Mißtrauen be -
weist ? ( Sehr wahr ! im Zentrum . ) Sie beurteilen und regeln
katholische Dinge nach Ihrer Auslegung — was würden Sie sagen ,
wenn evangelische Fragen von Katholiken geregelt würden nach
ihren religiösen Anschauungen ? Herr v. Kardorss wirft dem Papst
vor , daß er kein Verständnis für deutsche Verhältnisse habe . So
haben Sie doch erst selbst Verständnis für Ihre eigenen Lands -
leute katholischen Glaubens ! ( Lebh . Zustimmung im Zentrum ;
Lachen bei den Nationalliberalen , was der Redner feststellt . ) Daß
der Bundesratsbeschluß eine Verschärfung ist . ist kein Zweifel , —
wie wollen Sie etwas anderes der Polizei , den Gerichten und auch
den liebenswürdigen Denunzianten klarmachen ? Preußen wird
nicht zugrunde gehen , wenn die 100 Jesuiten , die die deutsche
Ordensprovinz disponibel hat , Deutschland überschwemmen wür -
den . ( Heiterkeit im Zentrum . )

Der Redner erklärt dann , daß die Moral der Jesuiten
die der ganzen katholischen Kirche sei ( Abg . Hoff -
mann : Hört ! hört ! ) und polemisiert dann gegen die Vorwürfe ,
die u. a. vom Reichskanzler dem Jesuitenorden gemacht sind .
Schließlich verweist er auf die Beliebtheit der Jesuiten in Holland ,
Belgien usw . und preist sich glücklich , ein Jesuitenschüler gewesen
zu sein . Glauben Sie , daß wir es nicht empfunden hätten , wenn
uns die Lehrer unduldsam und unpatriotisch machen wollen , wie
Irregeleitete behaupten ? Wir stehen dafür ein , daß in den
Jesuiten nur ein Gefühl lebt und von ihnen gelehrt wird : Kirch -
liche und staatliche Autorität ! Aber es wurde uns auch gelehrt , daß
wir vaterländisch nicht nur aus Pflicht , sondern auch mit Liebe
sein müssen . Und diese Männer weisen Sie aus dem Vaterlande ?
Lernen Sie die Jesuiten erst kennen — alle Gegner , die das taten ,
sind bekehrt zurückgekommen . ( Lebh . Beifall im Zentrum . ) So -
lange noch Umsturz und Unglaube nicht von Ausnahmegesetzen be -
droht sind , solange dürften die Jesuiten nicht einmal dann aus -
gewiesen sein , wenn sie die wären , als die man sie schildert . Man
macht uns den Vorwurf , daß wir in dieser schweren Zeit zum
Nachteil des Vaterlandes die Jesuitenfrage aufrollen . Nein , dazu
haben wir

zu viel jesuitische » Geist

( Bravo ! im Zentrum . — Große Heiterkeit . auf verschiedenen
Seiten ) , denn die Jesuiten lehren , das Baterland über alles zu
stellen .

Statt nach dem sozialistischen Sieg bei den Reichstagswahlen
von 1912 den Kampf aller bürgerlichen Parteien gegen die Sozial -
demokratie zu eröffnen , stehen wir wieder so zueinander , daß die
Sozialdemokratie den Nutzen davon bei den Landtagswahlen Hiben
wird . ( Abg . Hoffmann : Die Angst ! ) Das katholische Volk bittet
Sie : Lasset die Geliebten wieder herein zum Wohl des Staates !
( Beifall im Zentrum . ) Wenn wir auch in vaterländischen Fragen
nicht versagen werden , so mindern Sie doch unsere Begeisterung .
Die katholische Kirche richtet ihren Hauptkampf gegen den Umsturz ,
darum sollten Sie , solange Sie noch die Macht haben , ihr die volle
Freiheit geben , die sie nur anwenden wird im Kampf gegen den
Ihnen ( nach rechts ) und uns gemeinsamen Gegner , in dem wir
treu an Ihrer Seite stehen gegen den gemeinsamen Feind . Unser
Vaterland kann solcher Kräfte nicht entbehren , um dem Volk die
ihm schwindenden unersetzlichen Güter der Religion und Sittlichkeit
zu erhalten . Die Verbindung der Schule mit der Kirche wird
immer loser , und die schlimmste Seuche . Umsturz und Unglaube , ver -
breitet sich immer mehr . Nicht mit liberaler , sondern mit christlich -
konservativer Regierung werden Friede , Wohlfahrt . Zufriedenheit
im Volk einziehen . Möge das Jahr 1913 in diesem Sinne unver -
geßlich werden ! ( Lebhafter anhaltender Beifall im Zentrum . )

Kultusminister Dr . v. Trott zu Solz : Die Aufhebung des Jesuiten -
gesetzes gehört vor Reichstag und Bundesrat , darauf gehe ich nicht
ein . Wohl aber gehört hierher die preußische Handhabung des
Jesuiiengesetzes , und der preußische Anteil am Bundesratsbeschluß
vom 28. November 1912 . Uns wäre es viel lieber gewesen , wenn der
Beschluß nicht notwendig geworden wäre . Mit der preußischen
Praxis war man ganz zufrieden , Preußen wollte keinerlei Ver -
schärfung , sondern nur eine Codifizierung . Eine authentische
Interpretation des Bundesratsbeschlusses , die allen recht ist , er -
scheint unmöglich . In Preußen bleibt es bei der jetzigen Praxis ,
die stillen Messen bleiben zugelassen , ebenso die Primizfeier , die
Spendung der Sterbesakramente , wissenschaftliche Vorträge , die das
religiöse Gebiet nicht streifen , kurz alle Tätigkeit , die sich nicht an
die Menge der Gläubigen wendet und nicht gegen Andersgläubige
wenden kann . Die Ausführung des Gesetzes durch die Landes -
Polizeibehörden sichert auch eine ruhigere und zurückhaltendere
Handhabung . Zu Klagen war in Preußen bisher kein Anlaß , und
das soll auch so bleiben , denn das Gesetz soll nach wie vor ohne
Kleinlichkeit angewendet werden . ( Bravo ! bei verschiedenen Par -
teien . )

Abg . Dr . Friedberg ( natl . ) : Der Finanzminister ist in großer
Verlegenheit , wenn er bei diesem Stand der Staatsfinanzen die
Forterhebung der Steuerzuschläge zu rechtfertigen hat . Der
Minister sagte , daß die gesamte Staatsschuld im jetzigen Tilgungs -
tempo erst in 233 Jahren getilgt wäre . Ja , denken wir denn etwa
daran , das gesamte Kapital den Staatsbahnen zurückzuzahlen ? —
Wir wünschen , daß die Eisenbahnen nicht zur Plusmacherei benutzt
werden . — Der Redner spricht dann von der militärischen und finan -
ßiellen Sicherheit und von der Notwendigkeit einer guten Diplo -
matie , wobei auch er die Verdienste Kiderlen - Waechters um die Er -
Haltung des Friedens bervorhebt . ( Beifall . ) Hält die Personalver -
mehrung Schritt mit der Verkehrsvermehrung ? Warum will der
Minister noch immer nichts von der Moselkanalisierung wissen , wo
sich doch alle großen Parteien für den Ausbau der Wasserstraßen
ausgesprochen ?

Das preußische Wahlrecht in seiner jetzigen F » rm ist nicht ans -
rechtzuerhalte «.

Nicht ein radikales Wahlrecht

darf eingeführt werden , sondern ein st a a t s m ä n n i s ch vor -
aussehend eingerichtetes . ( Sehr richtig ! bei der Mehr -
heit . ) Die Stellungnahme der Konservativen und der Regierung
ist verfehlt , die Regierung muß führen . Wir erwarten , daß ihre
erste Tat in der neuen Legislaturperiode die Vorlage einer guten
Reform sein wird . ( Bravo ! bei der Mehrheit . ) Auch die Aenderung
der Kreisordnung ist von großer Wichtigkeit . Eine Reform des

Herrenhauses ist unerläßlich . Natürlich wollen wir es nicht , nach
englischem Muster , in seinen Rechten beeinträchtigen und kalfftellen
— aber ins Oberhaus gehört eine stärkere Vertretung von Industrie
und Handel .

Wir sind gegen Aufhebung oder Abschwächung des § 12 des

Fleischbeschaugesetzes und gegen das Hereinlassen ausländischen Ge -
frierfleisches . ( Bravo ! bei den Nationalliberalen , rechts und in
der Mitte . ) Die Entvölkerung des platten Landes , namentlich
dort , wo der Großgrundbesitz herrscht , macht eine intensive innere
Kolonisation - nötig . Es darf nicht vorkommen , daß verkaufte
Staatsdomänen wieder in den Besitz des Großgrundbesitzes gelangen .
Wo bleibt das schon von Rheinbaben versprochene Fideikommiß -
gesetz ? Enteignen muß man die großen polnischen Fideikommisse ,
deren Besitzer dauernd im Ausland leben und mit der Scholle
keineswegs verwachsen sind . Freilich mutz die Beschränkung der

Enteignungsbefugnis auf 60 009 Hektar fallen .
Die Angriffe des Grafen Praschma auf den Ostmarkenverein ,

der sich hier nicht verteidigen kann , scheinen mir wenig loyal . —

Auch für Kinderhorte der noch nicht schulpflichtigen Kinder muß
der Staat etwas tun . — Die Affäre der Berliner Museumsbauten
zeigt einen zu schwerer Geldvergeudung führenden Widerstreit
zwischen der Bauverwaltung und dem Ministerium der öffentlichen
Arbeiten .

Von den Jesuiten war es ganz ruhig , bis Hertling diesen
Zündstoff ins Volk warf . Die einmal vorhandene Empfindlichkeit
des protestantischen Volkes muß einmal geschont werden . ( Abg . Graf
Praschma ( Z. ) : Wenn sie berechtigt ist . ) Diese Auffassung ,
Herr Graf Praschma , könnte zu Konsequenzen führen , die dem

Staatswohl nicht nützlich wären , wenn jeder nur dem Gesetz folgen
wollte , das er für berechtigt hält . ( Lebhafte Zustimmung . ) Jenes
erste ultramontane Ministerium — lebhafter Widerspruch im Jen -
trum — Graf Praschma : Bitte , lassen Sie diesen Ausdruck beiseite ) .
also dieses erste Zentrumsministerium ( Oho ! im Zentrum ) hat mit
allen seinen Taten solche Ungeschicklichkeit bewiesen , daß Sie ( zum
Zentrum ) sich lieber nicht mit ihm identifizieren sollten . ( Sehr
gut ! links . )

Der Redner polemisiert dann weiter gegen die JesuitenauS -
führungen des Abg . Graf Praschma . Als er dabei sagt , daß die

preußische Regierung doch wohl über die Absichten der Kirche und

ihrer römischen Oberleitung orientiert sei , widerspricht das Zen -
trum , worauf er sagt : Na , sie wird doch durch den Gesandten beim

päpstlichen Stuhl unterrichtet , den Sie für so unentbehrlich halten !
Die heutigen

konservativen Beteuerungen des Grase » Praschma

sind um so interessanter , wie auch erfreulicher , denn früher war
�das Zentrum ultrademokratisch . ( Heiterkeit im Zentrum , Lachen
bei den Sozialdemokraten . ) Der Redner schließt mit der Be -

merkung . >dab die Ablehnung der Quotisierung ( Beweglichmachung
eines Teiles , je nach der Finanzlage ) der Einkommensteuer durch
die Regierung die Aufhebung der Steuerzuschläge zur Folge habe .
Es gab einmal einen Bürgereid , daß man die Steuern gern
zahle . ( Große Heiterkeit . ) Die Bürger müssen einsehen , daß
Steuern sein müssen , aber vor Ueberbürdung mit Steuern müssen
wir sie schützen . ( Beifall bei den Nationalliberalen . )

Handelsminister Sydow antwortet auf die Fragen der Wgg .
Winckler und Graf Praschma wegen des Saarbergarbeiterstreiks .
Die Aenderungen der Arbeitsordnung legte nur die längst geübte
Praxis fest . Die Löhne sind erheblich über den Tiefstand von 1909
( 3,96 M. pro Schicht ) auf 4,21 M. im Spätherbst , bezw . von 4,25 M.
auf 4,42 M. für Häuer und Gedingeschlepper . Im Oktober 1912

erfolgte eine weitere Steigerung . Die Häuer verdienten im Oktober
1912 zu 28,9 Proz . einen Gedingeverdienst von 5,50 M.

Der Gswerkverein christlicher Arbeiter war zum Teil infolge
Unstimmigkeiten zwischen katholischen und evangelischen Mitgliedern »
tatsächlich in seiner Mitgliederzahl gesunken . Die Arbeiterausschüsse
mit christlich - gewerkschaftlicher Mehrheit lehnten jede Verhanidlung
über die Schlepperzeitbestimmung der Arbeitsordnung ab . Den »
Wünschen »der Arbeitexausschüsse , die sich geäußert hatten , wurde
nach Möglichkeit Rechnung getragen . Der Minister gibt dann der

Agitation der christlichen „ Saarpost " die Schuld an der Aufregung
der Arbeiter . Am 11 . Dezember war Reichstagsabgeordneter Coz -
mann zu seiner Information bei mir , am 12. Dezember die drei

Deputierten der Saarbergleut « . Ich legte , wie schon die Bergwerks -
direktion , dar , daß es sich nur um «ine Kodifizierung der bestehenden
Praxis handele und sagte Lohnerhöhung bei weiterer guter Kon -

junitur zu . Dies wuvde auch an der Saar publiziert . Der christ »
liche Gewerkverein nahm nun , da die Saardeputierten nicht zu -
friedengestellt waren , die Sache in die Hand . Der Minister

schildert dann die schon bekannte weitere Entwicklung ' der Sache und

sagt : Bei meinen Bemühungen um die Erhaltung des Friedens
leitete mich in keiner Weise die Besorgnis , daß der Streik für die

Bergwerksdirektion verloren gehen könnte , sondern ' das menschliche
Gefühl , das mich die Bergarbeiter vor solcher Sclbstschäoigung
zurückhalten ließ .

Schließlich gelang eL den Herren , die zum » Streik geraten
hatten , am 28 . Dezember nicht ohne Mühe , wieder abzublasen .
Jedenfalls hatte der Gewerkverein 8— 9000 MitgliÄer gewonnen ,
was vielleicht die Hauptsache war . ( Widerspruch bei den Zentrums -
arbitern . ) Mir hatte die Bergwerksdirektion jedenfalls schon vor
Mitte Dezember gesagt , daß es nicht zum Streik kommen würde .

Jedenfalls , das , was der Gewerkvcrein erreicht hat , war dasselbe .
was ihm schon vor dem Streik zugesagt war . Das hätte er billiger
haben können ! Bureaukratisch ist nicht vorgegangen worden , im

Gegeniteil , mit seltener Geduld und Güte .
Ein dunkler Punkt ist noch da : die Ueberwachung der Er ,

süllung der Versprechungen der Bergwerksdirektion . Soweit die
Arbeiter ihre Erfahrungen austauschen wollen , habe ich nichts da -

gegen , aber wenn ' das ein « Nebenregierung oder Agitationszentrale
werden sollte >Abg. Jmbusch ( Z- ft N« nU ) . dann würde ohne
Rücksicht auf die Folgen mit Kündigungen vorgegangen werden .
Hoffentlich wird jetzt dauernder Friede im Saarrevier , besonders im
Interesse der Arbeiter ! ( Beifall . )

Das Haus vertagt sich . . . . . .
Montag , den 12 . Januar , vormittags 10 Uhr : Fortsetzung der

Etatsberatung .
Schluß ? 45 Uhr . _

Bus der Partei .
„ Der Eröffnungsrummel des württembergischen Landtag ? . -

Unser StuttgarterParteiorgan widmet dem höfischen
Eröffnungsspektakel , mit dem am 9. Januar der württembergische
Landtag eröffnet wurde , einen Leitartikel . Nach der Schilderung
der gottesdienstlichen Vorfeier , die dem eigentlichen höfifch - parla »
mentarischen Eröffnungsakt voranging , schreibt die „ S ch w ä b i s ch e

Tagwacht " :
„ Inzwischen hatte die Stadt gar de die Wache im Stände -

Haus bezogen , und die Galerien des Halbmondsaals hatten sich w' t

zahlreichem Publikum gefüllt . Unten im Saale wurde der Prö -

fidentenstuhl durch den Königsthron ersetzt ! So wurde auch außer -

lich noch scharf zum Ausdruck gebracht , daß nicht der Konig zum
Volke kam . sondern daß die Volksvertreter der königlichen Gewalt

unterworfen sind . Gegen 11 Uhr nahmen die Abgeordneten ihre

Plätze ein . und in dem Rondell vor den Sitzen der Abgeordneten

versammelten sich die Mitglieder der Ersten Kammer . Der Konig
wurde am mittleren Portal von einer aus 12 Mitgliedern der
beiden Kammern sich zusammensetzenden Abordnung empfangen und
bri seinem Eintritt in de » Saal mit eisem Hoch begrützt ! Dem



Volkstribunen aus Eßlingen , Oberbürgermeister Mülberger , war
die ehrenvolle Aufgabe zugefallen , das Kommando zum Königshoch
zu geben . Rechts vom Thrmi nahmen die Prinzen des tgl . Hauses
Aufstellung , ebenso die Minister und andere , während das Gefolge
des Königs sich links vom Thron gruppierte . Die erstmals neu
in die Ständeversammlung eingetretenen bürgerlichen Mitglieder
legten den Ständeeid in die Hand des Königs ab . Die neugewählten
sozialdemokratischen Abgeordneten fehlten . Nach der Vereidigung
überreichte Ministerpräsident v. Weizsäcker dem König die Thron -
rede , die dieser verlas . Nachdem der Landtag für eröffnet . erklärt
war , brachte Fürst Hohenlohe - Bartenstein noch ein Hoch auf den
Lkönig aus , worauf dieser mit seinem Gefolge den Saal verließ .

Die neu gewählten sozialdemolratischen Abgeordneten fehl -
t e n. Das heißt , die anderen sozialdemokratischen Abgeordneten
haben dem höfischen Eröffnungsrummel beigewohnt ! Nicht air -
wesend waren die Genossen Engelhardt , Hoschka , Sperka und West -
meyer .

Unsere Landtags fraktion begründet ihre Stellung zur Eröff -
nung des Landtages durch folgenden Beschlutz : „ Die Fraktion be -
tciligt sich an der Sitzung zur Eröffnung des Landtags als einem
in der Verfassung vorgeschriebenen staatsrechtlichen Akt . Der Tra -
dition der Partei und der Absicht der Fraktion entsprechend , wird
sie sich an der von ' den Mitgliedern der Ersten Kammer und den
bürgerlichen Parteien der Zweiten Kammer veranlaßten monarchi -
schen Huldigung nicht beteiligen . Sie erklärt sich damit einver -
standen , daß die zu vereidigenden Fraktionsmitglieder ihren Eid
am zweiten Sitzungstage leisten . "

Unsere Landtagsfraktion hat es vorgezogen , freiwillig dem
Rummel beizuwohnen und den Willen und das Gefühl unserer
deutschen Parteimehrheit zu verletzen . Mit Ueberlegung und Ab -

ficht . ' Denn der Tat gingen Beratung und Beschlutzfassung voraus .
Die Fraktion sagt , es handelt sich um „ einen in der Verfassung vor -
geschriebenen Akt " . Wir finden in der Verfassung keine Stelle , nach
der unsere Fraktion auch nur die geringste Verpflichtung hätte , an
der von „ den bürgerlichen Parteien der Zweiten Kammer veran -
laßten monarchischen Huldigung " teilzunehmen . Weiß die Fraktion
es anders , dann möge sie uns die Bestimmungen in der Verfassung
nennen , durch die sie , zum Schutze irgendwelcher proletarischen
Rechte und Interessen , gezwungen war gegen die Grundsätze und
die Tradition der republikanischen Sozialdeinokratie zu
handeln . Wir verstehen nicht recht die Bemerkung im Fraktions -
beschluß : es entspricht der Absicht der Fraktion , sich nicht an
dem höfischen Klimbim zu beteiligen . Wir glaubten zunächst , unsere
Fraktion wollte erst den oben geschilderten feierlichen Akt mit
monarchistischer Dekoration und monarchischer Huldigung vorüber
gehen lassen und dann den Sitzungssaal des Landtages betreten .
Wir haben uns aber geirrt , denn nnsere Abgeordneten , mit Aus -

nähme der genannten , haben dem ganzen Rummel mit

Hurra und Hoch beigewohnt und durch ihre Anwesenheit — wenn
sie sich selbstverständlich auch passiv verhielten — sanktioniert ! Wozu
das geschehen ist , ist uns um so weniger verständlich , als ja die

eigentlichen Funktionen des Landtages erst begannen , nachdem der

Hof unter Hochrufen abgezogen war . Erst dann trat Genosse
T a u s ch e r als Alterspräsident auf , um die nächste Sitzung auf
den folgenden Tag zur Vornahme der Präsidentenwahl usw . anzu -
beraumen . Und damit war überhaupt alles erledigt . Unsere Frak -
tion hätte nichts , aber auch gar nichts versäumt , wenn sie dem ganzen
ErgffnungSrummel ferngeblieben wäre ! Unsere Reichstagsfraktwn
tut das übrigens regelmäßig .

Uns fehlt ferner jede Erklärung dafür , weshalb die Fraktion

jetzt neuen Konfliktsstoff in das württembergische Parteileben hin -

eingetragen hat . Die Parteigenossen im Reiche werden ebensowenig
wie wir die neueste Tat unserer Fraktion verstehen und billigen .
Wie sollen die württembergischcn Parteiverhältnisse gesunden , wenn

Parteigenossen auf vorgeschobenem Posten bewußt und fortgesetzt
nicht nur dem ausgesprochenen Willen eines großen Teils der

württembergischen Sozialdemokraten , sondern auch dem wiederholt
bekundeten Mehrheitswillen der deutschen Sozialdemokratie zu -
widerhandeln . Unsere Fraktion hatte zu wählen , ob sie die kapita -

listische Gesellschaft , deren - Geschäfte die bürgerliche Mehrheit im

Parlament besorgt , vor den Kopf stoßen wollte , oder ihre eigenen
Parteigenossen , deren Klassenkampf auch im Parlament zu führen

sie berufen ist . Uns schmerzt es , daß sie das zweite getan hat . Es
darf zwischen den Abgeordneten und den Massen , die hinter ihnen
stehen , keine trennende Mauer errichtet werden . Die Abgeordneten
müssen sich darüber klar sein , daß sie Vertrauensmänner der Massen
sind und daß in den Massen allein die Wurzel ihrer Kraft liegt . "

Soweit unser Stuttgarter Bruderorgan . Natürlich ist das be -

ftemdende Verhalten der Mehrheit unserer württembergischen
Landtagsfraktion auch bereits von der bürgerlichen Presse mit
allerlei Glossen versehen worden . So schreibt die „ W ü r t t e m -

berger Zeitung " , die zugleich in dem Farbenrausch des

höfisch - standesherrlichen Eröffnungsaktes schwelgt und nicht Begei -
stertes genug von den goldstrotzenden Waffenröcken , den Galauni -

formen der Standesherren , den hellroten Fräcken der Malteserritter
und den violetten Soutanen der katholischen Würdenträger berichten
kann , die der feierlichen Parlamentseröffnung Gepränge und Ge -

präge verliehen , über die Teilnahme der Fraktionsmehrheit :
,. . . . Es war ein komischer Zufall , daß der erste Abgeordnete ,

der sich unten zeigte , ein Mitglied der sozialdemokratischen
Fraktion war , denen doch vom Stuttgarter Verein noch tags zuvor
die Teilnahme an dem höfischen Akt , bei dem es natürlich ohne
Königshoch nicht abgehen kann , aufs strengste verboten ivorden war .

Nun , die meisten haben sich nicht darum gekümmert , es waren

wenigstens 12 oder 13 da , die sogar beim Königshoch stehen blieben . "

Knebelung der ungarischen Presse .

Unserem Budapester Parteiblatt wurde abermals , nach
nur zweitägiger Unterbrechung , der Straßenverkauf wieder ver -
boten , angeblich wegen Verherrlichung des Kovacsschen Attentats
auf den Tisza , in Wahrheit wegen Aufdeckung neuer toller Korrup -
tionsaffären des Ministerpräsidenten Lukacz .

Jugendbewegung .
Ein glänzendes Erziehungsresultat der Jugendwehr .

Dieser Tage berichtete das „ Berl . Tagebl . " aus Spandau :
„ Ein Seitenstück zu dem Auftreten des „ Hauptmanns von

Köpenick " bieten die Streiche , die von einem jungen Berliner in

Seeoffiziersuniform in Spandau ausgeführt wurden .
Der falsche „ Leutnant zur See " hielt wiederholt Soldaten an , die

ihn auf der Straß « nicht vorschriftsmäßig grüßten , und nahm sie
auf die Wache mit . In einem Fall brachte er einen auf Posten
stehenden Gefreiten zur Wache , der nicht vor ihm präsentiert hatte ,
als er vorüberging . Er ließ den Vorfall zur Bestrafung des
Mannes protokollieren . Dann befahl er dem wachthabenden Unter -
offizier , ihm einen Mann mitzugeben , um ihn nach einer ihm un -
bekannten Stadtgegend zu führen . Der Unteroffizier gab ihm den
erwähnten Gefreiten als Führer mit . Dieser bat unterwegs den
„ Seeoffizier " , von einer Strafanzeige Abstand zu nehmen , damit
er nicht die Gefreitenknöpfe verliere . Durch vieles Bitten ließ sich
der gestrenge „ Vorgesetzte " auch umstimmen und händigte dem Ge -
freiten einen Zettel aus , der die Weisung enthelt , den Gefteiten
nicht zu bestrafen . Dem wachthabenden Unteroffizier fiel es auf ,
daß das Schriftstück vrschiedene orthographische Fehler
aufwies . Daraufhin wurden nach dem angeblichen Offizier Nach -
forschungen angestellt , und am Silvesterabend , als er in „ Zivil "
seine in « Spandau wohnende Braut besuchte , wurde er verhaftet . Es
wurde festgestellt , daß es sich um den IS�jährigen
Schreiber Ernst A l b r e ch t aus Berlin handelt , der in der
Alten Leipziger Straße wohnt . Dort wurde die SeeoffizierSuni -
form vorgefunden und beschlagnahmt . Wie sich bei der Ver -

nehmung des Schreibers heraus st eilte , hat er
seine militärischen Kenntnisse bei der Jugendwehr erworben . "

Die Jugendwehr kann stolz auf diesen hervorragend befähigten
Zögling sein . Er hat gründlich begriffen , was sich alles dank der
Autorität des UniformrockeS androhen läßt . Der unternchmungS -
lustige Schreiberlehrling hat offenbar von den Jugendwchrhäupt -
fingen gelernt , wie man sich im Offiziersrock zu räuspern und zu
spucken hat .

JungdeutschlandZ „ Ertüchtigungs " arbeit und Zkriegsspielerci
führt zu blindwütigen und lebensgefährlichen Knallereicn , und die
Jügendwehr züchtet Kadetten , die im Hauptmann von Köpenick
ihr Ideal erblicken . Wir gratulieren der „ nationalen " Jugend -
pflege zu ihren Erfolgen .

ßriefkssten der RedaftHon .
Die luristische Sprechstunde findet Linden st ratze LS, vorn Pier Treppe »

— Fahrstuhl — , wochentäglich von »ist bis 714 Uhr abend », Sonnabends ,
von bis 6 Uhr abends statt . Jeder für den Brieftafte » bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Mcrtzclchcu »etzufstgcn . Briefliche Autwart
wird nicht erteilt . Anfragen , denen keine Abonnemrntsantttnng beigefügt ist ,
vcrdrn nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der Sprechstunde bor .

F. E. 10 . 8. Falls eine Verschlimmerulla gegenüber dem Zustaild
zur Zeit der Entziehung der Rente eingetreten ist, können Sie den Antrag
aui Fortgewährung der Rente bei der Berussgenossenschast stellen . —
77 . 1. Bei der Gewerbedepnlation , Stralauer Straße !1/S. 2. Sosort .
3. Siein . 4. Steine . — F. W. 1053 . 1. Nein . 2. Ja . — R. Paul 90 .
1. Die Firma hat Anspruch aus Schadenersatz und kann mit diesem An -
spruch aufrechnen . Die Klage erscheint aussichtslos . 3. Wir halten Sie
sür befugt , im Falle der Enilassung sür 14 Tage Lohn zu beanspruchen . —
Ff. K. 11 . 1. Nein . 2. Es empfiehlt sich Beschwerde bei der Oberpost -
direktion . — E. M . 80 . Sie selber können nicht veranlagt werden , wohl
aber Ihre Frau . — <£. K. 305 . Nach Ihrer Darstellung haben Sie
leine Verpflichtung zur Rückgabe . — I . W. 200 . Es sind wiederholt
Klagen geführt worden . — A. R. W. 7. Teilen Sie das Aktenzeichen
mit und stellen Sie anHeim , bei Gericht Anfrage zu halten . — K. 13 .
Ihre Darstellung läßt nicht erkennen , ob der Akkordarbeiter seinerzeit bei
Zahlung der 38 M. weitere Forderungen gestellt hat oder nicht . Ist
das erste der Fall , so liegt eine strafbare Handlung und auch
eine Rückzahlungspflicht unseres Erachtens nicht vor . andernfalls ja .
— Z. 10 . l . Eine Benachrichtigung an die Heimatbehörde erfolgt nicht .
2. 3,50 SR. 3. Als rechtsrheinischer Bayer müßten Sie ein Ehesähigketts -
zengnis haben , dessen Kosten zwischen 20 und 60 M. schwanke », je nach der
Größe der Heimalaemeinde . Falls Sie vorher die preußische Staats -
zugehörigkeil erwerben , was kostenlos geschieht , so sparen Sie sich diese
Kosten . Es müßte auf die bayerische Staatszugehörigkeit verzichtet werde «.
4. Solern der Vermieterin lein Verschulden nachgewiesen werden kann ,
nein . Ihr « Darstellung ergibt nichts für ein Verschulden . — R. ®.
1. u. 2. Siein . 3. Klage beim Amtsgericht , in dessen Bezirk di « Herrschast
ihren Wohnsitz hat . — R. K. 19 . Rellamiere » Sie iosort , Are Steuer -
Pflicht war mit Ende Kalenderjahr 1312 erloschen , — M, K. 33 . Armen -
direktion , Mühiendamm 1, — F. 1. Wenn Sie von der Ausgabe des Ge -
schästs vor dem 1. Okiober der Gesellschaft Mitteilung gemacht haben , nein ,
andernfalls ja , — H. R. 158 . Sie unterliegen der Angestelltenversiche -
rung . Die Beitrüge hat zur Hälfte der Unternehmer , zur andere »
Hülste der Angestellte zu zahlen . Der gesamte Beiwag macht 16, 60 M.
pro Monat auS , auf Ihre Hälfte entfallen also 8,30 M, monatlich .
— ( 9. 91. 63 . 1. Siein . 2. und 3. Ja . 4. Sie könnten da « Pflichtteil —
Hülste deS gesetzlichen Erbteils — fordern . 5. Das müssen wir Ihn » »
überlassen . — Ff. P . 11 . Der Stempel ist richtig berechnet . — P . 8. 13 .
Nur den entsprechenden Anteil sür nie Zeit bis Ende Juli . 2. Unzulässig .
Nur für die Zeit vom Einzüge ab. — Ff. R. 02 . — Die Klage
erscheint durchsührbar . — B. k . 99 . Ja . — E. St. 109 . Siein .

Wass erstands - Nachrichteu
der LandeSanstalt für Gewässerkunde , mstgeteckt vom Beritner Wetterbureau

Wasserstand

M e m e i , Tilsit
Pregel , Jnsterburg
Weichsel , Thorn
Oder , Ratibor

„ Strossen
, Frankfurt

Warthe , Schrimm
„ Landsberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmeritz

, Dresden
, Barbq

Magdeburg

' ) + bedeutet
treiben .

Wuchs , — Fall . — ' ) Unierpegel . — •) Gründels -

Inventur - Yerkauf
zu sehr billigen Preisen . Ein grosser Posten aus haltbaren Stoffen gefertigte

Sommer - und Winter -

Herren - Anzüge , Ulster , Paletots
zu den Serienpreisen M. 25 . - 28 . - 32 . - 36 . - 39 . - 42 . - 45 . - 48 . - 54 . - 60 . - 68 - 75 . -

.
I8 . 00 28 . oo 38 . oo 48 . oojetzt

zum Einheitspreise M.

• • • • ■• ■MMGWPGPGGGBI
!

1 Knaben - und Jünglings - Anzüge und Ulster |
| zudenSerienpreisenM 8 - 10 . - 12 - 13 - 16 - 19 . - 21 - 25 - 28 - 30 . - 34 - 38 . - 42 - 46 . - 50 . -

IO . 00 15 . oo 25 . oo 35 . 00- jetzt e rn
; zum Einheitspreise M. wtli U

Ein Posten

Wasdi - uWoll
Westen

zu den Serienpreisen

Ws 4 oo . . . . . . . jetzt ] j50
5 . oo bis 7 oo . . . jetzt 3- 50

SM bis 10 oo . . jetzt 6- 50

Zu ebenfalls bedeutend herabgesetzten Preisen :

Beinkleider , Lodenjoppen , Geh - Pelze und Pelzjoppen
r Aenderunjen rum Selbstkortenpreii

AnnLiveber
« » ststeatz « 84

» « « ( in C .

A- llniseh - r Lischinarkt 4 . 5 - 6 Kisch - rsteatz « I
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Leipziger Str .

König - Sir . AiexÄpL
Rosenthaler Strasse

Orangen - Strasse

In dieser Woche , soWeit Vorrat :

Extra - Preise
Versand - Abteilung :
Berlin W. 66 , Leipziger Strasse 132 - 137

Die Firma A . WERTHEIM
hat zu ähnlich lautenden

Firmen keinerlei Beziehung

Porzellan
Bin grosser Tosten

dekor . Porzellan

ausserordentl . preiswert

Kaffeetassen . . . . . . .20 pr .

Teetassen . . . . . .23 , 28 Pf.

Mokkatassen . . . . 10 , 15 pf .

Dessertteller . . . 7, 8, 12 pk.

Kuckenteller . . . . . . .35 pr .

Fruchtschalen . . . 50 , 75 pr .

Kabaretts . . . . . .90pf , 1 . 30

Tortenplatten . . . . . .45 Pf .

Menagen

. . . . . . . . . .

18 pt .

Platten

............

23 pt

Kaffeeservice
fein dekoriert , für
2 Personen , 6 teilig . 1 . 95

r

K, ? " : 2 . 25 „ „ 4 . 25
für 12 Personen ,
15 teilig . . . . .

für 12 Personen ,
Ml teilig

. . . . .

miüMiHmiiminH

. . 5 . 40

. . 6 . 25

nMniinMiiinnisoi

Tafelgeschirr , weiss

Feston - Form

Speiseteller tief 17 , tuohlS pt .

Dessertteller

. . . . . . . .
12 Pf

Kompotteller

. . . . . . . .
8 Pf.

Bratenschüss . °?»i 20 bis 95 Pf .

Bratenschüsseln . nmd 45 pf .

Kartoffelnäpfe . . 65 , 95 Pf .

Saucieren . . . . . .32 , 40 pt .

Terrinen . . . . .95 P5 bis 1 . 55

Kompottschüsseln 12b . 60 pr.

Kaffeekannen . . . 35 , 45 pr .

Milchtöpfe . . . . .6 bu 15 pr .

Teekannen . - = . . . . .45 Pf.

Zuckerdosen

. . . . . . .

1 5 pr

Tassen

. . . . . . . . . . . .

12 pr

Tafelservice
feine Randdekoration QQ / \ f \
für 6 Pers� 30 teilig

feine Randdekoration C 1 AA
für l2Pers - S0 teilig Ol . Uv

Grosser Verkauf von

Waschstoffen

Glas
Neue Pressglasga mitur

„ Wilson "

Kompottschüsseln 6 bis 45 Ff.

Kompotteller

. . . . . . . .
5 pr

Konfektteller

. . . . . . . .
4 pr .

Kuchenteller . . . . 27 , 40 pr

Butterdosen

. . . . . . . .
23 pr

Käseglocken

. . . . . . . .
55 pr

Fruchtschalen . . . . . .80 pr

Zuckerschalen . . . . 9 , 13 pr .

Restbestände

Von d. Tressglasgarn , „ Trüsset "

bis zur Hälfte der bisherigen Preise

Butterdosen . . . . .18 , 25 pt .

Käseglocken . . . . . . . 35 pr

Kuchenteller . . . . 40 , 50 pr

Kompottschüsseln 10b 50 pr .

Kompotteller . . . . .5, 7 pr ,

Zuckerschalen . . . 10 , 12 pr

T rin kglasgam itur

geschliffener Stiel m. Goldrand .

tu ganz besend , billigen Treisen

Rotweingläser . . . . . .35 pl

Biertulpen

. . . . . . . . . .

35 pr

Champagner - Schalen 35 pr

Likörgläser

. . . . . . . . .

25 pt

Steingut
Ein Tosten weisses

Tafelgeschirr
mit kleinen Fehlem

Speiseteller tief « nd s » « b . . 5 pr

Dessertteller

. . . . . . . . .
4 pr

Kompotteller

. . . . . . . .
3 pr

Bratenschüsseln 12 bis 25 pt .

Terrinen . . . . . . . .55 , 65 pr

Kartoffelnäpfe . . . . . .35 pr

Saucieren

. . . . . . . . . .
20 pr

Salatschüsseln . . . 6 bis 33 pr .

Tafelgeschirr „ Jeddo "

reich dekoriert , blaues Muster

Speiseteller tief und fueh 25 Pf.

Dessertteller

. . . . . . . .

20 pr

Kompotteller . . _ _ _ _ _17 Pf

Kartoffelnäpfe

. . . . . .

2 . 05

Saucieren . . . . . .1 . 10 , 1 . 35

Kompottschüss . 40pf . bu 1 . 10

Bratenschüss . 65pr bi » 2 . 10

Kaffeekannen 55 pr u . 1 . 05

Tafelgeschirr
blauet Zwiebelmuster

Speiseteller tief und s»<- b . 1 1 pr

Dessertteller

. . . . . . . .
9 pt

Kompotteller

. . . . . . .
8 pr

Bratenschüss . orai 23 bis 95 Pt

Kompottschüss . 23 bis 68 pr

Kartoffelnäpfe 70 Pf , 1 . 10

Saucieren . . . . . . .60 , 90 Pf.

Milchtöpfe . . . . 20 bis 95 pr .

Tassen

. . . . . . . . . . . . .
13 pr

Ein Tosten dekorierter

Waschgarnituren
grosse , moderne Formen , Steilig

6 . 50 , 9. 50 , 10 . 00

Wasserkannen sifenbein 38 pf

Waschschüsseln 75 pt

Wasserkannen dekoriei * . 1 . 65

Waschschüsseln dekoriert 1 . 65

Grosser Verkauf von
£
J
|

Seidcn�Resfcnl

Inventur -
SJotfauf bsr Firm »

Gnnnnenliinis Bernhonl Schonntz
«srlin , LpindlcrSyof .

vis SO1 unter

preis .

Dls Drijtnalptetfe finb auf « rnnb
anwerft spitzer Kalkulationen

normiert
i

Hefe aufteraewShnllch aSufNge
Inventur - Häuf - Gelegenheit

bezieht sich auf :

Gardinen ,

sortieren .
Stores , Tüllbettdecken

Teppiche u. Steppdecken

BeHin Cf Wallafp . 13

zw. Spiltclm . m. Grunstraße .
Telegremm - aibr , ; Warbinenban « .

gar Die Firma unierhält feine Filialen . - WM
Verksut nur Spindlershof !

Owvistratze 33 39 ,
Querstraße au der Müllerstraße ,

sind in neu erbauten Haufern mit Hofgärte « ( Teppichttopsplatz und
Müllfösten im separaten Hos, Keller�Eingang )

l «nd 2 3i
mit Warmwasserversorgung

• sofort oder 1. April 1013 billig zu vermielcn .

Zu erfragen im V e r w a l t u n g s b u r e a u , Nr. 30/36 . 267/18 *

' Frankfurter Allee IIS

Vorussm Malzbier
ÄPpetitanregenö Hcihrhasf LeDommlic�

. �idmSpredmppafat
paimacri u ? ir Rcitmtbs

5 1 age zur Probe nebst 20 ausgewählten Stücken auf 10 doppelseitigen 29 cm großen
Pathe - PIatten . — Palhd - PIatten werden ohne jeden Nadelweditel mü einem unver -
änderllchcn , polierten Saphlrsttft gespielt , der die Platte nicht zerstört . Pathe - Plotton
sind deshalb bei ihrem niedrigen Preise von nur 3 . 30 Mark pro Doppelplatto ( 2 Stücke )
nicht nur die besten , sondern such die billigsten Platten . — Für die Pathe - Platten
singen die größten international bekannten Künstler , und so ist unsere Sendung der

hefte Erfalz für Opcr,Thcatcr/Varictc , Konzert
MiiiiiunmiimiiMiiiiiiiimiiiiiiiiiffliiiimiiimiiiiiiuimimiMuimiiiiimiummiiiiiniiinmiimmiiiiiniimiiiiiiiiiiiiiiinimmiiimMiiuiimmiiiiminiiiiiiiuiwiMiiiniimimnii
Der Preis unseres herrlidsen Luxus - Apparates in echt Eiche mit der neuen großen Pathe -
Konzert - Schalldose , die alle bisherigen Schalldosen weit in den Schatten stellt , beträgt
nur 60 Mark . Dieser Preis ist ebenso billig wie bar und nur durch unseren ungeheuer
großen Verkauf möglich . Behalten Sie unsere Sendung , so haben Sie für Apparat und Platten
monailicfa nur 3 Mark , bei Nichtgefallen nur die ganz minimalen Transportspesen zu zahlen .

Schreiben Sie uns alfo noch heute Ihre Adresse
iiiiiiiiiiiiiniuiiiMiitiiiiifiiiiiiitiiiiiiiitiiiiiii „i| ll,H,limillllllllll„l| liniH«i*n»"m' IIMI,| i,l >nt*niittHiNniiiinHiHiiwmniinniniina

verlangen Sie unsere Probesendung . - Postkarte genügt .

Bial & Freund , Breslau II
Postfach 120/406

. . . . .. . . im — — . . .

. . . . . . . .. . . . . . . .. . . . . . . . .

Freunden ganz luxuriBaor Apparate empfehlen wir unser

Salon - Pafhephon aus Mahagoni
rum Preise von 120 Mark. Dazu liefern wir 20 Stücke
auf 10 Pathä - Rieaenplatten ä 4JW Mark. Monatsrate 6 Mark.
Zusendung erfolgt wie oben ebenfalls 6 Tage zur Probe .

Dlusfr . Preisliste
Violinen , Cefll . Mandolfnen , Zithern ! "

" — ■=». iclbtttpfcicnde Mmtkwerke gratlS .

jL ' crantwortlicher Redakteur : Alfred WiclepP , �Neukölln . Für de « Zlnseratenteil verantw . : Th . GIode , Berlin . Druck u. BerlagTVorwärtß Auchdrudeiei K. SSerlagferaftoit Paui Smarr u. 4«- . Serim SG ,



st . 10. so . w . « . 2. Stilllge des Jonuirtö " fftliiirr ioltolilölt � 12 * » * » m -

Gin Konflikt Im fyndlkaliftlfcken Lager .
Paris , 7. Januar . ( Eig . Ber . )

Eine wenig erquickliche Zank - und Raufaffäre , die im Kreise der

Syndikalisten spielt , gibt der sranzönichen bürgerlichen Presse jetzt
ein Gaudium . So wenig bedeutungsvoll sie an sich ist . so macht
der Umstand , daff sie voraussichtlich von der ganzen internationalen

Ausbeuterpresse ausgeschlachtet werden wird , es ratsam , das Wesent -
liche daran kurz darzustellen , wobei wohl auch einiges Licht auf die

Desorganisation fallen wird , die das Demagogentum , das sich in
der französischen Gewerkschaftsbewegung lange genug breitmachen
durfte , auf dem Gewissen hat .

Der häsiliche Handel hat sich aus der , Affäre Bintz " ent¬
wickelt . Bmtz ist ein Trainsoldat , der im Jahre 1911 wegen
Disziplinarvergehen bestraft wurde und zum Protest gegen die , wie
er erklärte , ungerechte Verurteilung einen Hungerstreik unternahm .
Man mutzte ihn nach einigen Tagen ins Hospital bringen , als er

jedoch von dort ins Gefängnis zurückgebracht wurde , begann er die

Nahrungsverweigerung aufs neue . Dies wiederholte sich noch mehrere
Male , bis er im Dezember 1911 von einem Disziplinargericht zur
Verschickung in die Strafkompagnien verurteilt wurde .
Die „ Guerre Sociale " und die »Bataille Syndicaliste " begannen nun
eine heftige Kampagne , die sich wie ein Gegenstück zur Affäre
R o u s f e t anlietz . Besonders leidenschaftliche Angriffe wurden

gegen den Ehef des verurteilten Soldaten , den Major R o g n o n i

gerichtet , und der Umstand , datz dieser Offizier Freimaurer
und ein Freund des an der bekannten AuZkuiiflzetlelgcfchichte be -
teiligten Generals P eigne ist . veranlahte die roya listische
„ Action Fran < ? aise " , in die Kampagne einzugreifen . Aller -
ding « erst , Nachdem die revolutionäre Presse sie eingestellt hafte .
Ein Redakteur der „ Guerre Sociale " , T i s s i e r , hatte nämlich vom
Major Rognoni die Zusicherung erhalten , datz das Urteil nicht voll -

zogen werden würde , wenn die Agitation aufhöre . Die Einzel -
heilen der Affäre , in der auch ein Versprechen des Bintz eine Rolle
spielt , find nicht besonders klar . Tatsache ist , datz Bintz im

Januar v. I . dennoch als Strafsoldat nach der Insel
Madame geschickt wurde , wo er sich noch jetzt befindet .

Im Komitee , das sich zur Verteidigung Bintz ' gebildet hatte ,
brach aber ein heftiger Konflikt aus . Es war nämlich bekannt
geworden , datz das Material , auf das sich die „ Action Franixaise "
stützte , von einem Redakteur der „ Bataille Syndi -
ca liste " , Senv , stammte , der es dem royalistischen Redakteur
P u j o übergeben hatte . Andererseits wurde der Anarchist
Janvion von Tissier gleichfalls beschuldigt , das royalistische Blatt
informiert zu haben . Die Beschuldigung lag darum nahe , weil Janvion
i » der syndikalistischen Agitation eine spezifisch antifreimaurerische und

gelegentlich anlisemitischeNoteverlreten hat und derVerbindung mit den

Royalisten schon früher bezichtigt worden ist . Vielleicht wollte er die

Gelegenheit benützen , seine revolutionäre Jungfräulichkeit zu
reparieren . Jedenfalls bemühte er sich, die innnerhin seltsame Ge -

fälligkeit SenöS gegen den royalistischen Journalisten zu
einer politischen Sensation zu machen . Dabei assistierte
ihm der einst so berühmte „ König " P a t a u d . der ehemalige
Seftetär der Elektriker , der in der syndikalistischen Bewegung
vollkommen kaltgestellt worden ist und das dem Generalstad der
C. G. T. nicht verzeihen kann . Da die „ Bataille Shndicaliste " die
Zuschriften Janvions und PataudS nicht veröffentlichte , entschlosien
sich diese zu einer „direkten Aktion " . Sie drangen am 2. Januar
wähxend einer Sitzung des VerwaltungöratS , von einer Anzahl
ihrer Freunde begleitet , in die Bureaus des Blattes ein .
Janvion versetzte dem Administrator GogumuS einen Faust «
schlag ins Gesicht , der ihn ziemlich schwer verletzte .
Hierauf bemächtigten sich die Eindringlinge der vorhandenen
Mappen , warfen alleS durcheinander und trugen fchlietzlich
die Dokumente der Affäre Bintz fort . Während dieser Szene be -

schuldigten Pataud und Janvion die „ Bataille Syndicaliste " : ihr
Budget von Zuschüssen der „ Action Franyaise " zu bestreiten .

Am nächsten Tag kam Pataud wieder aus das Bureau der

„ B. S . " Aber diesmal zog er den kürzeren und mutzte übel zu »
gerichtet den Heimweg antreten .

Im Dimstkmlc des Refpehte »
Sich habe mir ein Buch gekauft , das . . Der Gentleman , «in

Herren - Brevier , herausgegeben von F. W. Koebner " heißt und in
Berlin im Jahre 1913 erschienen ist . Ich bin wirklich vor einem
Zeitungskiosk stehen geblieben und habe mir dieses Buch für bare
2 Mark (! ) gekauft , habe mich umgeblickt , ob niemand mir zuge -
sehen hat , es hierauf in meine Tasche gesteckt und bin damit nach
Hause gegangen . Ich habe diese Ausgabe von 2 Mark nicht be¬
reut . Wer dieses Buch nicht mit seinen Fingerspitzen durchge -
blättert hat , wird sich schwerlich einen Begriff davon machen
iönnen , für was für einen Schund einer heutzutage eine Summe
von 2 Mark anlegen kann . Es würde sich nicht lohnen , ein weite -
res Wort über dies bedruckte Papier zu verlieren , wenn es sich
nicht einer Reihe von bedruckten und in Buchform eingebundenen
Papieren anschließen würde , die heute jeder deutsche „ Gentleman "
in seiner Bibliothek stehen hat . lieber das vorliegende Brevier sei
gleich im vornherein gesagt , daß es an Unverfrorenheit der Ge -
sinnung und Hahnebüchenhcit der Ausdrucksweise alle anderen
ähnlichen „ Werke " weit hinter sich zurücklaßt . Dieses Buch dahicr
ist zu sieben Achteln von ungenannten Autoren fabriziert worden ,
nur einige von ihnen haben den traurigen Mut besessen , sich mit
ihren Namen zur Urheberschaft zu bekennen .

Ich werde probieren , ein paar Kapitelüberschriften und ein
haar Zitate hier anzuführen . Hier sind sie. Unter dem Kapitel
„ Modisches " : Der Ballstaat des Herrn . Das Lebensalter des An -
zngs . Frack oder Smoking . Der Offizier in Zivil . Pumps ( das
ist nicht etwa die Mehrzahl von Pump , sondern das� sind zwei Lack -
schuhe , die d�r vollendete Gentleman bei oorgcschriebenen G' -
legenheiten an seinen beiden Füßen zu tragen bat ) . Das Frack -
Hemd .

Unter der Aufschrift „ Kulturelles " : Kammerdiener .
Weniger arbeiten und nicht verzweifeln . Vom Unterfassen . Die
Blume im Knopfloch . Das Duell . Jeu . Das Monokel als Er -

zieher . Der Handkuß . Wie ruft man den Kellner . — Ich wieder¬

hole , um jeden Irrtum vorzubeugen , daß diese Titel sich im Ge -

famtkapitel „ Kulturelles " befinden . Die Aufzählung weiterer Titel
aus den beiden Kapiteln „ Sportliches " und „ Materielles " kann

füglich unierbletben .
Wenn nun einer glaubte , die Verfasser dieses Buches hätten

« S irgendwie auf eine ironische Behandlung des Narren abgesehen ,
der sein hartes Zweimarkstück gegen die im . Buch enthaltenen Weis -
heften einzutauschen gedenkt , der befände sich im Irrtum ! Man
höre nur diesen cinzigeli �tz aus dem Kapitel : „ Golf , der eng -
tische Nationalsport " : „ Aus mehrfachen Gründen haben wir clc -
gante Sports bitter nötig : einmal , um der Durchführung einer
Körperkultur , die sich der eleganten Menscheft anpaßt , willen , so¬
dann , daß sie uns als Grundlage , quasi als Begründung neu an -

Am Sonntag hat sich nun eine außerordentliche Generalver -

sammlung der Aktionäre der „ B. S . " mit der Affäre beschäftigt .
Pataud und Janvion wohnten ihr nicht bei . Es kamen eine Reihe von

Einzelheiten zur Sprache , die zeigten , wie weit die Zerrüttung und
das Jntrigenwesen im revolutionär - syndikalistischen Lager gediehen
sind . Schließlich wurde die Haltung des Verwaltungsrats ein¬

stimmig gutgeheißen und erklärt , datz Pataud und Janvion sich durch
ihr Verhalten „selbst und endgültig autzerhalb der organisierten
Arbeiterklasse gestellt " hätten . Borher hatte Merrheim immerhin
bekanntgegeben , datz der Berwaltungsrat Seite einen Tadel aus¬

gesprochen hätte . Die „ B. S . " soll die Kampagne für Bintz fortsetzen
und zwar „ im Einvernehmen mit dem Komitee der sozialen Ver -

teidigung " und in Zukunft Zuschriften „antisyndikalistischen , be -

leidiqenden und verleumderischen Charakters " , die gegen Organi -
sationen oder Persönlichkeiten gerichtet sind , nicht veröffentlichen .

Man kann sich vorstellen , wie dieser widerwärtige Zank der

bürgerlichen Presse gelegen kommt . „ Die Bataille bei der Bataille "
— dieser Witz wird dort zu Tode gehetzt . Es scheint aber , das ; es
bei der einen Affäre nicht bleiben wird . In der anarchistischen
Skandalchronik ist soeben ein neues Blatt eröffnet . Die

„Bataille Syndicaliste " veröffentlicht heute eine Zuschrift des
eben genannten „ Komitees der sozialen Verteidigung " , das
den Organisator der Befreiung d e S Straf
s o l d a te n Rousset , Herrn « de Mar man de " , der

Unterschlagung von Sammelgeldern anklagt . Herr
„ de Marmande " , der in Wirklichkeit einen andern , aber
in der Tat feudalen Namen führt , gehört allerdings schon seit

längerer Zeit zu den problematischen Persönlichkeiten , die immer
wieder in der französischen revolutionären Bewegung auf -
tauchen . Schon vor mehreren Jahren hatte er sich dem Kreis
der „ Guerre Sociale " verdächtig gemacht . Nach einer allzu
theatralischen Szene , worin er sich versteckten Zeugen als ein von

Polizeiagenten vergeblich umworbener Tugendbold produzierte , hielt
er es für angezeigt , von der Bildfläche zu verschwinden , bis er als
Anwalt Roussels wieder anftauchte . Diesmal sind es die „ Temps
Nouveaux " , das Wochenblatt des anarchistischen Ideologen Jean
G r e v e , die Marmande zu decken versuchen . Dem anklagenden
„ Komitee der sozialen Verteidigung " gehören bekannte Syndikalisten
wie Bled , Savoie , Broutchoux . Uvetot , weiter auch
ausgesprochene Anarchisten und einige Sozialisten an . Auch
Rousset selbst hat gegen Marmande manches auf dem Herzen und
will jetzt sprechen . So ist vorauszusehen , datz auch die Affäre
Rousset , in der da ? französische Proletariat soviel Enthusiasmus
aufgewendet hat , in einem hätzlichen , entmutigenden Zank endet .

Vielleicht aber werden diese Zwischenfälle doch dazu beitragen ,
die Demagogie zu diskreditieren , die alle Unlauterkeit , alle

persönlichen Verfehlungen und alle Korruption im öffentlichen Leben
alS Charaktermerkmale und Frucht der „Politik " und des Parlamen -
tarismuS erklärt und durch das Mitztrauen , das sie gegen die polt -
tische Aktion und ihre Borkämpfer in der Arbeiterschaft ausstreut ,
die Kräfte des französischen Proletariats in ihrer Entwickelung
hemmt und zerrüttet . Der alle Vakunist James Guillaume ,
der als Leitartikler der „ Bataille Syndicaliste " der Illusion einer

Wiedergeburt der Juraföderation in einer syndikalistischen
Jniernaiionale verfallen ist , erklärt freilich heute im An -

schlutz an ein Zitat aus einem Brief seines Kamps -
genossen Tscherkesow , der den Syndikalismus einen

„ Volkssozialismus " ( das Wort erinnert fatal an „ Volks -
küche " , „ VolkshotelS " und ähnliche Anstalten für Minderbemittelte ) ,
datz der Syndikalismus „herrliche Dinge " vorbereite . Die Sozialisten
werden den Abstand zwischen solchen Verbeitzungen und den be -
trübenden Zwischenfällen , an denen der französische Syndikalismus
so reich ist , sicher ohne pharisäerhafte Genugtuung wahrnehmen , schon
darum , weil sie sich Rechenschaft darüber geben , wie schweren Schaden
diese Zwischenfälle der Arbeiterbewegung überhaupt zufügen . Aber
sie dürfen hoffen , datz der Unwille über die endlosen persönlichen
Treibereien im Proletariat die Energie wecken wird , sich endlich
von all diesem Jammer zu befreien und die Arbeiterbewegung
auf die Kraft der organisierten , sozialistisch fühlenden Massen zu
stellen .

zuschaffender , uns schon lange fehlender großer Rasenflächen und
den dazu gehörenden Schmuckanlagen dienen , und schließlich , weil
die Gesellschaft den Forderungen in gesundheitlicher Hinsicht ent -
sprechen , und auch aus eigenem Triebe danach strebt , Betätigungs -
arten zu finden , die Charme , Chic , Eleganz mit Kraft und Ge -
tvandtheit verbinden , immer unter Beachtung der geschriebenen und
ungeschriebenen Gesetze , durch deren Klippen eben nur der Mensch
ungestraft segeln kann , dessen Eigenkultur soweit vorgeschritten ist ,
daß er in erster Linie die ästhetischen , dann die ethischen und zu -
letzt die gesundheitlichen Forderungen richtig und dementsprechend
praktisch würdigt . Der Krvnadcl weiß recht gut , warum er das
Golfspiel — "

. Die Länge dieses Satzes schon beweist , daß es dem Autor
ernst ist um die Dinge , die wir heutzutage „bitter nötig " haben . —
Der Kulturförderer , der sich im Abschnitt über das Hemd breit
macht , läßt sich wie folgt vernehmen : „ Im Tagesccvier des Wäsche -
schranks sieht man auch eine Fülle von farbiger Wäsche aufgestapelt .
Doch macht der Mann von Klasse davon einen sehr zurückhaltenden
Gebrauch . Eine lässigere Sitte gestattete das bunte Hemd eine
Zeitlang auch im Winter . Das war wohl ein Mißverständnis ! "
Da sehen wir ' S wieder : die Menschheit hat in ihrem Vorwärts -
schreiten noch manchen Irrtum zu überwinden . Zur überaus wich -
tigen Frage des Handkusses läßt sich das „ Brevier " in dieser Weise
aus : „ Fast noch ehe die Dame die Hand hebt , faßt der Herr sie ;
sozusagen vom Saume des Kleides nimmt er sie sich. Seine Finger
ruhen dabei unter ihren Fingerspitzen , mit leichtem Druck liegt
her Daumen auf dem ersten Gelenk des feingliedrigen Zeigefingers .
Dann führt er langsam die Hand empor zum Munde ; nur ein

wenig — ein ganz klein wenig neigt er den Kopf , uin seinen Kuß
anzubringen ; aber nicht etwa auf der breiten Fläche des Hand -
rückens — nein , er küßt die Knöchel . " Und über das Monokel als

Erzieher erfährt der kulturbegiccige Eentlcmanlehrling : „ Wer das
Glas trägt , muß eine ungeschraubte , natürliche Würde , einen

ewigen Gleichmut , eine unbewegliche Sicherheit haben , muß einen

Dunstkreis des Respekts um sich verbreiten . . . . Unzweifelhaft
aber wünschen wir alle nichts mehr , als auf einen in allen Si¬
tuationen vollkommenen Gleichmut und eine fast leblose äußere
Ruhe zu trainieren . "

Ich glaube , diese Proben genügen .
Solche Bücher werden in England und Frankreich kaum ge -

schrieben , sind wahrscheinlich in solcher Form und derartigem Stil
niemals geschrieben worden . Solche Bücher bat nur das in Kultur -
dingen so arg zurückgebliebene Deutichland . ES hat sich in den
letzten Jahren eine ganz « Kategorie von Schriftstellern heraus -
gebildet , die sich die Belehrung des Deutschen zur Aufgabe machte :
wie ers durch äußere Mittel und Schliche zuwege bringen soll , einem .
Gentleman zum Verwechseln ähnlich zu sehen . „ Anleitungen zum
Lebensgenuß " , „ Zur Technik der Gefellschaftsformen " . „ Katechismen
des eleganten Geschmackes " , „ Breviere für Weltleute " , „ Hand -

Sfcrnickel der lliörder von Ortwig .
Die Mittäter hinter Schloff und Riegel .

Eine überraschende Aufklärung chat jetzt der dreifache Raub -

mord in Ortwig gefunden . Der Haupitäter , der unter dem .

Mamen eines Knechtes Otto Schöne verhaftet wurde , ist niemand

anders , als der berüchtigte Raubmörder August

S t e r n i ck c l, der seit über sieben Jahren gesucht und bereits

zweimal ergriffen wurde , aber wieder enikam .

Wahrend der Untersuchung des Ortwiger Mordes fiel den

leitenden Kriminialisten eine gewisse Uebereinstimmung mit dem

von Sternickel in der Plagwitzer Mühle verübten Verbrechen

auf . In dem Archiv des Berliner Erkennungsdienstes wurden die

älteren Bestände durchgesehen und aus Messungen , Photographien

und Fingerabdrucken die Identität des Knechtes „ Otto Schöne
'

mit dem langgcsuchten Sternickel ermittelt .

Zu der Personenübereinstimmung im Aeußeren kam hinzu ,

daß die Ermittelungen auch alte Gewohnheiten Sternickels zutage

gefördert hatten . Der Knecht hafte seine Stellung bei Calies am

28 . Oktober v. I . angetreten . Schon Anfangs November kam er

nach W r i e z e n und gab ein Inserat auf , durch das er eine

Dreizimmerwohnung mit Pferde st all suchte . Nach

Empfang der Angebote fuhr er Ende November zur Besichtigung

nach Wriezen und mietete Räumlichkeiten , die ihm gefielen . Hier - '

bei erzählte er , daß er einen alten Onkel in Ortwig be -

erbt habe und sich jetzt zurückziehen wolle , weil ihm die Lanv -

Wirtschaft über geworden sei . Er beabsichtige das ererbte Gut

an den Ortwiger Jagdpächtcr zu verkaufen , dann seine alte Braut ,

die ihm schon zwei Kinder geschenkt hatte , zu heiraten und sich

mit ihr in Wriezen niederzulassen , um den Rest seines Lebens

im Ruhestand zu verbringen . Alles das sind nun Züge , die man

früher schon überall an Sternickel beobachtet hatte . Er hatte

stets von einem Liebesverhältnis , meistens mit einer Pastorentochter

gesprochen . Zuweilen auch von einer untreuen Frau . Auch mit

einer besseren Vergangenheit hatte er zu prahlen geliebt .

„ Schöne " bestreitet vorläufig noch seine Identität mit dem

Mörder August Sternickel , sein Leugnen ändert jedoch nichts an

der Tatsache , daß die Maße des Erkennungsdienstes beweisen� daß

Schöne und Sternickel ein und d i e s e l b e P e r s o n ist .

Wie wir in unserer Sonnabendnmnmer melden konnten , war

es am Freitagabend der Kriminalpolizei gelungen , einen der

Komstlicen des „ Schöne " f . estzu nehmen . Am Sonnabend -

morgen sielen auch die beiden anderen Hefsershelfer
der Polizei in die Hände . Die drei Spießgesellen Schönes sind

die beiden 17 und 19 Jahre alten Brüder Willi und Geor >

K e r st e n aus Adlershof und der 18 Jahre alte Arbeiter Franz

S ch l i e w e n z.

Ueber die Verhaftung der Mittäter des Knechtes Schöne fiterd -

uns noch folgende Einzelheiten gemeldet : In einem kleinen Ho:
in der Göll nowstraße erschienen vorgestern früh um B' A II

drei junge Burschen und verlangten ein Zimmer mit drei Bette

Sie sagten , daß sie von Müncheberg herkämen und auf der Arbeft

suche seien . Am anderen Tage entfernten sie sich mit der Be¬

merkung , daß sie sich Beschäftigung suchen wollten .
�

Die

Burschen suchten jedoch verschiedene Lokale auf . Einer von ihnen

ging nach einer Schankwirtschaft am Grünen Weg , wo sie vor -

her alle drei zusammen gewesen und sich umgekleidet

hatten . Sie hatten sich in einem Kleiderladeit neue Ulster , Anzüge
und Schlapphüte gekauft , sich in der Wirtschaft in der Toilette

umgezogen und sthre alten Kleidungsstücke in einem Bündel zurück -

gelassen . Dies war dem Wirt aufgefallen und er hatte seinen
Verdacht der Polizei mitgeteilt . Bei seinem Eintritt in das Lokal

wurde der Verdächtige von dort anwesenden Beamten verhaftet .

Auf dem Polizeipräsidium bestritt er bei feiner Vernehmung zu -
nächst seine Mittäterschaft an dem Ortwiger Verbrechen , legte

später jedoch ein Geständnis ab , nur will er , sein Bruder

und sein Freund an der Ermordung der drei Personen nicht

beteiligt gewesen sein .
Die anderen beiden Mittäter hatten in der Freitagnacht einen - '

Abstecher nach dem Sechstagerennen gemacht . Als

bücher für Kultur " , usw . , usw . schießen in die hohen Auflagen ,
es ist also offenbar Bedarf nach derartigem vorhanden .

Jawohl , selbstverständlich , natürlich muß man trachten , der
Kultur von außen herum beizukommen . Am besten durch die

Aermellöcher eines Fracks oder Smokings . Es kommt ja alleö

darauf an , in unserer Gesellschaft , daß einer gute Manieren habe
und gut angekleidet herumgehe . „ Gentleman " allerdings wird man

daidurch noch keineswegs , wenn man es nicht in sich hat . Der
Gentleman verachtet vielmehr den Kulturmissionar der ge -
nannten Sorte , dieser aber sagt sich nicht mit Unrecht : unsere heutige
Gesellschaft ist mit ihrer Kultur schon derartig beschaffen , daß der

gutangekleidete Knote alle Vorteile aus seiner Seite hat gegen den

schäbig angezogenen Gentleman . „ Ein Gentleman " aber , dem
Sinne getreu aus dem Englischen ins Deutsche Wersetzt , ist nicht
etwa der , der einem „ Edel manne " gleichschaut , nicht einmal ein
Edelmann nach Maßgabe seiner Geburt , sondern einer , der eben
edel denkt und edel handelt . Das Wort „ gentle " mag einmal wohl
„ von vornehmer Geburt " bedeutet haben , heute hat der demokratische
Geist Englands , der sich auch im Sprachgebrauch widerspiegelt , das
Wort nach seiner seelischen Bedeutung zu umgebogen . Dem deui -

scheu Kulturförderer war es vorbehalten , daraus ein Lügenwort zu
machen und Gemeingut von Hoteldieben sowie allerhand mehr oder
minder offenkundigem Gelichter , dem es aus begreiflichen Gründen . '
daran gelegen sein muß , seine Zugehörigkeit zur vornehmen Welt
deutlich zur Schau zu tragen . Um das Wort ist es wahrhafftg schade .

Der englische Gentleman zeichnet sich heutigentages im Gegen -
satz zum deutschen Usurpator seines Namens gerade durch eine sehr
unauffällige , einfache , ja absichtlich unscheinbare Art des sich
Kleidens , GeHabens und eine durchaus ungesetzmäßige Natürlichkeit
im Umgang aus . Im Zeitalter Lloyd Georges , Keir Hardics und
Tain Manns und der anderen tätigen Gentlemen des ältesten
Kulturvolkes unserer Erde ist es dem englischen Gentleman gerade
darum zu tun , seine Zugehörigkeit zur großen Masse des Volkes ,
wie innerlich , so auch äußerlich , kund zu geben . Nicht durch allerlei

schwindelhafte Manöver . Finten urtd rückständige Äfsenpossen sich
von dieser Menge vorteilhaft abzuheben zu trachten . Dieses An -

paffungsbedürfnis muß nicht etwa grade als ein Beweis für die

Angst vor der kommenden Umwälzung der Gesellschaftsform in
England gelten , es beweist vielmehr , daß diese Umwälzung in den
wahrhaft Wertvollen , den Gentlemen des Landes schon begonnen
hat . Mit dieser Art von Edelleuten dürfen wir uns füglich ver -

tragen .
Keine Duldung aber gebührt ' dem deutschen Zweimarl - — besser

gesagt — Fünfpfenuig - Gentleman , dem nach gedruckter Gebrauchs -
anwcisung frisch fabrizierten Weltmann , dem 5dultur —Hamlet , der
heute erschüttert seinen Monolog „ Frack oder Smoking ? ' das ist
die Frage ! " hält . Das Gefühl des Ekels überwiegt heute in jedem
nachdenkenden Menschen gegen die Dirnenhaftigkeit der Menschen »
forte , so sich den Namen „ Gentleman " beizulegen erfrecht .

Llnarcharsis Kall « .



ftc am SonnaLenlmorgsn in das �Hankloka ! am Grünen Weg
kamen , wurden auch sie verhaftet . '

* Km
*

Ueber das Plagwitzer Verbrechen sei folgendes aus der Er -
inncrung wieder aufgefrischt : In der Nacht zum Pfingstsonnabeno
des Jahres 1903 brannte die historische Mühle von Plagwitz im
Kreise Löwenberg in Schlesien mit dem Wohnhaus und den Wirt -
schaftsgebäuden bis auf die Grundmauern nieder . Als man auf -
räumte , fand man unter den Trümmern die verkohlte Leiche
ihres Besitzers , des Mühlenmeisters Knappe . Der alte

Mann verbrachte seinen Lebensabend einsam auf seinem Grund -
stück . Sofort war man der Ueberzeugung , daß das Anwesen und
fein Besitzer einem Brandstifter zum Opfer gefallen war . Es
gelang bald darauf , zwei Mittäter an dem Verbrechen zu er¬
mitteln . Es waren die Maurer Wilhelm und Reinhol ! »
P ietsch aus Schönborn bei Breslau , junge Burschen von 17 und
21 Jahren . Die beiden gestanden sofort nach ihrer Verhaftung ,
dasi der Müllergesclle August Ster nickel den alten Mühlen -
besitzcr erschlagen und beraubt und dann die Gebäude in
Brand gesteckt hatte , um die Spuren des Verbrechens zu verwischen .
Stcrnickcl wurde im Januar 1908 in W e r n st e d t verhaftet , cm -
wich aber dem ihn festnehmenden Gendarmen durch einen Sprung
aus dem Fenster . Auch einer ziveiten Verhaftung auf freien !
Felde entging er , indem er dem Gendarmen einen St o si ver¬
setzte und die Flucht ergriff .

SmcKtg - �eitiing .
Der Fleischkrawall auf dem Wedding ,

bei dem es am 24 . Okttober 1912 vormittags in der Schererstratze
zu einer Demolicrung des Fleischerladens von Morgenstern kam ,
hat einer Frau Herrmann eine Anklage wegen wörtlicher und

�tätlicher Beleidigung einer Morgensternschen Verkäuferin ein -

gebracht . Am 24. Oktober , vormittags zwischen 11 und ' A12 Uhr ,
lvar Frau Herrmann mit einer ihr unbekannten Frau , die auf
dem Heimweg aus der Markthalle sich ihr angeschlossen hatte , durch
die Reinickendorfer Straße gegangen und soll hier über die Ver -

käuferin Fräulein Garz , die mit der Kassiererin Fräulein Jansen
ihnen entgegenkam , gesagt haben : „ Das ist auch ein Luder von

Morgenstern ! " Frau Herrmann wird noch beschuldigt , Fräulein
Garz auch am Arm festgehalten zu haben , und die unbekannte Frau
soll dann dem Fräulein Garz die Haare gerauft und ihr einen

Schlag stns Auge gegeben haben . Das ist die Darstellung der

Verkäuferin Garz , die nach jenem Zusammentreffen mit den
beiden Frauen sich drei Schutzleute herbeiholte , aber nur noch
Frau Herrmann feststellen lassen konnte . Auf den von Fräulein
Garz gestellten Strafantrag schritt die Staatsanwaltschaft ein ,
wobei sie ein öffentliches Interesse wohl deshalb als vorliegend
erachtete , weil sie einen inneren Zusammenhang mit den gegen
Morgenstern sich richtenden erregten Auftritten annahm .

Vor dem Amtsgericht Bcrlin - Wedding ( 13. Abteilung ) , wo

gestern gegen Frau Herrmann verhandelt wurde , erklärte die An -

geklagte , sie habe die ihr zur Last gelegte Aeutzerung nicht getan ,
auch nicht Fräulein Garz am Arm festgehalten . Eben deshalb ,
weil sie sich nichts hatte zuschulde » kommen lassen , sei sie nicht ,
wie ihre Begleiterin , vor den Schutzleuten geflohen . Sic habe
das , als es ihr beim Herannahmen der Schutzleute von Straßen -
Passanten geraten wurde , sehr bestimmt abgelehnt , aber sie sei
dann allerdings , wie man es ihr vorausgesagt hatte , selber fest -
genommen worden . In ihrer Darstellung des Sachverhalts sagte
die Angeklagte , die beiden Angestellten Morgensterns seien ihnen
begegnet und hätten dabei aufgelacht , anscheinend darüber , daß
bei jener Frau , die erst kürzlich ein Wochenbett überstanden hatte ,
die Milch durchgetreten war und die Kleidung genäßt hatte . Die

Frau , die ohnedies etwas aufgeregt gewesen sei , habe ärgerlich
mit einem Stück Kandiszucker nach Fräulein Garz geworfen und

dabei gesagt : „ Das waren welche von Morgenstern . " In der Be -

Weiserhebung hielt die Zeugin Klara Garz ihre Angabe mit großer

Bestimmtheit aufrecht un� sie erklärte es für unmöglich , das « sie

sich geirrt habe . Davon , daß sie über die Frau gelacht habe , sei

ihr nichts bewußt . Der Verteidiger der Angeklagten , Rechtsanwalt
Theodor Liebknecht , äußerte seine Verwunderung darüber , daß diese
Zeugin , die aus Anlaß des Fleischkrawalles schon wiederholt in

Prozessen als Zeugin aufgetreten sei , stets mit so großer Bestimmt -
hcit die von ihr beschuldigten Personen wiederzuerkennen glaube .

Unterstützt wurden ihre Angaben von der Kassiererin Fräulein
Jansen . Dagegen bekundeten zwei Frauen , die hinter Frau Herr -
mann gegangen waren , Frau Herrmann sei ganz unbeteiligt ge -

kleines feuilleron .
Der Pariser Ringwall — „ Les fortifs " , wie der Argot abkürzend

sagt — wird endlich fallen . Der Pariser Gemcinderat und der
Eeneralrat des Seine - Tepartements haben die vom Finanznunister
und voni Seine - Präfeklen ausgearbeiiele Uebereinkunst angenommen .
Die Pariser Stadlbefestigung , aus einer Schonzniaucr mit einem
breiten Graben bestehend , hat eine Länge von 33 Kilometern . Ihre
Breite beträgt 130 Meter . Ein militärischer Wert kam ihr schon

lange nicht zu. Ihre letzte Verwendung fand sie im Verleidigungs -
kämpf der Kommune gegen die Versailler Armee . Mit dem

Wachstum der Bevölkerung , die für das innerhalb der

ttmwallung gelegene Gebiet noch immer 25 000 Menschen
im Jahresdurchschnitt beträgt . wurde ihre Existenz zu
einem innner lästigeren Hindernis der Stadtentwickelung und

namentlich auch des Verkehrs mit den Vororten . Wenn der Spazier -

gang auf den eintönigen Basteien manchem Bewohner der an öffent -

lichen Anlogen armen Stadtbezirke auch eine bescheidene Erholung

gewährte , so war doch der Befestigungsgürtel mehr die Zuflucht des

tristesten GroßstadtelendS , aber auch das Revier des gewalttätigen
ZuhältertumS . Die „kortiksä ' spielen nicht nur in der „ Apachen " -

Poesie der Kaborettmache eine große Rolle , sondern sie sind oft

genug Schauplatz grausamer Bluttaten gewesen . Ihr Verschwinden
wird Paris jedenfalls zugute kommen , vor allem auch darum , weil
ein Teil des durch die Rasierung der Swanzen und die Aus -

fikllung des Grabens gewonnenen Gebiets zu öffentlichen Anlagen und

Spielplätzen benutzt werden soll . Die Stadt Paris erwirbt die Be -

frstigung wie die angrenzende . 250 Meter breite Militärzone vom
Staat für 100 Millionen Frank . Sie erwirbt das Recht , die Besitzer
der Zone innerhalb 38 Jrnoi , zu expropriieren . Die Hälfte des
aus dem Verkauf der Grundstücke zu erzielenden Gewinnes fällt dem
Staat zu . Ein kleiner Teil der Baugründe bleibt für Volks -

lvohnungcn reserviert . Die sozialistischen Gemeindevertrelcr haben

vergebens versucht , seine Vergrößerung durchzusetzen . Das ganze
Gebiet der Militärzone wird von der Verbanung freigehalten und

für die öffentlichen Anlagen reserviert . An die Stelle der Mauer

aber wird ein Gitter treten , dessen Herstellung 8 Millionen kosten
wird — denn Paris hat ja immer noch die herrliche Einrichtung
der kommunalen Verzehrungssteuer .

Htimar und » Satire .

Jubiläenreichtum .

Der Graf Hülsen hat mit einem festlichen Akt sein zehn -

jähriges Jubiläum als Generaliutendant der Königlichen Schauspiele

Es' ist ein großer Fortschritt in der Kultur der Menschheit , daß

die Großvätersitte , nur alle sünfzig Jahre ein Jubiläum zu feiern .

einer modernen Auffassung Platz gemacht hat . Die Statistik kehrt ,

daß die Wahrscheinlichkeit , ein zehnjähriges Jubiläum zu erleben ,

größer ist . als bei einem fünfzigjährigen Lubilämn . Und Jubiläen .

Wesen . Eine Frau Bei « hat bemerkt , daß die beiden Mädchen
in der Tat auflachten und dann von Frau Herrmanns Begleiterin
verfolgt wurden , während Frau Herrmann rief : „ Lassen Sie sie
doch laufen ! " Ms nachher die Schutzleute kamen , habe Fräulein
Garz zunächst sie , die Zeugin Beier , irrtümlich beschuldigt und
erst dann auf Frau Herrmann gewiesen .

Der Amtsanwalt hielt sich an die Aussagen der Belastungs -
zeuginnen Garz und Jansen und beantragte gegen die Angeklagte
10 M. Geldstrafe . Daß gerade die Angaben dieser Zeuginnen nicht
als zuverlässig anzusehen seien , hob der Verteidiger , Rechtsanwalt
Th . Liebknecht , hervor . Es sei begreiflich , daß sie gerade damals
sich in erregter Stimmung befunden und in ihrer Beobachtung sich
geirrt hätten . Gegen sie spreche , daß ihre Darstellung durch die
anderen Zeuginnen widerlegt werde . Die Angeklagte sei frei -
zusprechen . Das Gericht kam zu einer Verurteilung , doch sah es
5 M. Geldstrafe als ausreichend an .

Ans polizeilicher Quelle .
DaS Amtsgericht Berlin - Mittc ( 149 . Abteilung ) hatte gestern

gegen den Redakteur Hans Sartorius als Verantwortlichen des
„ Lokalanzeiger " sowie gegen die Journalisten Braam und Stein -
berg eine Beleidigungsklage zu verhandeln . Kläger waren ein Kon¬
ditor Ligatsch und ein Arbeiter Boehme , über die der „ Lokalanzeiger "
am 2. April 1912 die Mitteilung gebracht hatte , daß sie als
„ Straßenränder " festgenommen worden seien . Sie hätten , so las
man in jener Notiz , einen Monteur Koschinsky auf offener Straße
überfallen und ihn seines Portemonnaies beraubt und feien dann
entflohen , der Kriminalpolizei aber fei es gelungen , sie mit Hilfe
eines zurückgelassenen Hutes jetzt zu ermitteln . Daß Ligatsch und
Boehme unter der Beschuldigung , jenen Koschinsky überfallen und
beraubt zu haben , festgenommen worden waren , tvar richtig . Es
kam aber nicht zur Erhebung einer Anklage gegen sie , weil sie schon
auf Grund des Ergebnisses der Voruntersuchung außer Verfolgung
gesetzt werden mußten . Ligatsch und Boehme fühlten sich beleidigt
durch jene Notiz , in der sie ohne weiteres wie zwei der Tat über -
führte Straßcnräuber behandelt worden Ivarcn , und erhoben Be -
leidigungsklage gegen den . ,Lokalanzeiger " - Redaktcur Sartoriu >S.
Als dieser erklärte , die Notiz sei in der durch ihn veröffentlichen
Form von der Polizei selber ausgegeben und durch die Polizei -
offiziöse Korrespondenz von Braam und Steinberg verbreitet worden ,
wurde die Klage auch auf Braam und Steinberg ausgedehnt .

Gestern war vor Gericht nur Kläger Ligatsch erschienen , so daß
das Verfahren , soweit Kläger Boehme in Frage kam , auf dessen
Kosten eingestellt werden mußte . Dem Kläger Ligatsch schlug der
Vorsitzende einen Vergleich vor . Ligatsch wies auf den schweren
Schaden hin , den die Zeitungsnotiz ihm gebracht habe . Er sei von
seinen Arbeitskollegen in einer ihn kränkenden Weise behandelt
worden , und die Firma , bei der er beschäftigt war , habe ihn ent -
lassen . Zwar habe sie , nachdem er außer Verfolgung gesetzt worden
war , ihn wieder eingestellt , doch habe er immerhin den Arbeitslohn
von drei Wochen eingebüßt . Der Angeklagte Steinberg führte aus ,
zu jener Zeit seien häufige Naubanfällc in dem betreffenden Stadt -
teil Berlins vorgekommen . Das sei den Behörden ein Anlaß ge -
Wesen , das Publikum zu warnen . Daher seien dann sie , Braam
und Steinberg . aufgefordert worden , etwas über diese Raubanfälle
zu veröffentlichen . Der Rechtsbeistand des Klägers , Rechtsanwalt
Kurt Rosenfeld , erwiderte , daraus könne nicht für die Angeklagten
der Schutz des § 193 ( Wahrung berechtigter Interessen ) hergeleitet
werden . Das sei gegenüber der Presse ständige Rechtsprechung , die
er selber übrigens bedauere . Gegen Steinbergs Behauptung , der

Sachverhalt sei so gewesen , wie er in der Notiz geschildert war , be -

zog der Vorsitzende sich auf das Ergebnis der Untersuchung . Der
Ueberfallenc scheine , sagte er , doch eine Darstellung gegeben zu
haben , die durch die Untersuchung nicht bestätigt wurde . Der
Kläger wollte aus einen Vergleich eingehen , wenn ihm der Schaden
ersetzt und die Kosten erstattet würden . Angeklagter Sartorius ver¬
langte den Nachweis , daß gerade der „ Lokalanzeiger " den Schaden
angerichtet habe . Die Notiz sei doch auch von anderen Zeitungen
zebracht lvorden , und sie Hab ? als zuverlässig gelten dürfen , da ja
Zie Korrespondenz von Braam und Steinberg polizeioffiziös sei .
Rechtsanwalt Rosenfeld verwies darauf , daß man auch gegenüber
polizeiosfiziösen Nachrichten vorsichtig . sein müsse .

Schließlich kam ein Vergleich zustande , worauf die Klage zurück -
gezogen wurde . Die drei Angeklagten erklärten , die Ueberzeugung
erlangt zu haben , daß Ligatsch in der Notiz zu Unrecht des
Straßenraubes beschuldigt worden sei . Sie übernahmen die Ge -

richts - und Anwaltskosten und verpflichteten sich, an Ligatsch 100 M.
Schadensersatzkosten zu zahlen .

Unter „ Alkoholdruck " .

Eine sogenannte „ betrunkene Geschichte " beschäftigte gestern in

längerer Verhandlung die 130 . Abteilung des Amtsgerichts Berlin -

die man nickt erlebt , haben ihren Berus zum größeren Teil verfehlt .
Darum empfiehlt es sich , auf dem Jubilierungswege noch einen
Sckritt weiter zu gehen und die Jubiläen pränumsrauclo zu feiern .
Auf der Schule , wo durch den Unterricht der historische Sinn be -
sonders geweckt wird , muß die Feier der Jubiläen beginnen ; Schüler
müssen ihre künftigen fünfzigjährigen Jubiläen als Professoren ,
Offiziere , Generalimendantcn uiw . feiern . An einem solchen prZ. -
numerando - Jubiläum gratuliert der Direktor uud das Lehrer -
kollegium dem pränumerando Jubilar in einem Festakt ; selbstver -
tändlich fällt an allen solchen Jubeltagen der Unteriicht aus .

Aus diesen prämimerando - Jubiläen werden sich allmählich die
Embryonal - Jubiläen enlwickeln , die vor der Geburt des Jubilars
gefeiert werden . Und wie nett wird eS sein , wenn das zehnjährige
Lieschen mit seinen Freunden und Freundinnen das fünfzigjährige
Generalintendantenjubiläum des SohncS feiert� wird , den sie in
einer etwaigen künftigen Ehe gebären wird . ( „ Jugend " )

? ionzen .

— Theater gefällig ! Ein Inserat im „ Neuen Weg " ver -
kündet : Zwei Berliner Theater ( eines befindet sich in
flottem Betrieb und das andere wird in bester Gegend neu gebaut )
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen . Für die Unterpachte »,
die die Verzinsung und Instandhaltung deS HanseS garantieren .
sind bereits Reflektanten vorhanden . Kapitalkräftige Bewerber , die
über zirka 150 000 M. verfügen , wollen sich melden .

Das eine Theater soll das Friedrich - Wilhelmstädtische sein .
— Tschudis Nachfolger in der Leitung der staatlichen

bayerischen Galerien ist jetzt definitiv der Maler Prof . Stadler

geworden . So weit eine Mitteilung der neuen ministeriellen baye -
rilchen Staatszeitung auf Allgemeinverständlickkeit Anspruch erheben
kann , scheint er in einer nicht weiter zu definierenden Gemeinschaft
mit dem Konservator Dr . Braun die Geschäfte führen zu solle ».
Bemerkenswert ist . daß seit langem zum ersten Male wieder ein
Moler zunt Galeriedirektor ernannt wurde , wovon man aus guten
Gründen abgekommen war .

— Eine Rechtsschutz stelle für Zensurverfolgte
will der württembergische Gvelbcbund ins Leben rufen . Künstler .
deren Werke von der Zensur verfolgt werden , soll ideeller und
praktischer Schutz gewährt werden . Solche Beschwerden sind an das
Generalsekretarial deutscher Goethebjjnde . Stuttgart . Werfmershalde 11,
zu richten .

— Auch Schnitzler ist unter die Filmlieseranten gegangen .
Sein Drama „Liebelei " wird in Kopenhagen ins Filmische übersetzt ,
was bekanntlich etwas sehr Anmutiges , Ausdrucksvolles und —

sehr Prosttliches ist . — Bei der Gelegenheit sei nachgetragen , daß
kürzlich die organisierten deutschen Bühnensckriflsteller ein Mitglied
strichen , weil es an ihrer Hebren Mitarbeit an der Kultur des dentschen
Volkes ( in Gestalt von Filmdramcn ) Kritik geübt hatte . Dieses

Mitglied hieß Julius Bab .
— „ Schloff er m ax a "

, die Posse von Haus H y a u . deren

i Aufführung verboten wurde , ist als Buch bei Oesterheld u. Co. .
I Berlin , erschieneu .

Mitte . Wegen Widerstands gegen die Staatsgewalt und gefährlich «
Körperverletzung war der Kommerzienrat Erich Marbicr angeklagt .

Eines Nachts im August d. I . spielte sich au der Autodroschkeu -
Haltestelle an der Ecke der Friedrich - und Jägerstraße eine tolle

Szene ab . Die dort mit ihren Fahrzeugen haltenden Kraftwagen -
führer Boldt und Schulz bemerkten einen elegant gekleideten Herrn .
der in Begleitung einer „ Dame " auf eine der Autodroschken zu -
steuerte . Einer der Chauffeure hatte schon die Wagentür geöffnet ,
als plötzlich der Herr ausholte und der Dame eine laut knallend «

Ohrfeige versetzte . Die „ Dame " schien jedoch gegen diese Art der

Betätigung zärtlicher Gefühle nichts einzuwenden zu haben , denn

fie ' inachte ruhig kehrt und ging , als wenn nichts vorgefallen wäre ,

ihres Weges . Da der Herr , der sich später als der jetzige Angeklagte
entpuppte , noch an dem Wagen stehen blieb , glaubte einer der

Chauffeure , daß M. nicht einsteigen wolle und rief seinem Kollegen

einige hierauf bezügliche Worte zu . Ob der Angeklagte dies falsch
verstanden und irgendeine beleidigende Bemerkung herausgehört
hatte , war nicht zu ergründen . Der Angeklagte stürzte sich plötzlich
wie ein angeschossener Eber auf den Chauffeur und schlug wie wild

auf ihn ein . Der Angegriffene war so perplex , daß er die Flucht
ergriff , während der Angeklagte mit erhobenem Stock , immer um
die Droschke herum , hinter ihm herlief . Als der zweite Chauffeur
hinzukrat , erhielt er ebenfalls Schläge . Ebenso erging es dem

Schutzmann Brandt , der durch den Lärm angelockt , hinzukam . Der

Angeklagte schlug sofort auf ihn ein . Es kam nun zu einer wüsten

Katzbalgerei , bei der der Angeklagte Bärenkräfte entwickelte und

schüttelte die ihn umdrängenden vier kräftigen Männer von sich ab .

Erst nach großen Anstrengungen gelang es , den wie wild um sich

schlagenden M. zu überwältigen und in einer Droschke unterzu -

bringen . Selbst hier noch schlug er mit Händen und Füßen um

sich und versetzte einem der Beteiligten einen wuchtigen Fußtritt
in das Gesicht . Auf der Polizeiwache kam es nochmals zu einer

wüsten Szene , da der Angeklagte nochmals auf jeden , der in seine
Nähe kam , einschlug .

Vor Gericht erklärt der Angeklagte , daß ihm die ganze Sache
vollkommen unverständlich sei . Er habe sich am nächsten Tage an

absolut nichts mehr erinnern können . Von der Verteidigung war

auf das Gutachten der Gerichtsärzte Dr . Marx und Dr . Fritz
Leppmann Bezug genommen zum Beweise dafür , daß »der Auge -
klagte die Skraftaten tatsächlich in einem Zustande geistiger Vor -

wirrtheit begangen habe . Der Sachverständige Dr . Leppmann bc -

kündete , daß der Angeklagte ein schwerer Neurastheniker sei , der ,

nachdem er sich längere Zeit des Alkoholgenusses enthalten habe ,
offenbar durch den plötzlichen übermäßigen Alkoholgenuß in einen

Zustand verfallen sei , der als eine Bewußtlosigkeit im Sinne des

tj 51 anzusehen sei . Der zweite Sachverständige Gerichtsarzt Dr .

Marx verneinte dagegen das Vorliegen des § 51. — Das Gericht
kam trotz des Gutachtens des ersten Sachverständigen zu einer Ver -

urteilung des Angeklagten , >da dieser nach den Bekundungen der

Zeugen keinesfalls den Eindruck eines betrunkenen Menschen ge -
macht habe , sondern höchstens etwas angetrunken gewesen sei . Mit

Rücksicht auf die Tatsache , ' daß es sich , wie beide Sachverständige
bekundet haben , um einen schweren Neurastheniker handelt , er -
kannte das Gericht auf Geldstrafe und zwar auf 000 M.

Der Schutzmann auf verbotenen Liebcspfaden .
Das Landgericht Potsdam hat am 23 . Oktober v. I . den Schutz -

mann Karl Plack wegen versuchter Nötigung im Amte zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt . Am 20. Juli 1912 stand der Angeklagte am
Ruinenweg in Potsdam auf Wache , als die Fabrikarbeiterin W.
an ihm vorüberkam , die er bereits durch deren Freundin , mit der
er intime Beziehungen gepflogen hatte , kancktc . Er hielt die W.

an und fragte sie , ob sie denn nicht wisse , daß sie wegen gewerbs -
mäßiger Unzucht ins Arbeitshaus gebracht werden solle und bereits

gesucht werde . Als die W. ihn bat , sie doch lausen zu lassen , er -
widerte er , er wolle sie gehen lassen , wenn sie ihm zu Willen sei ,
wobei er ihr deutlich zu verstehen gab , daß sie sich ihm einmal hin -
geben solle . Das Mädchen wäre auch bereit gewesen , den Wünsche »
des Angeklagten zu willfahren , wenn nicht ihr jeweiliger Zustand
der Ausführung der Tat hinderlich gewesen ivärc . Als sich der
Angeklagte von der Wahrheit der Behauptung des Mädchens über -
zeugt hatte , ließ er von ihr ab . In dein Verhalten des Angeklagten
hat das Gericht ein versuchtes Vergehen gegen 8 339 St . - G. - B. er -
blickt . Denn der Angeklagte wollte die W. , indem er ihr mit einer
Festnahme , zu der er sogar verpflichtet war , drohte , bzlv . indem er
diese zu unterlassen versprach , zur Gewährung eines einmaligen
intimen Verkehrs nötigen .

Das Reichsgericht verwarf am Freitag die Revision des Schuß -
manneS .

_

Hus aller Melt .

frcudctihäurcr für die JMannc .
Dem „ Hamburger Echo " wird aus Wilhelmshaven ge »

schrieben : Die Bürger der von Wilhelm II . besonders häufig be »

ehrten Stadt Wilhelmshaven befinden sich seit einiger Zeit in be -

denklicher Aufregung . Gilt es doch , iit der Stadt , der der deutsche
Kais « unlängst erst das Coligny - Denkmal schenkte , einen leb -
haften Abwehrkampf gegen die Errichtung eines
Freudenhauses zu führen . Ein von GewissenSschmerzeil
wenig geplagter Unternehmer hat bei der Polizeibehörde
die Erlaubnis zur Errichtung eines LogierhauscS für
Prostituierte nachgesucht . Nun wäre ja an einem solchen
Wunsche nichts Besonderes , indes will der gute Mann
aber auch einen Restaurationsbetrieb mit Dainenbedienuiig ein -
richten . Kurz , die Behörde soll die Koilzessionieruiig eines ver -

steckten Bordells bewerkstelligen . Es klingt sonderbar ; aber in

Wilhelmshaven bestehl bereits seit Jahren ein solches öffentliches

Haus , dessen Betrieb wohl gegeit die Bestimmungen des Straf -

geietzbuches verstößt , aber doch stillschweigend geduldet wird .

Meint man doch , daß das regelmäßig längere Zeit abwesende

Marinepersonal in Seestädten wie Wilhelmshaven Zutritt zu der »

gleichen Häusern haben müsse , anderenfalls Anfälle auf Frauen
und Bürgerstöchter nichts Seltenes wären . Gegen die Errichtung
weiterer Häuser , deren Genehmigung durch die Polizeibehörde bevor -
stehen soll , wehren sich „ un aber die in der Nähe der projektierten

Häuser wohnenden Bürger . Aeußerlich aus moralischen Gründen .
innerlich aber fürchten sie besonders einen Rückgang der Woh »

nungsmieten . Eine große Protestaktion ist eingeleitet . Der

fromme Lizentiat B o hn aus Berlin wurde verschrieben und

wetterte gegen das drohende angebliche Unzuchlsgespenst . Ein

Spatzvogel machte den Vorschlag , eine alte Korvette , wie solche
eine Anzahl im Hafen abgetakelt liegen , als Freudenhaus ein -

zurichten und diese dann jeweilig , wenn hoher Besuch anwesend ,
mit den Insassen in eicken anderen Hafen zu fahren . Dieser Vor -

schlag erregte wohl großes Gelächter , er konnte aber in der Praxis
keine Verwirklichung finde ». In der neuesten Stadtverordneten -

fitzung beschäftigte sich auch unsere Kommuiialverwollung mit der

allenthalben lebhaft diskutierten Frage . DaS Ergebnis der mehr -
ständigen Debatte war die Meinung , daß das benachbarte , auf
Oldenburger Gebiet liegende Rüstringen das zweite
Bordell in seinen Mauern aufnehmen solle . Die Stadt
Rüstringen denkt aber gar nicht daran , Wilhelmshaven
seinen Unrat abzunehmen . Da kein anderer Ausweg
sich zeigt und man das stillschweigende Einverständnis mit der staat «
lichen Polizei fürchtet , ist jetzt wieder Herr B o h n aus Berlin

herbeigeholt worden , der das drohende Gespenst bannen soll wie

einst Singuf Hunold in Hameln die Rattenplage . Er hält Vorträge ,
in denen er die Aodürfnisffage vcrncinr uud die Gcjahrcu der

Freudenhäuser in den grellsten Farben malt . So hat Wilhelms »
Häven eben seine Seiisgtion und sein Dilemma , auä dem sich leip
Ausweg finde » will .

»



Schiffskatastrophen . |

Kuxhaven , 11 . Januar . Der Hamburger Schleppdampfer
» Roland " kollidierte heute früh beim zweiten Elbfeuer -
schiff mit dem dänischen Dampfer „Axel " . Der „ Roland " ist
sofort gesunken . Der Kapitän und vier Mann wurden

gerettet , fünf Mann ertranken . Der „ Axel " ist am

Bug leicht beschädigt .
Kiel , 11 . Januar . Eine Jolle vom Torpedoboot

„ L 70 " ist heute bei dem Versuch , ein bei Swinemünde an -
getriebenes Torpedo zu bergen , mit drei Mann , dem Torpedo -
obcrbootsniannsmaaten Großmann und den Matrosen
Rade macher und Schipper , auf noch nicht aufgeklärte
Weise gesunken . Die Nachforschungen nach Boot und
Leuten sind bisher ergebnislos geblieben .

London , 11 . Januar . Der holländische Schooner
„ A a f i e n a "

; von Bremen kommend , scheiterte gestern
abend während eines Orkans bei C a r n o u st i e , nahe
Dundee . Von den an Bord befindlichen vier Mann
tvurde nur der Kapitän gerettet .

London , 11 . Januar . Der deutsche Dampfer „ Heptomas "
wurde , als er in Barry Roads vor Anker lag , heute vor -

mittag im Nebel von einem Handelsschiff aus dem Bristol -
kanal angerannt . Der „ Heptomas " sank , doch wurden alle
Leute an Bord gerettet .

Chinesische Barbareien .

In Shanghai eingetroffene Briefe der katholischen Mission aus

H a i n i n g ( Provinz Kwangsi ) schildern die grausame Tötung
von 39 Aussätzigen auf Befehl der chinesischen Provinzial -
behörden . Die Aussätzigen lebten jahrelang im Walde , wenige Meilen
vom Weichbild der Stadt entfernt . Angesichts ihrer erbarmungs -
würdigen Verlassenheit suchten die katholischen Paters um die Er -
laubnis nach , auf eigene Kosten eine Zufluchtsstätte für sie zu er -
richten . Die Behörden schlugen dies zunächst ab , später erteilten sie
scdeinbar die Genehmigung , liehen aber auf dem . Paradefeld vor der
Stadt eine Grube graben , ihren Boden mit Petroleum -
getränktem Holz bedecken und , nachdem sie das Holz an -

gezündet hatten , die ahnungslosen Aussätzigen mit

Bajonett in die Grube hineintreiben , wo sie in Gegen -
wart einer großen Menge in den Flammen umkamen . Außerdem
wurden Belohnungen für die Entdeckung noch anderer Aussätzigen
ausgesetzt . Seitdem ist wieder ein Kranker ergriffen worden ,
den man erschossen hat . Der Tutu hat eine Bekanntmachung

erlaffen , in der den Aussätzigen Verbrechen vorgeworfen werden , ohne
daß der geringste Beweis sllr diese Verbrechen vorliegt . Die Be -

Hörden gehen soweit , sich ihrer Taten noch zu rühmen .

Aus dem Reiche der „christlichen D uldsumkeit " .

In einem ostpreußischensDorfe , in der Nähe des Kurischen Haffs ,
ist von den Einwohnern jeder dritte vom heiligen Geist erleuchtet
und jeder vierte gehört zu einer besonderen religiösen Sekte . Als
kürzlich das ein Jahre alte Kind einer altlutherischen Familie starb ,
entschied der Pfarrer des Orts , daß die Altlutheriancr bei der Be -

erdigung des Kindes den Kirchhof nicht betreten sollten . Als
man mit der Leiche an das Kirchhofstor kam , war dieses ver -
schlössen und vor ihm stand der hohe Kirchenrat , der die sündigen
Leute nicht die „ geweihte Erde " betreten ließ . Die Leichenrede
mußte deshalb vor de in Tor des Friedhofs ge °
halten werden . Darauf entspann sich noch ein Wortkampf zwischen
den Altlutherianern und dem Kirchenrai , wobei auch recht unchrist -
liche Worte fielen .

Nach langer Debatte öffnete der Kirchenrat die Tore des Kirch -
Hofes und schied da die Lämmer von den Böcken . Wer als rein be -
befunden wurde , ging durch das Tor ein , die Unreinen — in diesem

Falle die Altlutherianer — wurden nach Hause gewiesen und
durften an der Beerdigung des KindeS nicht teilnehmen . Sang -
und klanglos mußte das Kind von seinem Vater verscharrt werden .

Inzwischen paßte der hohe Kirchenrat auf , daß nicht einer der Alt -
lulherianer in die Nähe der Beerdigungsstätte kam . So wird die

christliche Bruderliebe in der Praxis gehandhabt .

Smarte Geschäftsleute .

Außergewöhnliches Aussehen erregt in N e w D o r k die Ver�

Haftung des Versicherungsagenten Gruetz , des Hauptes des so

genannten Brandstifter - Trusts . Seit längerer Zeit trieb in ver -

schiedenen Teilen New Jorks eine Verbrecherbande ihr Unwesen ,

durch die die Bevölkerung in die größte Unruhe und Aufregung

versetzt wurde . Namentlich die Aermsten der Armen , die in kleinen

baufälligen Häusern wohnten , wurden häufig des Nachts durch

Feueralarm aus dem Schlafe aufgeschreckt und

konnten meistens nur das nackte Leben retten . Die Bande

ließ durch Helfershelfer barackenartige , alte Häuser ankaufen und sie

gegen Feuersgefahr sehr hoch versichern . Bald darauf wurden
die betreffenden Häuser in Brand gesteckt , und die Verbrecher strichen
die Prämie ein . Nach und nach haben sie in zirka 30 0 Häuser
die Brandfackel geworfen , und da sie immer die gleichen
Stadtviertel ' heimsuchten , brach unter den Bewohnern eine Panik aus .

Kleine Notizen .
Mit 16000 Mark durchgebrannt . Der Postschaffner

Christian Gruel aus Bergen auf Rügen ist seit Freitag von

dort spurlos verschwunden . Eine Revision ergab das Fehl e n

von 16000 Mark P o st k a s s en g e l d e r n. Die Ooerpofi -

direktion Stettin hat auf die Ergreifung des Flüchtigen eine L e -

lohnung von 500 Mark ausgesetzt .
Noch ei » Wartesaal für Adelige . Zu der Meldung der „A>eft -

fälischen Rundschau " : „ Der Wartesaal für Adelige " ist zu bemerken .

daß auch in Gelnhausen bei Hanau ein Wartesaal erster Klasse

existiert , der nur geöffnet wird , wenn einer der in der Nachbarschaft

hausenden I s e u b u r g e r Fürsten erscheint . r ,
Schwere Grubcnunfiille . In dem KohlenbergwerksHohl ber Esch

sind zwei Arbeiter verschüttet worden . Beide sind to t. —

In den Gruben von Gorsko - Fwanowsky wurden bei der

Einfahrt durch Absturz des Förderkorbs sieben Per -

sonen gelötet und fünf verwundet .
Eine ' lebende Fackel . In Köln übergoß ein Dienstmädchen ,

das wegen eines bei ihrer Herrschast begangenen Diebstahls ver -

haftet werden sollte , s i ch m i t Pe t r o l e u m u n d zündete
die durchtränkten Kleider an . Das Mädchen wurde

lebensgefährlich verletzt ins Krankenhaus gebracht .
TcucrungSkrawallc in Nord - Spanicn . Wie ein Telegramm aus

Orense meldet , brach infolge der durch Trockenheit verursachten

Teuerung in Carballino ein Aufstand aus . Die Ein -

wohner bewarfen das Rathaus mit Steinen , drangen in die

Weinkeller ein . plünderten die Getreidelager und

zogen dann in die benachbarten Ortschaften , bei ihrem Durchzuge
alles verwüstend . Militärische Verstärkungen sind erbeten

worden . _ _ _. . .
Sizilianischcs Brigantcnlcben . Bei T r a p o n r auf Sizilien über -

fielen vier mit Gewehren und Revolvern bewaffnete Banditen

einen Eisen bah nzug mit 200 Passagieren , den sie ge -
wattsam zum Stehen gebracht hatten . Die sämtlichen Nenenden

wurden vollständig ausgeplündert , woraus die Banditen

die Flucht ergriffen . Alle Nachforschungen nach ihnen waren bisher

erfolglos . _

Eingegangene Druclircbnften .
Die Rechtsverhältnisse der land - und forstwirtschaftlichen

Arbeiter Deutschlands . Dargestellt von F. Faatz . 121 Seiten . — Lohn¬
formen und Arbeitsverhältnisse in der Landwirtschaft . Von
G Schmidt . 89 Seiten . Deutscher Landarbeiterverband , Berlin , Michael -
lirchplatz 1. — Krankheit und soziale Lage . 3. Lieserung 4 M. Heraus -
gegeben von Professor Dr . M. Masse und Dr . moä . G. Tugendreich .

Lehmanns Verlag in München . — Die Tat . H- st 10. 80 Pf .
E. Dicderichs in Jena . — Der Tropenpslanzer . Nr. 1. Erscheint
monallich . Jährlich 12 M. Verlag Berlin . Unter den Linden 43. — Ber -

Handlungen bei der Gründung des Deutschen Germanisten - Ber -
I band es . 1,20 M. Leipzig und Berlin . Verlag von B. G. Teubner .
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fääkin/Srumente
5 Tage zur Probe mit bedioilun�Ioscm Rflck »cndung >rccfai .

Neu ! Piano - Mandoline 0' ° »»" - " ' �
mit Piano - und Mandollftenapparat , kann nach untorlegharon
Notenblättern oder Albums sofort von Jedermann gespielt
werden . Hochfeine Ausführung , tiefschwarz poliert , 74 Saiten ,
6 Begleltakkort o, mit Karton , Schlüssel , Ring, Stimm - 0 M" ! *
pfeife . 6 Notenblättern . Preis nur 35 Mk. , Monatsrate � * ***•

Zimmer - und Orchester - Geigen
Nr. lO. Modell Guarnerius . sehr
fein lackiert , rc schattiert , mit
Ebenholzausstattg . , ff. Bogen
mit poliert . Stange , Neusilber¬
bahn und Schraube , französ .
Formeiul mit Kallkoüberz ig,
gefüttert — Preis <> Mfl -
40 Mk. , Monatsrate �

Nr. 20. Sehr gute Geige , Modell
Straduarius , sch�n goldbraun
lackiert , etwas altartig imitiert ,
hervorragend imTon,BrasIlhol2 -
bogen . ausgosucht gute Stange ,
Fernambuk imlt , volle Garmtur ,
franz . Formetul . Prels
60 Mk,, Monatsrate 3Mk .

Verlangen Sie sofort unsere Probescii ' *"Tfg per Postkarte .

Bial & Freund , Po>tf . d> 120/38 ? Breslau II
iitiiiMiiiniiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiitiimiiiMiminiiiiiiiiini

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Jllustr . Preisliste Ob. Akkordzithern , Guitarrzlthcrn «
Konzeri ' ziihern , Mandolinen clc . , Geigen in höheren
Preislagen , Celli , sclbstsplel . Musikwerke , 4�c
Sprechapparate mit nadcllos . Paihcplatten g * Cllia

Keue Ressource
Jnh . ilclnrich Pohlund

Michaellirchstr . 39
Fcstsaal mit Bühne für 250 Personen .

Bereinszimmer von 10 - 50 Pers .

Ca * e ifleyer
Dresdener Str . 128/129 .

Kaffee 10u . 15,vier . h- ll . u. Lunk. MPf .
CO. 50 Zeitungen ; Billard £tb . 60 Pj

Zahlstelle der Freien Volksbühne .

mpeKisilarzt
f. Haut - , Harn - , Franenleid , ».
nerv . Schwäche , Beinkranke jeder

Arl . Ehrlich Hata . Kuren in

Iis. «omeffs i ?
Untersuchung . Fäden i. Harn usw.

Friedrictistr . 81, Ä" . tum .
Spr . 10 —2 , 5 —9 , Sonnt . 11 —2 .

Honorar mäsiig , auch Teilzahl .
separates Tamenzimmer .

Dr . Simmei
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzeiislr . 41,
10 —2 . 5 —7 . Sonntags 10 — 12. 2 — 1

Plomben , beste Aus¬
führung . billigste Preise .

Gegr . 1889 .

0! , , lamDsmi ,

Technikum Berlin
Kön: ggrätzer Str . 90.

Tages - , . Ibciidkm - HC .
Maschinenbau , Elektrotechnik ,

I Hochbau , Tiefbau . Werkmeister -
| kurse . — Uauor 1 Jahr .

vierteljährl . 20 M.
Dir . Matthes , Inh .

170000 Park
find Int ganzen oder in getollten
Posten aus Haus - u. Ackerhypotheken
lange Jahre unkündbar zu billigem
Zwssug auszuleihen . — Gesuche sind
zu richten unter „Hypothekgesuch " au
ftusenitsln & Vogler A. - G, Magdeburg . 1

j
- Ziehung unwiderruflich 15 . Januar - — v

Kösliner Lotterie J
■ 4171 Gewinne Im Gesamtwerte van Mark

60000

»

ca

% Hfirk 11 LOSe " rVeS - v�: . io m
9 llfdlll Porto und l . lNte 25 PI . rxlra .

! Ifrfiepr Berlin WS
Uj &VSI , friedritlistr .

• dwI« m »den durah Plakat » arkenotl . Verkauttslellon

ScliöBietoerg . Schöneberg ; .
Neue Ratliaus -Säle, Marlin-Luliier-Str. 69.

Inhaber Emil Abrecht . 538 SL

Heute sowie solgende Tage : GrvHes Bockbiersest .
Im Tunnel alle Sonnlage : Musikalische Unterhaltung .

Hierzu ladei sremidlichst ein Wirt .

dCotth
TiÖtfe

fowte alle Arten von Hautunreinig «
ketten , Hautausschlägen wie Blüt »
chen , Mitesser , Flechten , Finnen ,
Pickeln , Pusteln usw . verschwinden
durch täglichen Gebrauch derechten

fwämif ' imA
liowduuesttfeist .

von Bergmann & Co. , Radebeul .

Stück 50 Pf . Aeberall zu haben .

Liegkls festsile
Große Frankfurter Straße 30.

2 Kegelbahnen □ Theaterbühne .

Saal , 300 Personen f » * seiitl , für II atz , April
noch l ' foi . " TRi

IHeneueMEoncali

Nach dreijähriger Tätigteit am
Kaiser - u. Kaiserin - Fricdrich - Kinder -
krankenhause zu Berlin habeich mich als
Speztalarzt f. Kinderkrankheiten
in Sieglitz , Albrechlstr . 104 ( Tel . ;
Steglltz 1395) , niedergelassen . 8/7

l >r . inetl . A. Ptailipttboru ,
Sprechstunden : 8—9' /, ; 4—5' / . .

Giustimmig
urteilen

Arzt « nd Publikum
über

Frbkrlrml-Emillßs«
Marke P . . B . (gesetzlich geschützt . )

Der Arzt : Die mir von Ihnen
zur Versügung gestellte Leberiran -
emulslon Hai bei einer Anzahl meiner
Patienten sehr zusriedcnstellende Er -
solge gehabt . Ich werde die Emulsion
schon ihres angenehmen Geschmackes
wegen besonders bei skindern gern
verwenden . Dr . 0. , Berlin .

Die Kundin : Keine Qual habe ich
niehr mit meinen Kindern , seitdem
ich Ihre Lebcrlranemulsion gebrauche .
Ebenso gut wie ihr Geschmack ist, so
glänzend ist ihre Wirkung und bitte
ich um weitere 7 Flaschen .
1 Flasche l . » « M. . 7 Flaschen 9 M.

Zrntral - Apothrke
Krrlm - FtttdrichsMt » .

« IssVeÄe

Inveiitiii ' -Mzi!!
Kreise bedeutend

ermSOigt .

Pabrik mack
stager vou Ltolas ,
Krawatte n ,

Mutten , Pelz¬
jacken . Pelzen ,
Kindergarnituren

uaW '
Nur reelle Ware , von
der einfachsten bis
zur elegantesten . —
Tansende Sachen
auf Lager . Auch
Einzelverkauf zu
billigen Preisen .
Sonntags geöffnet ,

F. Kaiman ,
Kürschnermbtr .

i iß , a. Et . ,
Kb. d . Beuthstr .

Zentrum 3317 . Goar . 1691 ,



Restbesiände und andere Gelegenheits *
Posten kommen enorm billig zum Verkauf

Kleiderstoffe Ktader - KonleMM » � Seidenstoffe
Reinwollener Cr §pe �st! h0Lr. m" « ; I25

Reinwollener Batist I25

Relnw . Klelderschotten I65

Reinwollener caoliemir�fx� . ' ° l76

Eollenne Ätb,,reithalb5el,Ie . n" GeÄ 235

Relnw . Damentuch 290

Reinw . B3usenstofffe0odMett60p <
Reinwollener Volle " " SSSp '
Grauer Kleiderstoff r » . " �SSp -
Eleg . Kostümstoff 290

Wasdistoffc
V0il6 aparte Denlni . . . . . . 45 , 65, 85 PI.

Foulardlne . 45, 65, 85 h

Kleiderleinen w. ». . . . . 65 , 95 I25

VOile nni e. gem . ea. 110 brett 65, 95 et . I26

Schweizer Stickerelstoffe
Mk ISO cm breit , , Meter | 75 2� J75

Taschentücher
mit bunter Kante stock 1 5 K.

Stlckereitüclier . . « . . . 25, 35, 45 » .

Wollene garn . Kleidchen i 329 475 77S
Wollene große Kleider 650 1050 1450

Wollene große Kleider 850 12 « is ° °

Wasch - Kinder - Kleiduns
Blusen - Anzüge turs - sjahre . . . . . . . . . . . .75pf,l25 I75

AnZÜge in verschiedenen Formen , für 3 — 8 Jahre . . . . 275 �50 £ 00

Kittel - Anzüge « r - . 4 jähr .

. . . . . . . . . . . . . .
175 350 575

Matrosen - Blusen �R25 �V/a50 iü . b?; "300

Farbige Kleidchen »ur 1 - 4 j . hr «

Farbige Kleider � Jahr . .

125 195 29S

275 425 55O

WoscMore Hat rosen - AnzQie
mit festen * Kragen und Manschetten

für 3 - 5 Jahre für 6 —8 Jahre für 9 12 Jahre

500 ISO
4

OO

„ Kieler Art "

ausvorzOgl Kadettstoffen
mit abnehmb . Kragen , Mansch u Armstick .
für 3 —5 Jahre IBr 6 —S Jahre fOr 9 —12 Jahre

100 ISO > 00

Jünglings - Anzüge
Jünglings - Anzüge
JUnglings - Uister

hell und dunkel gemnst . Cheviot ,
ein - und zweireihig

. . . . . . . . .

aus vorzüglichen Kammgarn - und
Cheviot - Stoffen , mod. Verarhcitung

grau und brÄunllfhe JStoffe , zwei¬
reihig , moderne Formen

. . . . . . .

1450 21 00

27 00 24 ° °

1950 24 ° °

Lyoner Seidenfouiards Meter 35 ? - . I10

Schwarze Taflet - �. Seiden Meter I10

3 Posten

elesonte Blusen- Kleider
OC 435 485

Meter Pf - Meter | Meter |

Hochaparte Blusenseiden i0jö! i « « 250

Shantung - Rohselce S . Äm7 ? . « 290

Pfliletfe - Seider . : w™%: r

Sotin - GrenDfllnesÄt9 »
Tewebe für elez . Kleider , sunst 5. 90 , letzt �

Schürzen
BlUSenSCllÜrZen all » gutem Glngham , nc
mit Borden

. . . . . . . .. . . . . . . . .. . . . . .

Blusenschürzen aparte Garnlernngen . . 1

Damenschürzen elegante , auf fehr gutem A 95
türkisch gemustertem Satin und anderen Stoffen ■

Kleiderschürzen �" TuVu « " 27 »
gemastertem Satio , aparte Garnitur

. . . . .

4,

Zierschürzen . . . . . . . . . .50 , 75 pi .

Toocnhiir7Qn weis «, mit sehr guten Sticke -
I CColfltlil 4CII relen . Träger - un I Prinzess - 4 46

form . . . . . . . .. . . .früherer Frei » hia 300 ■

Klnderschürzen verschied . Grossen 95 Pf .

N
. - ' . V- ■

Vorwärts - Zigarre
No . 90

ff . Qnalifttt -

100 Stück zu 3 . 60 M.

Musterkollektion von außerdem 10 verschiedenen Sorten , zusammen 200 Zigarren einschl . Porto für nur
6. 50 M. perNachn . Garantiert Umtaasch od . Rücknahme , daher kein Risiko . Bitte verL Sie Preislist - e gratis .

SSSS - ÄÄ : P . Pobora,z,� ; r " ; si ; ÄNeustadt - Westpr .

Die reellsten und billigsten

Möbel
nnd Polnterwnren erhSlt man zu Kassapreisen in der seit
33 Jahren bestehenden Möbelfabrik von A. Sennin , Relchenberger
StraBe ' 6, Größte Auswahl in allen Holz - und Stilarten mit zehn .

jähriger Garantie . ( 5 Proz . Kassaskonto . ) Ev . auf Ratenzahlung .

Baer

BällSff.ZSprlnr- Allee
jJKJHp Herren - und Knaben -
iwfVÜ Moden , Berufskleidung .
LTHlffREIeg . Palelots . Ulster .

Großes Stofilager ::
zur Anfertigung n. Maß.

WM - Joppen In jeder Preislage .
Allorbllllgste , streng feste Preise .

Zu Wasser und zu Lande

priemt man

Grimm a Triepel
Kautabak .

Rollen 5 und 10 Pfennig . Stangen 5 Pfennig .

102/1 «

gegröndet von organisierten Sohneidorgehillen

Berlin ff »

Bnnwiiif ins lau Beseialcr M

Großes Lager
fertiger

Ulster , Palelots,
inzügeu. Joppen

Heutu von 12 - 2 Uhr geöffnet .

A

Lieferant der Konsumgenossenschaft
und des Arbeiterradfahrerbundes .

Verantwortlicher Redakteur : Alfred Wielepp , Neukölln . Für den Lnseratentetl verantw . : TH. Glocke , Berlin . Druck u. Bertas - Borwärt » Buchdruckerei u. BerlagsanstalTPaut Singer u. So . Berlin SW .
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Sie nächiien Aufgaben Ses ve
In Jena findet der VerbandZtag des Teutschen Bauarbeiter -

Verbandes statt . Dieser Verbandstag ist in mehrfacher Hinsicht von
großer Wichtigkeit . Am 3! . März laufen in ganz Deutschland die
nach der großen Aussperrung im Jahre 19l0 abgeschlossenen Tarif -
Verträge ab , und mit ihnen finden gleichzeitig viele vorher und
nachher geschlossenen Verträge ihr Ende . Daraus ergibt sich, i >aß
für etwa 399 999 — 359 999 baugewerbbiche Arbeiter die Lohn - und
Arbeitsbedingungen erneut geregelt werden müssen . Ter Verbands -
tag der Bauarbeiter wird nach vorangegangener Fühlungnahme
mit den anderen an den Verträgen beteiligten Arbciterorgani -
fationcn die

Richtlinien für die Lohnbewegung

festlegen müssen . Sicher ist , daß die Arbeiter einen Kampf nicht
Provozieren werden , ebenso sicher ist aber auch , daß sie für die
außerordentliche Verteuerung der Lebensmittel , die seit dem leisten

Vertragsabschluß stattgefunden hat , eine entsprechende Lohn -
crhöhung fordern müssen , weil ohne sie eine starke Verschlechterung
der Lebenshaltung ibcr Bauarbeiter stattfände . Auch wird sich ein
Lohnausgleich für zurückgebliebene Gebiete sowie eine Verkürzung
der Arbeitszeit in Orten mit zu langer Arbeitszeit nicht umgehen
lassen . Wenn die Unternehmer das nötige soziale Verständnis
besitzen , läßt sich ein Kamps wohl vermeiden .

Tic Arbeiter brauchen einen solchen Kampf , wenn er kommt ,
nicht zu fürchten . Sic haben in den letzten Jahren ihre Organi -
fationcn außerordentlich gekräftigt und ihre Kassen gesüllt . Der
Bauarbcitcrverband allein wird am Schluß dieses Jahres rund
IL Millionen Mark Vermögen in seiner Hauptkassc haben , dazu
kommen noch mehrere Millionen Mark Lokalkassengelder . Tic Zahl
der Mitglieder des Verbandes ist auf über 359 999 gestiegen . Diese
Summen und die außerordentliche Opferwilligkeit , die die Bau -
orbciter in allen bisherigen Kämpfen bewiesen haben , bürgen da -
für , daß . wenn es die Unternehmer zu einem Kampf treiben
sollten , die Arbeiter ihren Mann stehen werden . Das scheint auch
die Zieichsrcgierung eingesehen zu haben , die sich diesmal recht srüh -
zeitig eine Vcrmittclüng zwischen den beiden Parteien angelegen
sein ließ , wohl um zu vermeiden , daß dein deutschen Wirtschafts -
Iben durch einen Nicsenkampf erneut große Wunden geschlagen
werden .

Außer der Lohnbewegung hat sich der VerbandZtag mit mehre -
ren wichtigen Fragen zu befassen , die der Vorstand des Verbandes
den Mitgliedern in den letzten Wvchen zur Diskussion vorgelegt hat .
Tie wichtigste von ihnen ist die

Einführung der Erwcrbsloscnuntcrstübung .

Bis jetzt hatte der Verband schon die Ärankcimntersiützung . Nach
der Borlage des Vorstandes soll diese Unterstützung beibcl >alten ,
daneben aber ein ; Unterstützung bei Arbeitslosigkeit geschaffen
werden . Wegen der außerordentlich großen Arbeitslosigkeit , die

im Januar und Februar im Bauberuf herrscht — die Arbeits¬

losigkeit beträgt in diesen Monaten 75 Proz . — , soll in diese n
Monaten vorläufig Arbeitslosenunterstützung nicht gezahlt wer -
den . In den übrigen zehn Monaten soll Arbeitslosenunterstützung
für die . Dauer von acht Wochen gewährt werden . Um die Kampf¬
kraft der Organisation nicht zu schwächen , schlägt der Vorstand

glcichzeikig eine Erhöhung der Beiträge vor , die - nach seinen Bc -

rechnungcn in normalen Zeiten zur Deckung der Arbeitslosen -

Unterstützung ausreicht .
In den letzten Wochen ist diese Frage im Fachorgan eifrig

diskutiert worden , und auch auf den Konferenzen der einzelnen
Gaue , die in den letzten Wochen zur Klärung aller schwebenden

Fragen einberufen worden sind , stand die Einführung der Arbeits -

losenuntcrstützung im Vordergrund des Interesses . Bei der streng
ablehnenden Haltung , die früher der Manrervcrband unter

Bömelburgs Leitung zur Arbeitslosenunterstützung einnahm ,

ist es begreiflich , daß ein Teil der Mitglieder der Einführung

dieses Untcrstützungszweiges auch jetzt noch ablehnend gegenüber -

steht . Von den Gegnern dieser Unterstützung wird besonders bc -

tont , bei Einführung der Arbeitslosenunterstützung verliere die

Organisation ihren K a m p fch a ra k t c r und werde zu einer

Untcrstützungsvercinigung . Dieser Einwand ist auch früher im

Maurervervand bei Einführung der anderen Unterstützungen gel -
tcnd gemacht worden , und immer wurde er , wie auch bei anderen

Organisationen , von der Entwickeiung widerlegt . Die Zahl der

grundsätzlichen Gegner dieses UnterstiitzungszwcigcS dürfte denn

auch nicht groß sein . Groß ist anscheinend die Zahl derer , die für
die Einführung der Arbeitslosenunterstützung sind , aber an der

Vorlage des Vorstandes mancherlei auszusetzen haben . Tie einen

wünschen , daß die Unterstützung auch im Januar und Februar

litichen BauarMer - Verbandes .

gezahlt werde, - andere wünschen höhere Unterstützungssätze oder

niedrigere Beiträge , als der Vorstand vorschlägt usw . Sehr viele

Mitglieder , die für die Einführung der Unterstützung sind , halten
die Zeit vor der Lohnbewegung zur Beratung oder wenigstens zur
endgültigen Erledigung der Frage nicht für günstig . Sie wünschen ,
daß die Sache bis nach der Lohnbewegung vertagt und alle Kräfte
der Organisation auf die Bewegung konzentriert werden . Auch
der Wunsch , die Entscheidung um eine ganze Verbandsperiode zu
vertagen , ist geäußert worden . — Die meisten bis jetzt stattge -

fundencn Gaukonfcrenzcn haben der Einführung der Unterstützung
grundsätzlich mit großer Mehrheit zugestimmt ; auf einigen Konfc -

rcnzen ist aber gleichzeitig ausgesprochen tvorden , daß man die Bc -

Handlung oder Entscheidung der Frage erst nach der Lohnbewegung

wünscht . Auch eine Urabstimmung ist verlangt worden . Alles in

allem läßt sich aus Grund der vorticgendcil Nachrichten sagen , daß

die große Mehrheit der Verbands initglioder anscheinend für die

Einführung der Arbeitslosenunterstützung ist . Zweifelhaft scheint

nur , ob die Frage schon auf diese m Verbandstag endgültig zur

Entscheidung kommt .

Außer der Einführung der Arbeitslosenunterstützung schlägt
der Vorstand dem Vcrbandstag die

Schaffung von Jügcndabtcilungcn

vor . Ihr Zweck soll sein : Tie Unterweisung der Jugendlichen in

den gewerkschaftlichen Grundsätzen , Schutz vor übermäßiger Aus¬

beutung und roher Behandlung im Arbeitsvcrbältnis , Belehrung
in beruflichen Angelegenheiten , Erwcckung und Pflege des Bildungs -
tricbes und Pflege der Geselligkeit . Die Mitglieder der Jugeno -
abtcilnngcn sollen für einen Beitrag von 19 Pf . ( bei mehr als

25 Pf . Lohn 29 Pf . ) Krankcnuntcrstützung , Unterstützung im Todes -

falle , in bestimmten Fällen Iieiseunterstützung und Unterstützung
bei Entlassung während eines Lohnkampfcs erhalten . Gegen die

Schaffung von Jugendabteilnngen hat sich fast niemand gewandt ;

ans den Gaukoilfcrcnzcn ist den Vorschlägen des Vorstandes fast
überall ohne Distussion zugestimmt worden .

Ein weiterer Borschlag des Vorstandes betrifft die Errichtung
einer

Untcrstützungskasse

für die ehrenamtlich tätigen Mitglieder und die Angestellten des

Verbandes . Unterstützung aus dieser Kasse soll gewährt werden :

a » Mitglieder , die im Dienste der Organisation einen ihre Gesund -
Dcit schädigenden Unfall erlitten haben , an Hinterbliebene solcher

Mitglieder , deren im Dienste der Organisation erlittener Unfall
den Tod zur Folge liatte ; an Angestellte des Verbandes , wenn

sie infolge Alters oder Invalidität dienstunfähig geworden sind ,

sowie Hinterbliebene dieser Angestellten . Ein weiterer Zweck der

Untcrstützungskasse ist die Vor - und Nobenvcrsichcrung der vcr -

sichcrungspslichtigen Angestellten des Verbandes für die Zeit , wo
ein Recht auf Rentcnbezug aus der Angestellten - und Invaliden -

Versicherung noch nicht besteht . Die Mittel zur Durchführung dieser

Unterstützung sollen aus Beiträgen der Verbandshauptkasie und

aus Beiträge » der LlngcstePen aufgebracht werden . — Auch gegen
die Errichtung dieser Kasse hat sick Widerspruch nicht erhoben ; so

daß die Verwirklichung dieses Vyrschlages ebenfalls gesichert
erscheint .

' ' '
,

. . . . . . . .

Bon den Vorschlägen zur Abänderung des Statuts ist bc -

sonders jener wichtig , der die Schaffung eines

Vcrbandsbciratcs

bezweckt . Nach dem Vorschlag des Vorstandes sollen der Mit -

beratung und - Beschlußfassung dieses Beirates unterliegen : die

Vorberatung besonderer agitatorischer Maßnahmen , die Vorberatung
von allgemeinen Lohnbewegungen und Tarifverträgen , die Er -

Hebung von Extrabeiträgen , Anträge des Vorstandes auf Acnde -

rungcn des Statuts , die etwa nötige Ergänzung des Verbands -

Vorstandes bis zum nächsten Verbandstag usw . Der Vorschlag
läuft also auf eine Demokratisierung des Verbands -

lebcns hinaus . Etwas völlig Neues bringt dieser Vorschlag aber

deshalb nicht , weil auch bisher schon in den alljährlich ein - oder

mchrnrais zusammcnberusencn Konfcrengcn der Gauvorsitzcnden
eine Art Beirat bestand , der sich ganz von selbst aus der gewcrk -

schaftlichen Notwendigkeit ergeben hatte .
Von den anderen Ausgaben des Verbandstages sei nur noch

erwähnt die Wahl eines Vorsitzenden an Stelle des - verstorbenen
Genoffen Th . Bömelburg , dessen Vertretung im Sommer dieses
Jahres ans Beschluß der Verbandskörperschaften der Genosse Friy
Pacploio übernommen Hot .

fiMchaftllcher Nochenbericht .
Neue Fusionen in der Montanindustrie .

In Hochkonjunkturzeiten wird die Frage der Rohstoffversorgung
für die großen Jndustneunternebmungen von besonderer Bedeutung .
Eine Stockung oder auch nur Verzögerung in der Rohstofflieferung
kann einen modernen Betrieb in die schwierigste Situation bringen .
Die rasche und ausreichende Versorgung muß in solchen Zeiten
mit besonders hohen Preisen gesichert werden und ein Teil der

eigenen Gewinnsteigerung geht dadurch wieder verloren . Gerade in

Hochkonjiinkturperioden »nacht sich daher bei den Jiidustrieunler -

nehmungen das Bestreben geltend , Rohstöffproduzenten anzugliedern .
Eine Reihe von Fusionen sind aus diesen Gründen im vergangenen

Jahre vollzogen worden , und aucb im neuen Jabre werden bereits

mehrere solcher Pläne mitgeteilt . In den Prodnktionsgebieten von

Kohle und Eisen ballen sich Kohlenzechen , Eiienhülten , Wälz - und

Slahlwerke in großen gemischten Beirieben zusammen .
Daß diese Vorgänge vor nationalen Schranken nicht Halt machen ,

wenn das wirtschaftliche Interesse es erfordert , lehrt die geplante

Fusion zwischen den Vereinigten Hüttenwerken Bnrbach - Elch - Düde -
lingen und dem Eschweiler - Bergwerksverein . Die Vereinigten

Hüttenwerke , deren Areal zum größeren Teil auf außer -

deutschem Boden liegt , sind selbst erst kürzlich aus einer Ver -

schmelzung hervorgegangen . Die Vurbacher Hütte und bie# Eschcr

Hütte ( der Firma Le Gallais , Metz u. Co. ) gingen im Jahre 1911

in der Düdelinger Hockiofengescllschaft auf . Die Erz -

gruben der vereinigten Werke förderten im Jahre 19l1/l2
etwa 2,4 Millionen Tonnen . Die Hochofen lieferten 953 999 Tonilen

Roheisen . Im Stahlwerk des Unternehmens wurden daraus

824 999 Tonnen Stahl und irr den Walzwerken 688 999 Tonnen

Kerligerzeugnifle hergestellt . Allein aus diesen Zahlen ergibt sich,

daß der Konzern zu einem der größten Hüttenwerke des Westens

gehört . Sein Bedarf an Kohle und Koks ist daher recht erheblich :
er dürfte etwa l ' /a Millionen Tonnen betragen . Bisher wurde

aber nur ein kleiner Teil davon selbst gefördert . Dieser Kalamität

soll die Angliederuug des Eschweiler VergwerkvereiuS steuern .
Daurit wird Brirbach - Esch - Dildeliirgen zugleich unabhängig vom

Rheinisch - Westfälischen Kohleniyndikat , auf daS die vereinigten Werke

bisher angewiesen waren . Den Anforderungen der neuen großen ,
im Bau begriffenen Hochofen - , Stahlwerks - und Walzwerlsanlagen
der vereinigten Hütken in Esch wird damit von vornherein ein

billiges Roh - und Bclriebsmaterial gesichert .
Der Esck - Weiler BergwerkSvcrein förderte im letzten

Jahre 2,9 Millionen Tonnen Kohlen und erzeugte 9. 9 Millionen
Tonnen KokS . Da er selbst nur eine geringe Menge Roheisen pro -
duziert . bestand bei ihm von jeher ein Bedürfnis , sich eine » festen
Abnehmer zu schaffen . Da Eschweiler nicht dem Kohlensyndikat an -

gehört , war das Bedürfnis steiigcn Absatzes um so größer . Ehe
der Aachener Hüttenverein Rote Erde in den Kirdorf « Konzern der

Gelsenkirchener Bergwerks - Allicngesellschaft gezogen wurde , halte
Eichweiler an die Rote Erde geliefert . Seither beschritt
Eschweiler zwei Wege zur Verwertung seiner Förderung .
Einmal schloß der Verein langjährige Lieferungsverträge mit

den Röchliiigschen Eisen - und Stahlwerken ab ; zum andern gliederte
es sich selbst ein Eisenwerk an . Beide Wege haben für den Esch -
weiter Bergwerksverein keine befriedigenden Ergebnisse gebracht .
Der Vertrag zwischen Röchling und Eschweiler siebt vor , daß die

Kohlcnpreise den Röheisenpreisc » in einem bestimmten Pkalaver -
hältnis folgen müssen . Da die Kohlenproduzenten im

Kohlensyndikat straff organisiert sind , die Roheisenverbändc
aber lange mit inneren Schwierigkeiten zu kämpfen hatten
und auch die Gründung des neue » Verbandes auf weit loserer Grund -

läge als im Kohlensyndikat erfolgt ist , stehen die Roheiseupreise
relativ niedriger als die Kohlenpreise . Den Nachteil trug der Esch -
weil « BergwerkSverein , deffen Dividenden seit etwa 12 Jahren von

29 aus 19, kl , l2 und schließlich 8 Proz . sanken . Seit einigen

Jahren verfolgt Eschweiler daher den Plan , seine Zeche zu einem

gemischten Betrieb auszubauen . Im Jahre 1919 gliederte er sich
die Eschweiler - Köln Eisenwerke an . Die vom Eschweiler Bergwerls -

verein produzierten Kohlen und Roheisen konnten jetzt zum Teil im

Eschweiler Eisenwerk weiter verarbeitet werden . Diese Ergänzung
bedurfte aber noch des lveiteren Ausbaues und aus Grund der
im letzten Hochkonjunkturjahr gesteigerten Gewinne waren vcr -

schiedene neue Bauicn in Aussicht genommen worden . Die jetzt ge -
plante Verbindung mit Burbach - Esch - Budelingen bietet für dcir

Wunsch des Eschweiler Bergwerkvereins ans Ausbau in einen ge -
mischten Betrieb eine viel bessere Basis . Die Aktien des Bergwerks «
Vereins sind sofort air der Börse erheblich im Kurse gestiegen ( in einer

Woche um 39 Prozent ) . Gegenwärtig beträgt daS Aktienkapital
38 Millionen Mark . Au Anleiheschulden sind 11,4 Millionen Mark

aufgenommen worden . Außerdem verfügt das Unternehmen über

11,42 Millionen Mark Reserven .
Während dieser Fusionsplan unbestritten ist , wurde ein weiteres

VerschmelznngSprojekt der Westdeutschen Eisenindustrie von einer be ,

tciligtcn Firma in Abrede gestellt . Trotzdem ist cS sich «, dr/ß

zwischen dem K ö l ir - M ii s e n e r B e r g w e r k s - A l t i e n v e r e i >r
irr C r e u z t h a l , der A. - G. Meppencr Walzwerk in

Meppen und der Firma DrcSlerS Draht lverke
in Crenzthal Verhandlungen über eine Verschmelzung oder

Interessengemeinschaft schweben . Es würde sich dabei um
eine Verbindung von einem reinen Hochofenwerk mit einem reinen

Walzwerk und eincin Drahtwerke handeln . Da alle drei Werke
kleinere Unternehmen sind , kommt für die Verschmelzung weniger die

Sorge nur das Rohmaterial als das Verlangen nach besserer tech -
irischer Ausnutzung der Anlagen in Frage .

Der Köln - Müsener Bergwcrks - Aktienverein ( 3 Mill . Marl Aktien - -

kapital , 2 Millionen Mark Anleiheschulden ) hat seit vier Jahren
überhaupt keine Dividende zahlen können . Die letzten Jahre schlössen
mit Verlust ab . DaS Meppencr Walzwerk ( l ' /z Millionen Mark

Aktienkapital ) hat in früheren Fahren keine Dividende gezahlt , konnte
aber im letzten Jahre 19 Prozent ausschütten . Im letzten
Jahre hat eS seine Produktion ( Verarbeitung von Blechcir ,
Stabcisen usw . ) stark steigern können . Noch Ende 1912 erhöhte es

sein Kapital um eine Viertelmillion . Die Verschmelzung mit dem

Köln - Müsener Berglverks - Aktienbcrein , der Roheisen produziert ,
bedeutet daher für das Walzwerk eine wesentliche Erleichterung und

Verbillignng des Bezugs von Rohmaterial . Die Angliederuug von
Drcslers Drahtwerken erweitert zugleich die Ausnutzung der An -

lagen des Walzwerkes , das Stabeisen , Bleche und Huf «
eisen produzierte . Das Köln - Müsener Bergwerk wird hingegen seine

Hochofenanlagen zur Produktion von Roheisen besser ausnntzen
können . Das Walzwerk und die Drahtwerke werden größere An -

sorderungcn stellen als der Roheisenverband , der bei ein « Beteiligung
von 89 999 Tonnen , im Jahre 19l1/I2 nur 71999 Tonnen Roh -

eisen , im Vorjahre sogar nur 55 199 Tonnen abnahm . Da die tech -

nischc Leistungsfähigkeit des Werkes aber 99 999 Tonnen beträgt ,
kann durch die Anglicderung von Abnehmern die Unrcntabiliiät

des Unternehmens vermieden werden .

Huö Itidisrtne und Handel .
Tie Bcrsorguug des deutschen Marktes mit Kohle .

Bou einer Kousinikturperihde zur anderen dehnt sich die deuisHe
Industrie mächtig aus . Die volkswirtschäftlich festgelegten Äapita -
Uen , d. ' h. die gesamten Betriebsmittel werden immer umfangreicher .
Ein Blick auf die weit über eine Milliarde . Mark , die Jahr für Jahr
in Handel und Gewerbe in Deutschland angelegt werden , gibt einen
Anhalt . ES müssen alio stets mehr Maschinen g e s p c i st
werden , und der Kohlenbedarf deS deutschen Marktes wächst unaus -
yörlich . Der geschilderte Prozeß vollzieht sich aber nicht nur in
Deutschland ; allenthalben ans d « Erde entsteht Industrie . DaS
bedeutet für unsere weiterverarbeiteiiden Produktionszweige zlveifel »
los vermehrte Konkurrenz und Absatzerschwerung ; für die
inländischen Kohlenzechen dagegen Absatzsteigerung . Im Weit -
b e w e r b mit England hat der denlsche Kohlenbergoan
seit der letzten Hochkonjuiiktnrzcit den » auch wesentliches Gc -
biet am ausländischen Markt gewonnen . Bon entscheidender
Bedeutung aber ist ein anderer Umstand : daß eS der heimische »
Viontaniitdustrie während der letzten Jahre gelungen ist , ausländische
Kohle am eigenen Markt zurückzudrängen . Die Einfuhr von
Steinkohlen ins denlsche Zollgebiet entwickelte sich nämlich in den

' Jahren 1997 bis l9 ! 2, ausschließlich des Monats Dezember , nach
Millionen Tonnen folgendermaßen :

Jan . - Roo . 1807 1 908 1909 1910 1911 1. 912
Einfuhr 12 549 210 10 715167 11 122 093 10153,282 0 958 336 9 480 998

Während somit der Import ausländischer Kohle im verflossenen
Jahre um 24,5 Proz . hinter der entsprechenden Einfuhr des Jahres
1997 zurückbleibt , ist die Ausfuhr in der nämlichen Zeit um 35,9 Proz .
gewachsen . Die deutschen Zewen lteferten von Januar bis November
1997 erst 13,12 Millionen Tonnen Steinkohle ins Ausland ; ihr
Export bclief sich im vergangenen Jahre auf nicht weniger denn
28,28 Millionen Tonnen . Der gesteigerte Bedarf des inländischen
Marktes aber würde durch eine kräftige Erweiterung der deutschen
Kohlenprodnktion befriedigt . Die Expansion der deutschen
Montanindustrie während der letzten 5ionjunkturperiode kommt
in folgender Tabelle zum Ausdruck , die die jeweilige lstemkohlen »
Produktion nach Millionen Tonnen angibt :

Jan . - Nov . 1997 1998 1999 listIO 1911 1912 '

Förderung . . 131 . 39 136,73 136,39 139,23 117,31 162 . 21

Der Fortschritts der Förderung beschleunigt sich also seit
1999 Jahr für Jahr . Es ist übrigens interessant , hier einen Ver -

gleich mit d e r E n t w i ck e I u n g - d e S b r i t i s ch c n B e r g -
b a u s zu ziehen . Von 1891 bis 1911 vermehrte sich die Kohlen -
Produktion in Dcntschlaud - um 159 Proz . , d. h. genau ans das

Zweieiiiyalbsache : Englands Kohlenbergbau ivieS der FörderungS -
menge nach gleichzeitig ein Wachstum von nur 47 Proz . auf .
Oder in anderer Form : Im Jahre 1891 machte die deutsche
Kohlenförderung genau 59 Proz . der englischen Gewinnung aus ;
191 l brachte die deutsche Montanindustrie 83 Proz . der englischen
ErzeugungSmenge zu Tag . Um schließlich die eingangs aufgeworfene
Frage nach der Steigerung des deuische » Konsums exakt zu beant -
Worten , so errechnet sicb die Versorgung des deutschen Marktes ans
den vorher gegebenen Ziffern über Förderung , Einfuhr und Ausfuhr .
Danach stellte sich der mutmaßliche Verbrauch von Steinkohle
in Teutschland nach Millionen Tonnen auf folgende Quantitäten :

Jamiar - Rovbr . 1907 1998 1999 1919 1911 1912

Versorgung . . 125,83 128,28 129,31 127,73 132,46 143,42
Das daraus ersichtliche Wachstum der Volkswirtschaft ging in

schnellerem Tempo vor sich als das Wachstum der VolkSzahl ; denn
pro Kopf der Bevölkerung wurden iin Jahre 1997 je 2931,79 Kilo -
gramm Sieiukohle konsumiert , 1912 dagegen 2167,27 Kilogramm .
Wachstum der Volkszahl bedeutet , das lehrt auch die vorstehende
Ausstellung , nicht nur absolute , sondern auch relative Steigerung der
Prodnklionekraft eines Volkes . _ _

Die Deutsche Petroleum - Aktieugesellschaft ,
die die PetHilcumintcreffen der D e u t s ch e n B a n l in sich per -
einigt , peröffentlicht soeben ihren Jahresbericht für 1911/12 . In den
von der Deutschen Bank sinanzierten Petroleum - Unternehmungeu
sind nach dem Geschäftsbericht etwa 199 Millionen Mark deutichts
Kapital angelegt . Diese Zahlangabe bestätigt vo » neuem , daß die



Interessen der Deutschen Bank mehr in den ProduktionZunternehmungen
als in der von der Regierung vorgeschlagenen Petroleumvertriebs -
gelellschaft verankert sind . Das verflossene Jahr war ein Jahr
hochgetriebener Petroleumpreise und brachte daher den an der
Deutschen Petroleum - Aktiengesellschaft beteiligten Unternehmen er -
höhten Gewinn . So erhöht die Produktionsgesellschaft Steaua
Romana . Bukarest , ihre Dividende von 8 auf S Prozent . Die
Europäische Peiroleum - Union , G. m. b. H. , die eine gegen den
amerikanischen Trust gerichtete Organisation der Deutschen Bank und
russischer Produzenten darstellt , kann nach zwei dividendenlosen
Jahren 10 Prozent verteilen . Der Deutschen Petroleum - Aktien -
aesellschaft ist damit selbst eine Erhöhung der Dividende von S auf
7 Prozent ermöglicht .

Der Bericht sucht zugleich Stimmung für ein Reichspetroleum -
Monopol zu machen . Es hcijjt u. a. ; „ Wir dürfen mit Befriedigung
feststellen , dast erst auf Grund der unter unserer Leitung geschaffenen
und ausgebauten Unternehmungen die Einführung eines staat -
lichcn Petroleummonopols in praktische Erwägung gezogen
werden konnte . Trotzdem hat unsere Gruppe nie , wie andere eS
getan haben , die alleinige Kontrolle der Reichspetroleumgcsellschaft
angestrebt . Selbstverständlich erwarten wir auch von einem Ein -
greifen der Regierung nicht die Wirkung , dag die uns nahestehenden
Unternehmungen für ihr Leuchlöl günstigere Erlöse erhalten als
andere Produzenten . Wohl aber hoffen wir , daß diese Unter -
nehmungen , in denen etwa 100 Mill . Mark deutsches Kapiial
angelegt sind , und die , als einzige mit deuffchcm Kapital .
erhebliche Mengen guten , für den Verkauf nach Deutschland
in Betracht kommenden Leuchlöls erzeugen , in Zukunft
solche ? Leuchtöl auch nach Deurschland liefern dürfen , ohne
hierfür die Zustimmung der deutschen Agenten der Standard Oil Co.
einholen zu müssen . In welcher gönn ein staatliches Eingreifen
erfolgt , oh durch eine Vertriebsgesellschaft , durch reines Staats¬
monopol oder ein staatlich kontrolliertes Kartell , ist für uns von
untergeordneter Bedeutung . "

Der Bericht teilt ferner mit , dah der amerikanische Trust der -
geblich versucht habe , die Europäische Petroleum - Uuion aus Eng¬
land zu vertreiben .

Hochkonjunktnr und Stahltrust .

Der Aufschwung der industriellen Konjunktur zeigt sich auch in
Nord - Amerika deutlich . Im Januar 1911 stellte sich der Auftrags -
bestand des amerikanischen Stahlirusts auf 3,1 Millionen Tonnen ,
im Dezember 1911 hatte er die Höhe von b,1 Millionen Tonnen
erreicht . Seitdem sind die Aufträge von Monat zu Monat weiter

gestiegen . Im November 1912 betrugen sie 7,83 Millionen . Im
letzten Monat ist also eine neue Steigerung der Aufträge um
79000 Tonnen eingetreten . Gegen den Jahresschluß 1911 arbeitet
der Stahltrust mit um 2,9 Millionen Tonnen erhöhten Aufträgen .

ßtos der Frauenbewegung .
Tie Arbeiterin in der Fabrik .

Die starke Zunahme der Zahl der erwerbstätigen Frauen , die
ein so charakteristisches Merkmal der heutigen Wirtschaftsweise
bildet , ist auch ersichtlich aus den Angaben der Gewerbeinspektoren
über die Zahl der Arbeiterinnen im Jahre 1911 in Betrieben mit
mindestens 10 Arbeitern . Wenn wir zum Vergleich die Zahlen des
Jahres 1904 und 1910 heranziehen , so ergibt sich, nach dem Alter
der Arbeiterinnen geordnet , folgende Aufstellung : -

Alter der Arbeiterinnen

unter 14 Jahre . .
von 14 —13 Jahren
von 16 —21 Jahren
über 21 Jahre . .

Zahl der Arbeiterinnen
1904

4100
127 484
379 179
608 936

1910
� 5 856
167 225
489 130
770 428

1911
5 970

172 533
513 685
803 997

Der Müncheuer Milchkrieg beendet .

Nach zehntägigem Kampf endete die über München verhängte
Milchsperre mit einem gründlichen Fiask - o der Milch -
bauern . Der Führer der geleimten Produzenten , sowie ein

Kleinhändler und ein Molkereibesitzer begaben siw in das Ministerium
des Innern , um Minister v. Soden um seine Vermiltelung anzu -
geben . Die Konsumenten waren durch einen städtischen Beamten ,
unserem Genossen MagistratSrat Eduard Schmid sowie dem liberalen

Gemeindebevollmäcbtigtcn I . Schön vertreten . Nach vierstündiger
lebhafter Debatte kam eine Einigung dahin zustande , daß der Milch -

preis wie bisher Ig ' /e Pf . loko München pro Liter zweimal gelieferte
und 16 Pf . loko München pro Liier einmal gelieferte Milch festgesetzt
wurde . Ferner wurde der Abschluß einjähriger Milckverträge ver -
einbart . — Die hereingelegten Bauern können sich jetzt bei ihrem

Führer , dem Zentrumsagitator Eichner und den wahrheitsliebenden

ZentrumSwaiibzetteln bedanken .

Gesamtzahl der Arbeiterinnen 1 119 719 1 432 639 1 496 137

Hierbei ist zu bemerken , daß die Zahlen für 1911 genau gc-
nommcn , nur mit denen des Jahres 1910 vergleichbar sind , mit
denen der früheren Jahre , also auch mit denen des Jahres 1904
dagegen nicht , weil mit dem Inkrafttreten der Novelle zur Gewerbe -
Ordnung vom 28 . Dezember 1908 vom 1. Januar 1910 ab der
Begriff „ Fabrik " aus der hier in Frage stehenden Gesetzgebung aus -
geschieden ist . Pom Jahre 1910 an sind danach die Betriebe mit
mindestens 10 Arbeitern und die diesen gleichgestellten Betriebe gc -
zählt , dagegen eine ganze Anzahl kleinerer Betriebe nicht mehr be -
rücksichtigt . Trotzdem die Zählung also wenige Betriebe umfaßte ,
ist doch die Zahl der Arbeiterinnen vom Jahre 1904 bis 1910 ge -
waltig gestiegen , nämlich um 312 920 . Schon diese Zahl , die nicht
den ganzen Zuwachs der Fabrikarbeiterinnen in diesen 6 Jahren
erfaßt , gibt eine Vorstellung davon , wie ungeheuer schnell die Be -
teiligung der Frau an der Fabrikarbeit zunimmt . Genau nach -
weisen läßt sich diese Tatsache an den oben erwähnten Ziffern der
Jahre 1910 usid 1911 . Im Jabre 1911 wurden im ganzen 63 518
weibliche Personen , gleich 4,43 Proz . in Fabriken mehr beschäftigt
als im Vorjahre . Auffallend ist die traurige Tatsache , daß die Zahl
der in Fabriken arbeitenden Kinder unter 14 Jahren im vor -
letzten Jahre wieder gestiegen ist und Ende 1911 fast 6000 betrug .
Ein Beweis dafür , daß das Kinderschutzgesetz bei weitem nicht aus -
reichend ist und dringend der Verschärfung bedarf . Und wie viele
Kinder mögen daneben von der Statistik nicht erfaßt worden sein !
Noch deutlicher zeigt sich die Mehrbcschäftigung der Arbeiterinnen
bei Betrachtung der nächsten Altersgruppen . Tie Zahl der 14-
bis 16jährigen Fabrikmädchen wuchs . um 5310 , die der 16- bis
21jährigen Fabrikarbeiterinnen um 24 553 und die der über 21 Jahre
alten gar um 33 569 .

Die einzelnen Industriezweige zeigen sehr von einander ab -
weichende Zahlen der dort beschäftigten Fabrikarbeiterinnen . Für
die vier Gewerbe , die die höchsten absoluten Zahlen von Arbeite -
rinnen aufwiesen , ergibt sich die folgende Aufstellung : .

NahrungS
UNd

männliche , jedoch 45168 weibliche jugendliche Arbeiter gezählt .
Annähernd dasselbe Verhältnis fand sich im Reinigungsgcwerbe
mit nur 624 männlichen und 2172 weiblichen jugendlichen Arbeitern .

Mit der fortschreitenden Heranziehung weiblicher Arbeitskräfte
wächst auch die Zahl derjenigen Arbeiterinnen , die in für Frauen
durchaus ungeeigneten Betrieben beschäftigt werden . Es ist Auf .
gäbe der betreffenden Organisationen , hier einzugreifen und die
Frauen möglichst vor schädigender Arbeit zu schützen . Zu den
Berufsarten , die als für Frauen ungeeignet angesehen werden
müssen , gehören Bergbau , Baugewerbe und die meisten chemischen
Industrien . Und doch finden wir in diesen Industrien noch Zehn -
lausende von Arbeiterinnen , die schwere gesundheitliche Schäden
durch ihre Arbeit davontragen . Folgende Zahlen zeigen die
Anteilnahme der Arbeiterinnen in den schädlichen Gewerben :

Bergbau
und äbnl .

7
1056
7 210
9 457

17 730

Alter der Arbeiterinnen Baugewerbe

30
216
843

1039

Ehem .
Industrie

68
2 764
8 729

14 303
25 864

Alter Textil - Be -
der Arbeiterinnen indiistrie kleidung

unter 14 Jahren . 2 669 1 162
von 14 —16 Jahren 54 040 44 006

„ 16 - 21 , 148 913 126 505
über 21 Jahre . . 290196 115 258

Genuß -
mittel

316
20 457
61426

119 667

Metall -
ver -

arbeitung

846
11681
29 806
46 430

Gesamtarbeiterinnen 495 813 286 921 202 066 88 263

Ganz besonders hat die Fabrikarbeit der Frauen in der Textil -
industric Eingang gefunden . Sie vevdrängt hier zum Teil die
männliche Arbeitskraft . Den 56 709 jugendlichen Textilarbeiterinnen
lunter 16 Jahren ) standen nur 35 091 männliche jugendliche Textil -
arbeitcr gegenüber . Noch stärker prägte sich das Ileberwiegen der
weiblichen Arbeitskraft gegenüber der männlichen bei den fügend -
lichen Arbeitern der Bekleidungsgruppe aus , hier wurden 9386

unter 14 Jahren . .
von 14 —16 Jahren .
von 16 —21 Jahren .
über 2l Jahr . . .
Zahl der Arbeilerinnen

Die Zahl der beschäftigten weiblichen Jugendlichen unter
16 Jahren betrug demnach im Bergbau 1063 , im Baugewerbe 30
und in der chemischen Industrie 2832 . Der Anteil der fugend -
lichen Fabrikarbeiterinnen insgesamt an der Fabriktätigkcit der
Jugendlichen überhaupt belief sich im Jahre 1911 auf 34,45 Proz . ,
im Jahre 1910 auf 35,38 Proz . . ist also um einen kleinen Anteil
gesunken . Die Zahl der beschäftigten Fabrikarbeiterinnen reicht
allerdings bei weitem nicht an die der Arbeiter heran , hat aber
doch allgemein sowie in den einzelnen Gewcrbegruppen eine solche
Zunahme erfahren , daß das Verhallen der Arbeiterinnen in vielen
Berufen für die Gestallung der Arbeitsbedingungen von wcsent -
sicher Bedeutung ist . Wenn auch die weiblichen Arbeiter an den
wirtschaftlichen Kämpfen leider noch nicht genügenden Anteil neh -
men , so können sie doch durch Unterbieiung einen erheblichen un -
günstigen Einfluß auf die Lohnvcrhältnisse ausüben . Daher muß
es ernste Bestrebung jedes gewerkschaftlichen Zcntralverbandes sein ,
auch die weiblichen Fabrikarbeiter zu organisieren . Sie müssen
die Haupthinderungsgründe für die Ausbreitung des Organi -
fationsgedankens unter den Arbeiterinnen bekämpfen . Diese finden
sich bei den jungen Fabrikmädchen in der Gleichgültigkeit ernsten
Dingen gegenüber und in der Ansicht , von ihrer nur vorübergehenden
Beschäftigung . Doch die Statistik beweist zur Genüge , daß die
Berufsarbeit der Frauen immer mehr aushört , nur von kurzer
Dauer zu sein und mit der Heirat ihr Ende zu erreichen . Auch
die Frauen der Arbeiterklasse werden ihre Berufstätigkeit als
Lebensaufgabe ansehen und daher ein besonderes Interesse an dem
solidarischen Zusammenhalten der Erwcrbstgiigen haben müssen .

Tie Wahl einer Frau in den böhmischen Landtag , der jung -
tschechischen Schriffftellcrin Vickuneiizky ist noch nicht als gültig aner -
kannt und zahlreiche Petitionen aus ganz Oesterreich nehmen für
und gegen die Anerkennung Stellung . Der Landesausschuß von
Böhmen hat beschlossen , die Entscheidung dem LandtagSplenum
vorzubehalten . . _

Leseabende .

Groß Lichterfeldc . Dienstag , den 14. Januar , 8' / , Uhr . bei Erpel .
Berlinerstr . 129 . Vortrag der Genossin Jeetze über : Das Kultur -
werk der Arbeit .

Nllgcmeine Fnmilieusterbekasse . Heute Zahl - und Sufnahmetag
von 3 —6 Übe im Restaurant Ackerttr . 122.

Hilfseafle der Graveure , Ziseleure und verw . verufsgenosse »
zu Berlin tagt jeden zweiten Montag im Monat , abend » von 8 —10 Uhr ,
im Restaurant IMifenuiev 1.

Inventur - AusverRauf
Der diesjährige große Inventur - Ausverkauf umfaßt wieder bedeutende Restbestände

erstklassiger Schuhwaren der letzten Mode zu weitest herabgesetzten Preisen .

Aus der Fülle der zum Ausverkauf gestellten Waren

sind besonders hervorzuheben :

Herren ~ Schnür - Knopf - Zugstiefel inX * Elegante Damen - Knopf - und

Schnürstiefel • > Herren - Lackstiefel ❖ Damen - Ball - und Gesellschafts -

Schuhe ❖ Damen - Halbschuhe •: * Herren - und Damen - Schnallenstiefel etc .

Hauptpreislagen für obige Schuhwaren :

Serie I - - Serie II - - Serie III - - Serie IV

5
80

früherer Wert , . . . 9 . 50

8 90

früherer Wert 10 . 50

9 80

früherer Wert 12 . 0

II
früherer Wert

80

15 . 50

ges . gesch . Marke ! KLlHCL0X " Stl0�0l ges gesch . Marke

in schwarz , braun , Lack etc . n Garantie für gutes Tragen □ Nur breite Naturaformen

Größe 25 —26 Größe 27 —30 Größe 31 —35 Größe 36 - 40

früher 550 jetzt 390 früher 650 jetzt 490 früher 7 50 jetzt 590 früher 8 50 jetzt 693

Auf allen Waren ist der frühere Preis deutlich ersichtlich .

Besichtigung erbeten » Kein Kaufzwang 0 Man beachte die Schaufenster

Carl Stiller ississ
W. Leipziger Str . 29

Ed » Friedrichstr . ( Müdlerhaus )

Hotel Fürstenhof
W. Königgrätier Str . 124 - 128

S. Oranienstr . 155 - 156
£ cko Priazcttmoeostraita



Verein fiirFrauenu . MädchenilerArbeiterklasse
i Montag , den 13 . Januar , abends S' /i Uhr .

n Kellere Neue Philliarmonie , KUpcntcker Str . 06/07 :

Vortrag d- Z Relchstagsadgeordnelcn Otto Landsberg über

„ Heinrich von Kleist " .
Gäste , Männer und Frauen willkommein sZL/l� Ter Borstand .

W

Mittwoch , den IS . Januar lSl3 , abends 8' / , Uhr . in den
ArminhaUen , Koinmaiidantenslr . 58J59 :

Generalversammlung
Tagesordnung :

1. Geschäftliches . 2. Die Abrechnung voin 4. Quartal ISl2 . 3. Vor¬
trag deS Genossen C. Biging über : „ Tie Entwicklung der belebten
Natur . " 4. Diskussion . 5. Verschiedenes .

NW? - Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . ' HW
Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder erwartet

156/3 Die Ortsvenraltnng .

SozIaldetnokrntiselierWahlverelii
{. d. 4. Herl. Reichstagswaiilkreis

Frankfurter Viertel . Bez. 257.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dag unser Genosse , der Gastwirt

Fritz Preuß
Holzmarklstr . 65, gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 14. Januar , nach¬
mittags ä' / , Uhr , von der Leichen .
halle deS Zentral - FriedhoseS in
Friedrichsseide aus statt .

Rege Beteiligung erlvartet
210/4 Der Vorstand .

Am 11. Januar er. , mittags
1 Uhr , verschied nach langem ,
schwerem Leiden mein lieber Mann ,
der Gastwirt LOOSb

Fritz Preuß .
Um stille Teilnahme bittet

Frau Lonise Prcnß
geb. Moeses ,

Holzmarktstr . 65.
Die Beerdigung findet Dienstag ,

den 14. d. Mis . , nachm . 2' / , Uhr .
von der Halle des Zentral - Fried
hoses , FriedrichSsclde , auS statt .

Verliand der freien Gast- und
Selianlfflirte Deutschlands.

Zahlstelle Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dah unser langjähriges Mitglied ,
der Uollege und Bczirksleitcr

Fritz Preuß
tHolzmarktstr . 65 ( Bezirk 4)

nach schwerem Leiden verstor ben ist.
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

DienStag . den 14. Januar , nach «
mtl/ags ä' /j Uhr , von der Leichen .
Halle des städtischen Friedhoses in
Fricdrichsseldc aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
72/2 Die Ortsverwallung .

Verhand d. Branerel- nJöhlen -

arheiter n. verw. ierulspossen .
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht .
dast unser langjähriger Schrift -
sübrer , Kassierer und zweiter Bor -
sitzender der ehemaligen Sektion .
der Kallwirt

Fritz Prvuß
am 11. Januar 1913 im 51. Lebens .
jähre gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

DienStag . den 14. Januar , nach .
mittags 2 ' L Uhr , aus dem stadti -
scheu Frledhose in Friedrichsselde
statt .

Um rege Beteiligung wird ersucht
42/2 Tie Ortsuerwaltung .

Deaisetier Marlielter - Verhand
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht .
sah unser Mitglied , der Metall -
arbeiter

Vitoeim Schulz
Patewaller Str . 3. am 9. d. Mts .
an Lungeirleiden gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet Montag ,

den 13. Januar , nachm . 4 Uhr , von
der Lcichenoalle des Philippus -
tlpostel - KirchhoseS in der Müller -
strahe aus statt .

Rege Beteiligung erlvartet
110/15 Bie Ortsyerwaltunfl .

Verband der Maler, Lackierer ete.
Filiale Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
dafi unser Milglied , der Lackierer

Otto öutsckksu
verstorben Iii.

Ehre seinem Sludenken !

Die Beerdigung findet heute
Sonnlag , den 12. d. M. , nach -
mittags 3 Uhr , ans dem Lichten -
bergcr Gcmeindesriedhos in Mar -
zahn statt .

Die Kollegen treffen sich um
2' / . Uhr ans dem Wrierener
Bahnhof , Berlin O. , Fruchtstrahc ,
Ecke Madaistrafie .

Rege Beteiligung erwartet
Bie Ortsverwaltung .

Deutscher flolzarheiter -Verhand.
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht .
datz unser Kollege , der Tischler

Oermonn Wtzke
Solmsstrahe 26 , im Alter von
53 Jahren gestorben ist.

Ehre seinem Nttdenken !

Tie Einäscherung erfolgt am
Diensiag , den l4 . Januar , nach -
mittags 4' / , Uhr , im Städtischen
Krematorium in der Gericht -
strahe 37/38 .

Um zahlreiche Beteillgung ersucht
77/13 Bie Brtsverwaitung .

Nach langem Leiden verschied !
am 9. d. MtS. unser gewesener I
Senollmächtigter

Hermann Nitzke.
Ehre feinem Nndenken !

Tie Lrlsverwaltung Berlin V.
der

/eDlrzl-jlrzDkkll- DDiI �lerde-

te der Tischler. 2oo7e

An, 11. d . M , morgens 6' / , Uhr ,
enttchltes nach längerem Kranken -
lagcr unser lieber Sohn und Bruder
der Lithograph 202lb

Ksirl Itrnnzel
im 21. Lebensjahre .

Dies zeigen ticsbetrübt an
Ernst Brunzcl und Frau .
Margarete Brunzel .

Die Beerdigung findet am TtcnS -
tag . nachm . 4 Uhr , von der Halle
des FnedvoseS in Baumschulen -
weg, Kieiholzstrasie aus statt .

Danksagung .
ür die so überaus reiche Teil »

nähme sowie die herrlichen Kranz¬
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Baters . des Bäcker »

sagen die Hinleibliedtnen allen Bc-
teiligten , insbesondere den Genosse »
des sechsten Kreises dem Ve> bände
der Bäcker und Konditoren , dem
Vorstände und den Beomtcn der
OrtSkrankenkasse für daS Bäcker - und
Kondltorgewerbe zu Berlin , dem
Bäckergcsaiigverrin Morgen -
grauen und dem Kollegen Hetzschold
für die trostreichen Worte an der
Bahre ihren herzlichsten Dank . 23A

Im Namen der Hinterbliebenen

ttuxo Nitzsclike jun .

Danksagung .
1 herzlicher Teilnahme
mcä, Bruders und Schwager »

liarS Hattse

. Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der Beerdigung
unseres lieben Sohnes , Bruder » und Schwager » 162/4

sagen wir allen unseren herzlichsten Dank .

Im Ramm der trauenlden Hinlerbi/cbenen

_
�lug . Haase , Prenzla » .

llr!lD!teD-?Dtersli!kDD!is- M

BeSÄvereifl sewerhl, Arbeiter
zd Rerlla .

Souiiabrnd . den 18 . Januar .
abends 8' / - Uhr ,

im Dresdener Garte » , Dresdener
Straffe 45 :

Genentf - Yersammlung
Tagesordnung :

I. Rechnunglegung pro 1912. 2. Wahl
des Votstandcs und der Revisoren .
3. Verschiedenes .

Recht rege Beteiligung erwartet
Der Borstand . 281/8

I . A. : Friedrich Freudenreich , Vors. ,
Britz . Jdealsiedclung,Hannemannstr . 38 .

Sdin Risidii
Fertig am Lager :

Debrsik- ADZiige�BBM

Fradt

CttM *
■Möge«: » : 40 »

8u18. 15,
12. 10.

Fertige ecliwarze KieiJung
für Knaben und JUnglingc j

in größter Auswahl

Feine Jlaß ■ Anfertigung |
:: in es . 10 Stuvdee

Baer Sohtü
Kleider - Werlte
Berlin . Gegr 1891.

Chausseestiaße 26 — 80.
11. BrUokenstraßo 11.
Gr. Frankfurter Str 20.
�cWnebKri Hauoisfr 10.

IffestmanDsTraDeriDapziDi
Extra - Abteilung :

. Gesch . : BerllnW . . Mohren - [
Slra6e37a ( 2. Haus von der |
Jerusalemer Straße ) .

| II. Gesch . : Berlin NO. , Große 1
Frankfurt . Str . 115 (2. Haus j
von der Andreasstraßa ) .

| Sebrgr . Äusw . fort . Kleider , I
1 HQte, Handschuhe , Schleier !
letc . v. einfachsten bis zum I
1 hochelegant Genre z äußerst j

niedrigen Preisen .

Sonder - Abteiinng :
llaBanrcrtieiiiis in

10 bis 12 Stunden .

Verband der Maler ,
Saeklerer » Anstreicher

Bureau : Mclchiorstrnsie L8, pari .

Fernsprecher Amt Mpl . Nr . 4787 . Serlw .

m ,

Arbeitsnachweis : Rucket sirafie 9

Fernsprecher : Amt Nordru 6708

DouuerStag , den 16 . Januar , abends S' /a Uhr , im Gemerkschaftshause , Engelufer 15 :

Mitglie « ! er - T ersammlnng ; .
Tagesordnung : 137/1 *

1. Wahl der Delegierten zur 14 . ordentlichen General�

Versammlung . 2. Verbandsangelegenheiten .
Laut Wcihlreglement dürfen nur die Kollegen sich an der Wahl hcteiligen , die nlit

ihren Beiträgen nicht länger als vier Wochen im Rückstand oder die Beiträge gestandet sind
- /NitxNeasbucli Isxitimlert !

Zahlreichen Besuch erwartet Tie Ortsverwaltung .

Sterbekasse ehemaligerPliugseber
Arbeiter (HKaStf9

Sonntag , bett 26 . Januar 1013 .
vormittags 01/2 Uhr Pünktlich :

KellerMerssmmiuug
im

Bereiiishaus Berliner Musiker ,
Kaijer - Wilhclm - Ztraffe l8in , unterer

* Saal .

TageSotdiiwig :
l . Kassenbericht . 2. ' Bericht der

Revisorc ». 3. Antrag aus Benoentng
des S 15 des Statuts : Erhöhung der
Sterveunterstiitzuiia . 4. Antrag der
Herren Oiiwohl , MohS und Liebetrau
aus Aenderungcn der tzK 2l , 27, 28,
29 deS Statuts und zwar aus a) Er -
höhung der Remuneration sür den
Verstand , d) Vergrögerung des Vor -
standes , c) Beschluffsähigleit deS Vor¬
standes , cl) Ansscheideii von Vor -
standsmitgliedern , e) Vertretung des
Rcndantcn , k) Jährliche Feltsetzung
der Remniicration . 5. Neuwahlen
von Vorstandsmitgliedern iVor -
sitzenden , Rciidanten , 2. Schrislsührer ) .
6. Neuwahl der Revisoren . l932b�

Mitgltedöbuch legitimiert .
Der Borftand .

I . A. : G. Wegner , Vorsitzender .

KalistelltN offeriere ich
für jeden Zweck, In allen Lagen und
Gröffen , mit oder ohne Finanzierung
zu günstigen Bedingungen . 7/20

Memiunn ilicrmann ,
KrnuSnickslraffe 15, bochp.

ZentralverbandderHausangestellten
Sonntag , den 18 . Januar , in Halensee . Wilmrrsdorfer Frstsäle ,

Johann - Georg - Strasie IN :

Versaiiimliuig *
Bortrag von Herrn Karl Freier : Das Recht der HauZangestelllen .

Saalössnung 6 Uhr . Beginn 7 Uhr . Nachdem : Tang . 48/2

OttlHB » 10 hWilMll
zu Berlin .

Außerordentliche

General - Versammlung
am

Montage den 27 . Januar 1913 ,
abends pünktlich 8 Uhr ,

Im großen Saale der Arminhalleo ,
Koinmundantcnstr . 58/59 .

Tagesordnung :

Beratung und Beschlußfassung über das nach der R- V. - O. ab¬
zuändernde Kassenstatut .

Die Vertreter zur Generalversammlan » werden gebeten , zahl¬
reich und pünktlich zu erscheinen . Legitimation und Statuton -
entwurf werden den Vertretern in der letzten Woche vor der
Generalversammlung zugehen . r

Berlin , den 11. Januar 1913. 266/7

Der Vorstand .
Johannes Blenz , Otto Wonltzkl ,

Vorsitzender . Schriftführer .

Tagesgesprilcli!!
in Berlin und Umgegend bildet mein diesjähriger

welcher bis zum 15 . Pebruai - er . stattfindet .

gediegene Speise*, tteiiöi, -. 8elilöh !iniim, Salons, Küchen,
Leder - u. Polstermöbel , Standuhren , Planinos

bis 307 » billiger !

Möbelfabrik M. HirSChöWltZ , Beri SO.,
25 . Skalitzer Straße 25 ,

el°g Maß- Anglgr . ilijtfr, palttots .
inhlf ihr r etc . awri - , 6- , 8 - A

Aparte Nenheiten für engl . NainpN »
irnKlliMK > wcni breit .
ßvslUUiv , Meter N. —> ! • —> 5 . — M. -e. ,

Loden f. Wetlerpelerinen , Kostüme,
»imprägniert - . Mir . I . SO, 2. 50 , 3. 50 M. tc.

Zchneidermeisier , welche unsere Stoffe durchaus tadellos und schick ver -
arbeiten , weisen wir nach , Arbeitslohn nebst Zutaten ca. 25 bis 30 M. K.

Tucltiager Koclt & Seelonl Gesellschaft m. b, H.

Gertraudtenstr . 20 - 21 ,

Wer !
Vornaltniiß Berlin .

SLtzttwbelbranche !
Märkischen Hos «Montag , den Iii . Jannar , abends 5' / « Nhr , im

Zldmiralstrafie 18c s

Versammlung .
Tagesordnung : 1. Vortrag : . Die Lage im Hokzgewerbe ' . Re -

serent : Kollege Robert Fendel . 2. Bericht der Kommission . 3. Verbands -
angelegenheit . _ 77/12

Mittwoch
Bezirk Charlottenburg .
ch, den 15 . Jannar , abends 8' / - Uhr , im BolkS

Rosinenstrafte Ä :
hau » ,

Mitgliederversammlung .
Tagesordnung : 1. Vortrag deS Kollegen Rstfchke : »Soziales

Empstnbcn und Handeln " . 2. Bericht von der Generalversammlung . 3. Ver -
bandsangelegenhellm .

Bezirk Ober - Schöneweide .
Dienstag , den II . Januar , abends 8 Uhr , im Restaurant Warncke ,

Wilhclmincnhofsir . 18 :

Mitglieder - Versammlung .
Tagesordnung : Neuwahl der Bezirkskommlssion .

Korbmacher .
Mittwoch , den 15 . Jannar , abends 8 Uhr , im GewerkschaftshauS

tZlrbeitsloseiisaal ) , Etigclufer II :

Branchen - Versammlung .
Tagesordnung : Bericht von der Konserenz in Eoburg .

verband der Schneider .
Filiale Kerlm 1.Sebastianstraffe 37/38 .

Ouergeb . II .
Telephon : 9( mt

Moritzplatz Nr. 9737 .

IWIeginnen u . Kollegen der firma
PssK & Cloppenburg !

Am Montag , den IS . Januar ISIS , abends 8' / , Uhr , findet aus
Beschluß sämtlicher Bcrtranensleiite dieser Firma eine

gemeinschaftliche Versammlung sämtlicher Beschäftigten
im ( SewerkschaftShause , Eugeluser 15, statt . 162/3

Tagesordnung :

Die Treibtreitil und uiidtschrijuhttil gerrslliastsgeliijlt
der Angejikllten , und haben mir Mittel sind Mege ,

uns dagegen zu fchiitzen?
Da In dieser Versammlung voraiisilchtllch Bcschlüffe von weittragender

Bedeutung gesafft werden , so ist jeder Beschäftigte verpflichtet , daran teil¬
zunehmen . Die Ortsverwaltnng .

VeiM der Sehneider, Schneiderinnen

und Vdschearbeiter Deutschlands.
Filiale Rellin III d. Masche- , Krarnatten - u. Karsettbranche.

Bureau ». Arbeitsnachweis : KZeue Königstr . 6. Tel . Kgst . Nr. V73k.
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Öffentliche Versammlung
der Arbeiterinnen und Arbeiter der

Krawattenbrancbe Berlins u. llmg.
am Freitag , 17 . Jauuar , abends 8Vs Uhr ,

im „ Englischen Garten " , Alexauderstr . ii7c .

Tagesordnung :
1. Vortrag : „ Die wirtschaftliche Lage der Heimarbeiterinnen .

Rescrentin : Genossin Frau Jncliacz .
2. Branchenangelegenheiten und Verschiedenes .

Kolleginnen und Kollegen I Besucht diese Versammlung , ladet alle

Berussangchörigen , auch die Borarbeitcrinnen , Schilder » und Binden »
arbeiterinnen zur Versammlung ein.

Wir bitten die Partei - wtd GewerkschaslSgenoffen , ihre Angehörigen

soweit sie In der Kraivatteilbranche beschäftigt find , aus diese Versanimluiig
ausmerlsam zu machen .

oo ? Pllibv ! ' » ? « » ' .

am

Die
Vikioraapark

Eingang hou der Katzbachstr. ,
ist eröffnet .

» « « i lit - teert K. Z? '

Eisbahn



ßeffentliche politische Versammlungen.

A« die mMUtKeMkerW ökriins !

Sonntag , de » 12 .Januar 1913 , uiittags 1 Uhr : " WE

IfersammBungen
in folgenden Lokalen :

Berlin :
Zockbratterer , Cempelhofer Lerg

Kliems Festfäle » Hltsenheidt 13/15

ArminhaUeN ) Koiiiiiilliidaiitkiistraße 58/59

Drachenburg ) Nor dti » Schleslschen Tor

Graumann , Nauuiiitstraße 75

Doekers Gesellschaftsbaus , Meberstraße 17

Glyfium , faudsberger Allee 40

Drachtsäle des Ostens , Frankfurter Allee 150

Comeninssäle , Ueuieler Straße 07

Korgmann , Andreasstraße 21

Kranerei Friedrichs ! jaitt,Aiil Friedrichshain 16/23

Krater - Theater , Kastanienallee 7/9

Kastamenmäldchen ( Inhabtr Walter ) , Nadßr. lö
Pharnssäle , Mullerstraße 142

Tagesordnung :

„ Die Fleischtenerung durch den Koutmunnlfreisinn
und den schivarzblanen Block . "

Referenten :

Otto Lraun » Sugen krückner , l ) r . Oskar Ookn , Paul Vupont , Milkelm Vüxvell , ferclinancl
Cvvalcl , JVIax Grunwald , Cheodor Glocke , Karl ßetztcbold , Hdolf Roffinann , ] VIane �uckac2 ,
l ) r . Karl Liebknecht , Karl Leid , Milkelm pätzel , Hugo poetzfch , Hdolf Ritter , Dr . Kurt

Rofenfeld , Reinrick Ströbel » Smanuel Murm , Mtkilde Murm » Dr . Rermann Meyl , Klara Meyl »
Rans Meber » Luile 2ietz , fritz �ubeil .

Wir fordern die gesamte werktätige Bevölkerung , Arbeiter und Handwerker , Gewerbe -

treibende und Beamte auf , zahlreich in den Versammlungen zu erscheinen .
.

_
Die Einberufer . I . A. : Eugen Ernst , Liesenstr . 16 .

Kerliner Kockbranerei fAbt. II), Thansskkjtr. 04

Moabiter Gesellschaftshans , Witlefßraße 24

Vororte :

Neukölln : Hoppes FeWle , Hemannstraße 49

Chartottenburgt Nolkshaus , Noßnenstraße 3

Schönekerg : Nene Nathausfäle (Anh. Ebrecht),
Weininger Straße 8

Wilmersdorf : Niktoriagarten, Milhelmsane
Lichtenberg : Stliwar; . Adler, Frankfurter Shanssee 5

Pankow : „ Zum Kurfürsten ", Kerliner Straße 102

Reinickendorf - Gst und - West : Schützenhans,
Ntstdernstraße 1/2

Ober - Schöneweide : Wilhelminenhof
Weistenfee : Schloß Weißenfee .

W Seffentliche Versammlungen
am Montag , den 13 . Januar , abends S' / » Uhr , im

„ Mariuehaus " , Brandenburger User ( ?ln der Waisenbrücke ) und

am Dienstag , de » 1�1. Januar , abends 8 ' � Uhr ,
in dem „ Moabiter Gesellschaftshaus " , Wielefstr . Äl .

Referenten in beiden Vrrsaunnlnngen :

I . ?rok. Hr. R. Broda, Paris ( vom Institut für den
Austausch fortschritt¬

lich er Erfahrungen ) :

Aonfesfioneller Religions - oder weltlicher Moralunterricht ? Erfahrungen in Frankreich .
( Der Bortrag wird in deutscher Sprache gehalten )

s. Landtagsabgeordneter ' Adolf Hoffmann :
Die Moral des Religionsunterricht » . Ersahrungen in Preuben . öZ/1 »

Eintrittspreis 1 « Pf . Der Einberufer : A . Harndt , Pappel - Allee 13 —17

Vahlverein ; Charlottenburg
Tienstag , den 11 . Januar , abends 8' l2 Uhr . im großen Saale des

Volköhauses , Rosinenstr . i!:

_ _ Oeffentliche _

_ _

Pttfoimlung für Fmen unii Iliinnft .
Vortrag des LandlagSabgeordneten Julian Borchardt : Das

neue Evangelium . Nach dem Vortrage : Freie Aussprache .
Um recht zahlreiches Erscheinen , besonders der Frauen , bittet

230/1

i. Iw», w v| . V•
Der Einberufer : Ludwig Zempelburg , Eharlottenburg ,

Kaiser - Friedrich - Straße 41.

Charlottenburs
Gi * i Inventur - Ausverkauf

Herren - u . Knabenbekleidüng
gfggT PrelHcriuttülKang zirka SS ' /i Prozent - M >

Ton
gntcr

bei der Firma

i . Hoff mann ,
Wümersdorfer Str . 12

Ecke Schulstraße .

für 50 bis �00 Personen

Ocreinszimroer
sind noch an verschiedenen Tagen
( auch Sonnabends ) zu vergeben . *

Kl . Augustin
Oranienstraste 1 « 3 .

■I* Magerkeit +
schwindet durch Haufe ' s Nähr¬
pulver „Thilossia� . Preisgekrönt
Berlin 1904 . In 6 Wochen 24 Pfund
ärztl . konti - ollierte Zunahme . Gar .
unschädl . Viele Anerk . Karton
2 M. , bei Postversand Porto und
Naohnahmespesen extra . H. Haufe ,
Berlin - Waidmannslust 801. De¬

pots in folgenden Apotheken :
Lothringers tr . 50, Elefanten - Apo¬
theke , Leipzigerstr . 74, Weißen -

burgerstr . 53 Potsdamerstr . 29,
Turmstr . 28, Köpenic . kerstr . 119,
Bernburgerstraße 3, Frankfurter
Allee 74, Rosenthalerstr . 61. Rei¬
nickendorf erstr . I . Charlotten bürg :
Bisniarckstr . 81. Spandau ; Pots¬
damer Str . 40.

Maßanzüge von 40 M. an in eigener Werkstatt . " 98
r . ieieraut der Kontiunivcreine Berlin und Imgebung ,

Sonntags geöffnet von 13 — 3 Uhr _ _ . , - - - - -_ __ _ _ _ _ __ _ _ _ — _

_ _ _

Kerantwsrtllchcr Siedakteur : Alftth Wielexx , Neukvssll . Zür den Lnjeratenleii verantw . : TH. Gl - cle . Berlm . Drucku - Veliag - Vorwärl » ßZuchdruckerei u. Lerlags�stalt PaulSmger ». Co. , Berlin SÄk

Inuentur -
Ausverkauf
Engros * Expor '

Lager
. tCInzel » Verkauf "

Ulster

Lelnen - Minlel

Staub - Mintel

Kimonos

Zum Aussuchen !

lauf "

3
Leinen- Kosllline

Ulster

Staub - Mlnitl

Abend - Mlntel Mir) 1
Zum Aussuchen !

5
Seidene Miolel

Kosldme

Tucli - Paletots

Plfisch - Jicketls M,rk
Zum Aussuchen !

8
„ Modelle "

" " . oh . Mäntel

OUBonal - Kostüme
Frauen , r
Talt -
Etamln -
Tuch -

l
Preis «

BERUS C rn

. Landsberger«!!. JÜ
- Gegpflndet 1894 _

Einzelverkauf nur in der L Etana ,
Ach. . . Sie

. . . . . .

. . . „ . WllU Ernst ,
►' •/. liv. KSpenicker Straße 55b , I.

Amt Rpl 14089 .
Gr. Auswahl ! Bill . Preise !

Vorzeiger dieser Annonce er .
hält IQProz . Preisermäpigung .

AMös-killluiigssekuls ködiii.
( IrensckierstrsLs 37 , » oi geradezu , 1 Treppe .

Lehrplan für das 1. Quartal 1913 .

Sonntag : XationalUkonomie . ( Bank - , Börsen - und Ver¬
kehrswesen ) .

Das WAn und die Entwickelungstendenzen der kapitalistischen
WirtsclVftsordnung . — Die Akkumulation , Zentralisation und
Konzentration des Kapitals . — Das Finanzkapital . — Dia
Banken . — Begriff unu Geschichte der Börse . — Ihre kapita¬
listische Xotwendigkeit . ihre - Einteilung und Organisation . —
Die börsenmüßigen Handelsgeschäfte , die Börsen - Termin ■
geschälte . — Der Weltverkehr .

Vortragender : JXax Grunwald .

Sonntag ; Rednerschnle ( mit mündlichen and schriftlichen
Hebungen ) .

Der Ausdruck in Wort und Schrift . — Die Technik und Dis¬
position der Rede und des schriftlichen Berichts . — Hilfsmittel
der öffentlichen Tätigkeit : die Registratur� die Handbibliothek ,
das Vereins - und Versammlungswesen , die Geschäftsordnung
und anderes . — Praktische Hebungen über bestimmte Fragen
aktueller Wirtschaftspolitik .

Vortragender ; Max Grunwald .

Montag : Einführung in den wlaseaachaftUcben
SoziallMmuM (If . Teil . Fortsetzung des im vorigen
Quartal abgehaltenen Kursus ) .

Die Forderungen des Sozialismus . — Stellung des Soziallsmus
zu den Verfassungsfragen . — Desgleichen zum Militärwesen . —
Sozialismus und Frauenfrage . — Erklärung der Religion zur
Privatsache . — Sozialismus und Schule . — Sozialistische

Steuerpolitik .
Vortragender : Julian Borchardt .

Der Inhalt des ersten Teils wird zu Anfang kurz wiederholt ,
so daß sich auch neue Hörer beteiligen können .

Dienstag : ForfKchrittskarsaa Im Gewerkschafts¬
wesen . (Tl. Teil . )

V ortragender : Emil Dittmer .

Dieser Kursus findet im Gewerkschaftshaas ©. Engelufer 15,
vom 2 Treppen rechts , Zimmer 27 ( Transportaroeiter - Verband ) ,
statt . Mitglieder , die gewillt sind , an diesem Kursus teil¬
zunehmen , müssen mindestens ein Jahr Mitglied der Schule
sein und einen Kursus im Gewerkschaftswesen besucht haben .
Meldungen sind bis zum 8. Januar 1913 an den Vorsitzenden
H. Lammt , Lichtenberg , Rittergutstr . 25 I, einzureichen .

Dienstag ; Xatnrerkcnntnls .
Das Loben auf der Erde . — Grundlage und Aeußerungen des
Lebens . — Tier und Pflanze . — Die Abhängigkeit der Lebe¬
wesen von den Einwirkungen der Umwelt . — Die Entwiokelungs -
geschiehto und ihre Hilfswissenschaften . — Darwinismus und
Marxismus .

Vortragende : KätoDunckor .

Mittwoch : Geschichte . ( Preußische Geschichte und Ver¬
fassung . )

Entstehung und Wesen des preußischen Staates . — Fürsten
und Junker . — Preußen im Beginne dos 19. Jahrhunderts .
Jona und die Befreiungskriege . — Die Zeit der Reaktion . —
Die revolutionäre Bewegung in der vormärzlichen Zeit . —
Die Revolution von 1848 . — Die Konterrevolution . Die Ent¬
stehung der preußischen Verfassung . — Die Zeit der Reaktion .
— Reichsverfassung und preußische Verfassung . — Preußische

Verwaltung und preußische Politik . — Der Kampf um das
neue Preußen .

Vortragender : Konrad Hänisch .

Freitag : Gewerkschaftswesen . {Sozialpolitik der Gewerk¬
schaften . )

1. Zur Einführung : Was ist Sozialpolitik 2 Die sozial »
polltisolien Aufgaben von Staat und . Gemeinde . — 2. Sozial¬
politik der deutschen Gewerkschaften . — 3. Erwerbslosen -
Unterstützung . — 4. und 5. _ Arbeitsnachweis und Stellen -
renaittlergesetz . — 6. und 7,
8. Gewerkschaftlich - genossenschaftliche Volksfürsorj
9. Gewerkschaften und Genossenschaft . —
recht .

Lohnkampf Und Tarifverträge . —
Iksfürsor
Das Koahtions -10.

Sozial -

Vortragender : Emil Dittmer .

Sonnabend ; Geschlchto der deatschcn
demokratie ( 1) .

1. Das Einigungsprogramm und seine Kritik . — Die organi¬
satorischen Fortschritte . �

— 2. Die Attentatshetze . — Das
Sozialistengesetz und die Zertrümraerungsarbeit der Polizei . —
Die Gründung des „ Sozialdemokrat " . — 3. Die Auseinander¬
setzung mit Most und Hasselmann . — 4. Wahlerfolge . — Sozial¬
reformatorische Lockversuche . — 5. Ein letzter Unterdrückungs¬
versuch : Streikerlaß , Expatriierungsvorlage . — 6. Ende dea
Sozialistengesetzes . — Rückblick auf die zwölf Jahre unterm
Ausnahmerecht . — Die Wahl 1890 . — 7. Taktische Differenzen
in der Ausnahmegesetzzeit . — Die Bewegung der „ Jungen " . —
8. Die Erneuerung der Organisation und des Programms . —
Stellung der Partei zu den Genossenschaften und Gewerk¬
schaften . — 9. Die neue Internationale . — Der Siegeszug der
Partei in den neunziger Jahren . — Der Revisionismus und die
daraus erwachsenen Streitfragen . — 10, Die deutsche Sozial¬
demokratie in den letzten zwölf Jahren .

Vortragender : Emil Eichhorn . «/IT *

Unterrichtsbeginn : Sonntag , den 12. Januar , vormittags
9 Uhr ; Nationalökonomie ; U' /j Uhr : Rednerschule . Montag , den
13. Januar : Einführung in den Wissenschaft ! g ' hen Sozialismus .
Dienstag , den 14. Januar : Naturerkenntnis . Dienstag , den 14. Januar :
Fortschrittskursus im Gewerkschaftswesen - im Gewerkschaftshaus ,
Zimmer 27. Mittwoch , den 15. Januar - Geschichte . Freitag , den_ _ _ _ _ _ __ _ _ _ m „ eev —_ _ _ _ _ _%.

1
17. Januar : Gewerkschaftswesem Sonnabend , den 16 Januar : Geschichte
der deutschen Sozialdemokratie (LI. Teil i

Jeder Kursus erstreckt sich auf zehn Abende�resp. Sonntag -
vormittage . Abends Beginn pünktlich - Rchl . ül lou "
Sonntag vormittags Beginn 9 Ihr resp . H l * * ' hr ' Bclliuü 10 / ,
rosp . Vit L' hr ,

Dio reichhaltige Bibliothek ist an den Unterrichtsabenden
von 7' 1, —H' lt L' hr , Sonntnc » von lO1 ' , bis 11 /j Uhr geöffnet .
Der Mitgliedsbeitrag beträgt pro Monat 2o Pf . �d�Untemchtegeld
Abend zu zahlen
erfolgt bei Bo

Die reichhaltige Bibliothek ist an den Untemchtsabenden
V /..- IT 1*9* _ A-__ _—�. VOn l '

. . o Monat - . .

- - - - -

7 —
für jedes Fach pro Kvu- sus *1 Mark und ist spätestens am zweiten
"

M - n; » Anfnahmo neuer Mitglieder und Schuler
. . . . . . . .im SchulTokal Grenadier -
« truße 37 , Hof ucradeKU » Treppe rnid in nachstehenden

Zahlstellen : Gottfr . Schul » , Admiralstr . 40a ; Beul , Barnim -
Straße 42 ; Vo�cl Lortzingstr . 37 ; W . M. aczoroiVHkl , Ravens -
Straße 6 ; Hortich , Engelufer 15.

Alle » „ Triften sind an den Vorsitzenden Hermann
Lamm / lAchtenblrp BerHn . Rlttergnt . tr . SS I , Geld¬

sendungen an den Kassierer II . Künlfftt , Berlin 8. 59, Hasen -
tside 56, zu richten .

xieriin o. oy, nase ;
Der Vorstand .

tyennwirSie
sprechen könnten

wurden wir Sie Bicher überaenfen ,dase Sie direkt ans unserer Fahrlk

Herren »flnzuft' Stoff 8

Paletot - , Hosen- , Joppen - Westenatoffe und
Damentuche wirklich billig bauten und
noch andere Vorteile hauen . —
tyt * te Neuheiten nur hester , trae -
fähigster Qualitlten tn gröaster Auswahl

Lehmann & Assmy , Tuchfabrik

SprembergL . PoatfaohNr . 142

Verlangen Sie sofort Muster , wir aenden dieselben
an jedermann franko ohne Kanfzwang . J
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Teltow - Beeskow - Storkow - Berlin - Wilmersdorf

wird von unseren Genossen bereits mit Energie betrieben .

Eingeleitet wurde die Agitation durch eine allgemeine Flug -
blattverbreitung , der nun Versammlungen in den einzelnen
zum Kreise gehörenden Orten folgen . Die Tatsache , daß der
Kreis eine vorwiegend ländliche Struktur aufweist , sowie das

Bestreben , auch sachkundige , mit den landwirtschaftlichen Ver -

Hältnissen vertraute Männer in das preußische Dreiklassenhaus
zu entsenden , haben unsere Genossen veranlaßt , den Guts -

besitzer , Genossen Adolf H 0 f e r aus Ostpreußen als Kau -
didaten der Sozialdemokratie aufzustellen . Die Nominierung
des Genossen Hofer zum Landtagskandidaten hat im ganzen
Kreise freudigen Widerhall ausgelöst . Allgemein ist man
davon überzeugt , daß er wie kein anderer die Interessen der

schwer gedrückten Landbevölkerung mit Nachdruck vertreten
wird . Er wird in der Lage sein , den Junkern durch Vor -

Icgung von Tatsachenmaterial zu zeigen , wie volksfeindlich
ihre Politik auch gegenüber dem ländlichen Proletariat ist .

In zahlreichen , stark besuchten Versammlungen hat sich
Genosse Hofer bereits den Wählern des Kreises vorgestellt ,
um in kurzen Zügen sein Programm zu skizzieren .

Der Redner schilderte zunächst in eindruckdvollen Worten , daß
er mitten unter den ostpreußische » Junkern lebe . Er bewirtschafte
ein größeres Gut , das seit mehr als 200 Jahren im Besitze seiner
Vorfahren gewesen sei . Schon in jungen Jahren habe er sich zur
Fahne des Sozialismus bekannt , was selbstverständlich großes Auf -
sehen hervorgerufen habe . Man habe immer geglaubt , das räudige
Schaf würde bald wieder in den konservativen Hammelstall zurück -
kehren . Mit derselben Begeisterung , mit der er sich der Sozial -
demokratie angeschlossen habe , trete er für die Interessen der Unter -
drückten und Ausgebeuteten ein . Würde er in den Landtag gewählt ,
so würde er sich gleich einem Soldaten , der aus einen vorgescbobenen
Posten gestellt wäre , jederzeit seiner veraiitworlungSvollen Aufgabe
bewußt sein .

Für die Interessen der arbeitenden Be -
völkerung in Stadt und Land würde er seine
ganze Kraft einsetzen . Redner beleuchtete dann
»n grellen Farben die Gefilde Ostpreußens und schilderte besonders
die traurigen Schulverhältnisse auf dem Lande . Den Junkern und
Agrariern ' seien die dümmsten Arbeiter die liebsten ,
deshalb sorgten diese auch bewußt dafür , daß die Schulverhältnisse
so schlecht wie nur irgend möglich blieben . Vom Lesen und Schreiben
hätten viele Kinder keine Ahnung . Aus Briefen , die in großer Zahl
an ihn gerichtet würden , gehe hervor , daß Leute nicht einmal in der
Lage wären , ihre Gedanken schriftlich so niederzulegen , daß man sie
verstehen könne . Genosse Hofer schilderte dann , daß sich die Agrarier
unter der gegenwärtigen abnormen Teuerung sehr wohl fühlten .
Hungersnot und Teuerung seien in früheren Jahrzehnten Folge »
von unabwendbaren Naturereignissen gewesen , heut aber würden sie
k ü » st l i ch heraufbeschworen . Vor den Wahlen sage man den
Landarbeitern immer , wenn sie Männer ivählen würden , die für die

Zölle eintreten , so könnten auch ihre Löhne erhöht werden . Nach
den Wahlen müßten die Arbeiter jedoch toeiter hungern und sich mit

niedrigen Löhnen abspeisen lassen . Die Junker seien heule viel ge -
fährlicder , als idre Borfahren , die gefürchleten Raubritter . Während
jene bei ihren Raubzügen Leben und Gesundheit opkern , in Sturm
und Regen auf den Landstraßen lagern mutzten , benutzen
die modernen Junker die Klinke der Gesetzgebung zu ihren
Raubzügen auf die Taschen de ? Volkes . — Was nütze es .
wenn man heute Krankenhäuser baue und Gelder bewillige zur Be -

känipfung der Tuberkulose ? Aus der einen Seite bekämpfe man die
Tuberkel und aus der anderen würden sie durch die Junker , die die
Lebensmittel künstlich verteuerten , wieder gezüchtet . Die Grenzsperre
bestehe für die Eiufubr von Vieh , aber für die Jmporlierung von
ausländischen Arbeitern , die als L 0 h n d r ü ck e r benutzt würden ,
könne inan sie nicht weit genug öffnen .

Redner forderte nach Aufzählung weiterer Mißstände auf zum
Kampfe gegen die Dreiklassenichmach . Die Wurzel alles Uebels sei
der preußische Landtag , in dem sich die Junker auf Grund des

erbärmlichen Wahlrecht « recht wohl fühlen .
Industrie - und Landorbeiter müßten zusammenstehen wie ein FelS

im brausenden Meer . Die Stürme der Reaktion würden dann an
dem Felsen wie Schaum zerstäuben . Jeder einzelne müsse mit da -

für sorgen , daß bald der Tag erscheine , an dem olle Licht und Frei -
heit haben , an dem für olle genügend Brot geschaffen werde . Leb -
haster Beifall begleitet « überall die vortrefflichen Worte des Genossen
H 0 f e r.

* -i-
*

lieber Versammlungen , in denen Genosse H 0 f e r in¬

haltlich die oben wtedergegebenen Ausführungen machte ,
liegen Berichte aus einer Anzahl Orte vor .

In Köpenick hatten sich zirka 1000 Personen ver¬

sammelt , die nach einem einleitenden eindrucksvollen Referat
des Genossen Groger dem sozialdemokratischen Kandidaten

nach seinen Ausfiihrun�cn großen Beifall spendeten .

In Trcplow - Bailmschlilcnweg . wo gleichfalls eine imposante
Versammlung tagte , sprachen außer dem fozialdemokratischeit
Kandidaten auch die Genossen G r 0 g e r und W u s ch i ck.

Gleich dem Genossen H 0 f e r beleuchteten auch diese beiden
Redner niit beißendem Sarkasinus unsere preußischen Zu -
stände .

Von über 700 Personen besucht war eine Versammlung ,
die in Adlershof stattfand , in der Genoffe Hofer sein Pro -

gioiiim entrollte . Außerdem sprach Genosse Thurow über
die Widersinnigkeit des Dreiklassenlvahlrechts , dabei zugleich
daS verräterische Treiben des Zentrums , der 3cationoUibcroIeu
und des Freisinns bei der Beratung der Wahlrechtsvorlage
im Preußischen Landtag beleuchtend . Die Mitglieder des

Gesaugvereins „ Frohsinn " brachten einige stimmungsvolle Lieder

zu Gehör der begeisterten Versammlung . , .
�>n einer stark besuchten Versammlung , die in Britz statt -

fand , kennzeichnete Genosse U ck 0 unter lebhaftem Beifall die

volksfeindliche Politik der preußischen Junker . Nach ihm

sprach Genosse H 0 f c r . dessen Ausführungen gleichfalls leb -

haften Beifall entfesselten .
3 " Steglitz sprach in gut besuchter Versamnilung außer

dem Genossen H o f e r Genosse Heinrich S t r ö b e l .

etwa einstundiger Rede , die von leidenschaftlichem Zorn gegen
die preußische Reaktion durchglüht war , rief er den An -

wcsendcn unter wiederholter Zustimmung verschiedene „glor -
reiche Tawn " der LaudtagSmehrheit ins GedächtsniS zurück.
Für die Vo . sschule , die Genosse Hofer treffend glossiert habe ,
habe der Landtag nur Bettelpfennige übrig gehabt . Jetzt
müsse alles daran gesetzt loctben , damit etwas Ersprießliches
für die Bildung des Volkes getan werde . Sollte jedoch etwas
für das Volk geschaffen werden , so müsse der Fortschritt da -
kür sorgen , daß bei den bevorstehenden LandtagLwahlen

weder ein konservativer noch ein nationalliberaler Abge -
ordneter gewählt werde . Nachdem Redner die Kriegsgclüste
sowie die in Aussicht stehende neue Militärvorlage einer
ätzenden Kritik unterzogen hatte , schloß er unter stürmischem
Beifall mit den Worten : „ Volk der Arbeit aufgewacht , und
erkenne deine Macht ! "

In Wilmersdorf sprach noch Genosse Fritz Zubeil .
Auch er schilderte mit kräftigen Worten die unhaltbaren Zu -
stände in Preußen und forderte auf zum energischen Kampfe
gegen die preußische Dreillafsenschmach , das Bollwerk von

Junkerübermut und Junkerfrechheit .

VaiienKilKsei ' als verluchs - Kaiiilicheii .
Zu diesem Thema , das die Stadtverordnetenver -

s a m m l u n g demnächst beschäftigen wird , bringt die „ Berliner

Aerzte - Corr . " einen Leitaufsatz , welcher die Frage : „ Wieweit ist ein

Krankenhausarzt berechtigt , Versuche mit neuen Mitteln an seinen
Pfleglingen vorzunehmen ? " von der rechtlichen ( nicht wissen -
schaftlichen ) Seite aus erörtert . Die Frage ist bekanntlich akut ge -
worden durch die in der Berliner Medizinischen Gesellschaft ge -
machte Mitteilung , daß an zahlreichen Pfleglingen des

Rummelsburger Waisenhauses ein neuer Impf -
stoff gegen Tuberkulose probiert worden sei . Die

„ Aerzte - Corr . " zitiert nun die bekannten Reichsgerichtsurteile , nach
welchen der Arzt , der ohne die erklärte oder doch mutmaßliche Ein -

willigung des Leidenden oder seines gesetzlichen Vertreters einen

operativen Eingriff vornimmt , sich einer widerrechtlichen Körper -

Verletzung im Sinne des s 823 des Bürgerlichen Gesetzbuches schul -

dig macht . Beim Privatarzt liege nun die Sache anders , als

beim Kranken Hausärzte . Beim letzteren , müsse davon

ausgegangen werden , daß die Aufnahme dem Arzte eine

generelle Ermächtigung für alle ihm notwendig er -

scheinenden operativen und sonstigen Maßnahmen gewähre . Nur

wenn der Patient oder dessen gesetzlicher Vertreter sich die Ein -

willigung zu operativen Eingriffen ausdrücklich vorbehalten habe ,
müsse auch der KrankenhauSarzt vor der Bornahme dieser Ein -

griffe die Einwilligung einholen , es sei denn , daß wegen Gefahr
im Verzuge diese Einwilligung nicht rechtzeitig beschafft werden
könne . Was die Versuche mit neuen Heilmitteln an -

betreffe , so wäre gegen bereits erprobte Mittel nichts einzu -
wenden , andernfalls und besonders , wenn stark wirkende
Mittel in Frage ständen , dürfte wohl die Einwilligung des

Patienten oder seines gesetzlichen Vertreters unerläßlich sein . Werde

diese unterlassen , so könne der Arzt für allen Schaden zivil -
rechtlich haftbar gemacht , unter Umständen auch straf -

rechtlich zur Verantwortung gezogen werden . Im vorliegenden

Falle wäre zur Vornahme prophylaktischer Eingriffe ( der

Schutzimpfung ) zweifellos die Einwilligung der gesetzlichen
Vertreter der Kinder bezw . der Waisenhausdeputation e r f 0 r -

d e r l i ch gewesen . Die Verantwortung für die Versuche trage der

Chefarzt des Waisenhauses .
In der „Zeitschrift für Soziale Hygiene und Praktische Me -

dizin " hat sich kürzlich ein Herr Professor Dr . Mosse zu dem sozial -

demokratischen Antrage geäußert , der sich auf die Vornahme experi .
menteller Eingriffe bezieht . Der Verfasser des Artikels untersucht

zunächst den Begriff „ Experiment " und meint , daß einheitliche

Regeln über den Nutzen oder Schaden vieler experimenteller Ein -

griffe an Kranken a priori nicht aufgestellt werden könnten .

ES ist verständlich , wenn die Herren Aerzte sich bemühen ,

vollständige Freiheit in ihrer Tätigkeit zu bekommen . Damit können

doch aber Vorkommnisse wie die in Rummelsburg , wo Privatärzte

ohne weiteres an Waisenkindern Versuche machen , nicht entschul -

digt und gerechtfertigt werden . Hier liegt die Sache insofern be -

sonders schlimm , als nicht einmal Aerzte der Krankenanstalt die

Kinder behandelt haben , sondern daß der leitende Arzt der Anstalt
die Kinder den Versuchszwecken eines privaten Arztes , der mit der
Stadt in keinerlei Beziehung steht , einfach überlassen hat .

Im übrigen ist es bezeichnend , daß gerade die Patienten zu
Experimenten gut genug sind , die sich in die staatlichen oder

städtischen Anstalten begeben . Und das sind im wesentlichen die
ärmeren Schichten der Bevölkerung ; reiche Leute suchen Privat -
kliniken auf . Warum werden solche Versuche nicht an reichen
Leuten zuerst vorgenommen . Sind denn dazu nur arme Leute

gut genug ?

Partei - �ngelegendeiten .
Potödam - Spandau - Osthavclland .

Die Adresse deS K r e i S v 0 r s i tz e n d e n ist von heute ab wie

folgt : Emil Stahl , Spandau , M a r s ch a l l st r . 3, HI . An

diese Adresse sind alle geschäftlichen Angelegenheiten sowie alle die

Organisation und Agitation betreffenden Mitteilungen usw . nunmehr

zu richten . — Die Adresse des K r e i S k a s s i e r e r S ist : E v st

Hornig . Spandau , Mittel st r. 13 . An diese Adresse sind
alle die Kassengeschäfte betreffenden Angelegenheiten zu senden . — :
Als Obmann der Lokaliom Mission des Kreises fungiert
Karl Kasmierzak , Spandau , Neumeisterstr . 7. An

diesen wolle man sich in allen die Lokalfrage betreffenden Angelegen -

heilen wenden .
Wir bitten die Genossen , von Vorstehendem Kenntnis zu nehme » .

Der Vorstand
des sozialdem . Kreiswahlvereins Potsdam - Spandau - Osthavelland .

Steglit , - Friedenau . Am Dienstag , den 14. Januar , abends

8' /z Uhr . beginnt bei Sckellhase , Ahornstr . Iba , der auf vier Vor -

trüge berechnete VorlragSkursuS des Genossen E. Däunng über :

„ Deutsche Literaturgeschichte de » tö . und LL. Jahrhunderts " . Ein -
lriilskarten für alle vier Vorträge sind für 40 Pf . im Vortragslokal
zu haben . Der Bildungsausschuß .

Steglitz . Am Sonnabend , den 18. Januar , findet in Albrechts -
Hof ein Kunstabend statt . Der Eintrittspreis ist aus 80 Pf . fest -
gesetzt worden . Beginn der Vo » träge pünktlich 0 Uhr . Nach dem

künstlerischen Teil Ball . Eintrittskarlen sind bei allen Bezirkssührern
zu haben .

Zum Besuche der Versammlung in Wilmersdorf treffen sich die
Genossen um IL ' /z Uhr auf dem Platze vor dem Rathause .

®' ' stMZuckow . Am DienStag , 14. Januar , abends 8 Uhr , im
Lolai von Gruhn , Chausseestraße 18 , Generalversammlung deS
Wahlvereins . Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt -
gegeben .

Am Donnerstag , den IS . Januar , abends 8 Uhr . im Lokal von
Zilz , Wcrderstraße 28. beginnt für die FimktionSre und Teilnehmer
der Landagnativn der Kursus über : „ Die Technik der Landtags -
wählen . "

Grünau . Die Genossen werden ersucht , sich au dem heute abend
e Uhr in der Villa Kahl stattfindenden wissenschaftlichen Vortrag
über Feuerbestattung mit Vorjührnng deS Modells eines Krema -
torimns zu beteiligen .

Dienstag , den 14. Januar , abends 9 Uhr , im Lokal von Franz ,
Köpenicker Str . 88 : Versammlung des Wahlvereins . Vortrag deS
Genossen Dr . Moses : „ Preußen in der Welt voran " . Abrechnung
des letzten Quartals . Vereinsangelegenheiten . Der Leseabend fällt
diesen Monat ans .

Lichterfeldc - Lankwitz - Teltow . Der Kursus über „ Die Technik der

preußischen LandtagSwahlen " beginnt am Montag , den 13. Januar ,
abends 8V2 Uhr , im Restaurant Fr . Wahrendorf , Lichterfelde , Bäke -
straße 7. Referent : Genosse C. Wenzel .

Rei »ickcndorf - Ost . Dienstag , den 14. Januar , abends 8 Uhr :
Mitgliederversammlung im Restaurant Sadau , Residenzstraße 124 .
Tagesordnung : Bericht vom preußischen Parteitag , Wahlen .

Reinickcndorf - Wcst . Dienstag , den 14. Januar , abends pünktlich
8>/z Uhr , in den „ Eicdbomsälen " , Eichbornstr . liv : Mitgliederversamm -
lung des Wahlvereins . Tagesordnung : 1. Aufnahme neuer Mit -

glieder . 2. Bericht vom Preußischen Parteitag . Referent : Partei -
selretär Genosse Paul Brühl . 3. Antrag der Bezirksleitung auf
Ausschluß eines Mitgliedes . 4. Vereinsaligelegenheiten und Ver -
schiedencs . Mitgliedsbuch oder Aufnahmeschein legitimiert .

Borsigwaldc - Wittenau . Am Montag , den 13. Januar , abends

8>/z Uhr findet eine öffentliche Versammlung im Lokal von Rohde ,
Charlottenburger Straße 48, statt . Am Dienstag , den 14. Januar ,
abends 8V2 Uhr , Mitgliederversammlung des Wahlvereins in den
Borsigwalder Fcstsälen .

Nowawcs . Dienstag , den 14. Januar , abends S' /a Uhr , im
Lokal von Schmidt , Wilhelmstr . 41 —43 : Oeffentliche Versammlung .
Genosse Dr . Rudolf Breitscheid spricht über die bevorstehende Land -
tagsersatzwabl .

Die Parteigenossen werden ersucht , für guten Besuch dieser Ver »
sammlung zu agitieren .

Spandau . Am Dienstag , den 14. Januar , abends 8*1% Uhr :

Generalversammlung deS Wahlvereins bei Vorchard , Seeburger
Straße . Tagesordnung : 1. Unsere nächsten Aufgaben . Referent :
Dr . Liebknecht . 2. Bericht von der Kreisgeneralversammlung .
3. Ouartalsbericht . _

ßerliner N�cbncbtcn .
Gegen die Berliner Biersteuer .

Durch das Steuerprojekt des Berliner Magistrats ,
welches bekanntlich eine „ Reform " der Biersteuer der Reichs -
Hauptstadt bezweckt , werden immer weitere Kreise beunruhigt .
Infolgedessen hat sich auch die Handelskammer genötigt ge -
sehen , an die städtischen Verwaltungs - Körperschaften eine

Eingabe zu richten . In dieser wird gebeten , möglichst ganz
auf diese Einnahmequelle zu verzichten . Falls dieses aber

nicht möglich ist , soll doch wenigstens von einer Verstärkung
der jetzigen Belastung Abstand genommen werden . Die

seitens der Kammer durchgeführte Prüfung der Verhältnisse
hat das Ergebnis gehabt , daß eine etwaige Mehrbelastung
nicht auf den Konsum abwälzbar sein würde . Die neue
Steuer würde entweder von den Brauereien oder von den

Gastwirten getragen werden müssen . Die Bierabgabe müßte
deshalb als eine kommunale Sondergewerbesteuer gegen die
Brauereien und Gastwirte wirken . Neben den grundsätzlichen
Bedenken gegen die hierin liegende Benachteiligung einzel -
ner Gewerbe muß aber vor allem berücksichtigt werden , daß
besonders die in Betracht kommenden Erwerbszweige durch
die Reichsgesetzgebung der letzten Jahrzehnte stark belastet
worden sind . Diese Berufsgruppen haben schon durch diE -

zweimalige Erhöhung der Reichsbrausteuer eine erhebliche
Erschwerung ihrer wirtschaftlichen Lage erfahren .

Wie bereits bekannt geworden ist , gehen die Brauereien
mit der Absicht der Abwälzung der neuen Steuer im Fall der
Annahme auf die Gastwirte um . Diese aber sind noch viel
weniger als die Brauereien in der Lage , neue Steuern zu
tragen und müßten dieselben wieder aus die Konsumenten
abwälzen . Diese Ansicht ist auch in Eingaben verschiedener
Gastwirtsvereinigungen an die Stadtvcrordnetenversamm -
lung zum Ausdruck gebracht worden .

Der Verein der Berliner Weißbierbrauercien .
E. V. , äußert sich zu der Steuervorlage wie folgt : Wenn schon
die Berliner Lagervierbrauereien in mehreren Veröffentlichungen
betont haben , daß die projektierte Biersteuer mit ihrem Satz
von 80 Pf . pro Hektoliter für sie entschieden zu hoch ist , so müssen
wir als Berliner Weißbierbrauereien , denen eine Abwälzung nicht
möglich ist , erklären , daß die nunmehr veröffentlichte Biersteuer -
ordnung des Berliner Magistrats unsere im letzten Jahre nur mit
großen Opfern aufrechterbaltenen Betriebe ruinieren würde .

In den ersten Auslassungen des Herrn Stadtkämmerers , wie
auch in der Begründung des Entwurfes ist gesagt , daß die Weißbier -
braucrcien geschont werden sollen und nur einen Satz von 20 Pf .
zu zahlen hätten . Hierin ist aber durchaus nichts von „ Schonung "
zu sehen , da dieser Satz weit über das Maß des jetzt bezahlten
Brausteuerzuschlages hinausgeht . In dem Entwurf steht es aber
noch viel schlimmer : Danach sollen für alle Bierc , gleichviel ob
obergärig oder untergärig , sofern sie mehr als 2 Proz . Alkohol
enthalten , 00 Pf . pro Hektoliter bezahlt werden . Da das Berliner
Weißbier , das nicht zu den angeführten Dünnbieren gehört , je
nach der Qualität ( gewöhnliches oder Märzenbier ) und nach dem
längeren Lagern auf der Flasche bis zu 2J4 Proz . Alkohol enthalten
kann ( ein Gehalt , der jedoch noch immer als alkoholarm zu be -
zeichnen ist ), so würden wir anstatt einer „ Schonung " eine Er -
höhung auf das 41 - fache der bisherigen Steuer aufgebürdet be -
kommen . Eine Rückvergütung der Steuer durch den Export kommt
bei uns kaum in Frage , da sich fast in jedem Borort eine Weiß -
bierbraucrei befindet , die genügend für den dortigen Bedarf Sorge
trägt .

Am einfachsten wäre eS demnach , für das obergärige Bier ins -
gesamt einen besonderen Gebührensatz von höchstens 10 Pf . pro
Hektoliter zu bilden , sofern es nicht ganz steuerfrei zu belassen ist .

Wir hoffen , daß die Herren Stadtväter nicht ihre Hand dazu
bieten werden , daß das Berliner Weißbier , das sich noch immer ,
und besonders wegen feiner nicht berauschenden oder Müdigkeit
hervorrrufcnden und doch vortrefflich den Durst stillenden Eigen »
schaften , bei der arbeitendne Bevölkerung großer Beliebtheit er -
freut , durch neue Steuerlasten aus der Produktion verschwinde .
Die Folge wäre , daß eine große Zahl jetzt gutgestellter Arbeiter
ihre zum Teil langsährigen Stellungen verlieren und Berlin eines
seinen Namen in Ehren tragenden Lokalerzeugnisses beraubt würde .

Die Eingemeindung Treptows nach Berlin wird auch von der

Gemeindeverlretung in Treptow dringend gefordert . Wie wir bereits
gestern kurz gemeldet haben , hat die Gemeindevertretung am Fieitag
beschlossen , die Eingemeindung nach Berlin von neuem zu betreiben ,
trotz aller Schwierigkeiten , die von den Aufsichtsbehörden gemacht
werden . Der Bürgermeister berichtete darüber in der Sitzung

Der Magistrat von Berlin habe erklärt , daß er selbst die Ver -

Handlungen mit den beteiligten Regierungsstellen fübren und die

Entschädigungspflicht erfüllen wolle . Als Grundlage für dieses Vor -

gehen betrachte er jedoch eine Willenskundgebung der Gemeinde ,
eine grundsätzliche Entschließung Treptows . Erst dann fei über die



näheren Bedingungen zu verhandeln , die Treptow an seine Vereinigung
mit Berlin lnüpfe . Aus den weiteren Mitteilungen des Gemeinde -

Vorstehers ging hervor , daß inzwischen auch Kreis und Provinz nicht
mützig gewesen find . Bald darauf traf vom Landrat des

Kreises Teltow ein Schreiben vom 12. Dezember ein , worin
er mitteilte , datz die Negierung an ihrem Standpunkt festhalte , wo -

nach der Weg einer Eingemeindung von Vororten in Berlin nicht
mehr gangbar sei , und datz die Verhandlungen zwecklos und nur

geeignet seien , die Bevölkerung Treptows zu beunruhigen . sWider -
spruch . ) Am 28 . Dezember lief ein zweites Schreiben ein , worin
der Landrat mitteilte , datz der Kreisausschutz in einer Sitzung
vom 17 . Dezember einstimmig beschlossen habe , in Ber -

Handlungen mit der Stadt Berlin über die Eingemeindung
nicht einzutreten . Am 2. Januar d. I . teilte der Landrat

ferner mit . datz auch der Provinzialausschutz am 20 . Dezember ein -

stimmig beschlossen habe , Verhandlungen mit Berlin nicht zu führen -

Bürgermeister Schablow legte in objektiven Worten die Gründe dar ,
die für und gegen die Eingemeindung in Berlin sprächen . Für die

Eingemeindung spreche die hi st arische Ent Wickelung
Treptow » , der ausgedehnte , unbebaute Grundbesitz Berlins in

Treptow und die leichte Lösung von Verkehrssragen mit Hilfe Berlins ;

gegen die Eingemeindung sei das Aufgeben der Selbständigkeit und
die Trennung von Polizei und Verwaltung anzuführen . Für die

UebergangSzeit müsse unter allen Umständen eine besondere

Deputation �für die Treptower Angelegenheiten eingesetzt werden .
Der Beschlutz der Gemeindevertretung Treptows , einer Ver -

einigung der Gemeinde mit Berlin zuzustimmen , ist von dem

Gemcindevorstand unverzüglich dem Berliner Magistrat angezeigt
worden . Dem Gemeindevorstand ist darauf folgendes Schreiben
Von Berlin zugegangen :

» Dem Gemeindevorstande bestätigen wir mit Dank den Eingang
der uns zugegangenen Mitteilung über den gestrigen Beschlutz der

Gemeindevertretung . Wir haben mit Freude von dieser gewitz ein -

drucksvollen Kundgebung des auf die gemeinsame Zukunft mit uns

gerichteten Willens unserer Nachbargemeinde Kenntnis genommen .
Wie der Beschlutz der Gemeinde Treptow bezeugt , datz ihr wohl -
verstandenes Interesse unzweifelhaft in der gemeinsamen Zukunft mit

Berlin liegt , so geht nach unserer festen Ueberzeugung das Interesse
Berlins und auch das der Allgemeinheit nach derselben Richtung . Wir

werden gern bereit sein , in der entscheidenden Zukunftsfrage an der
Seite Treptows dessen Interessen wie unsere eigenen mit allem

Nachdruck unsererseits zu vertreten . "
Wie wir erfahren , wird der Magistrat sich alsbald mit den be -

teiligten weiteren Instanzen in Verbindung setzen , um diesen ange -
sichts der nunmehrigen Sachlage die Stellungnahme der Stadt Berlin

zu der Eingemeindungsfrage darzulegen .

Zur Neuordnung des städtischen Rcttungöwesens . Der Magistrat
hat sich in seiner gestrigen Sitzung mit der Neuordnung des Retrungs -
Wesens beschäftigt . Es ist bekannt , datz die Gemeindehörden das ge-
samte Rettungswesen , von dem die SauitälSwacken bereits seit einem

Jahr unter städtischer Verwaltung stehen , mit dem 1. April d. I . ver -

stadtlichen wollen . Die van dein Kuratorium für das Rettungswesen
aufgestellten Grundsätze für die Regelung des ärztlichen Dienstes in
den städtischen Rettungsstellen fanden die Billigung des Magistrats .
Der ärztliche Dienst soll demgemäß vom 1. April d. I . an , mit

welchem Datum die neue Organisation ins Leben treten wird ,
so gestaltet werden , datz auf jeder Rettungsstelle , wie in Zukunft die

bisherigen Hilfswachen fRetiungswacben und lfiisallstalionen ) be -

zeichnet werden sollen , eine beschränkte Anzahl von praktischen Aerzten ,
die möglichst im Bezirk der Rettungsstelle wohnen sollen , im Auf -
trage der Stadt den Dienst versehen . Die Aufsicht über den ärzt -
lichen Dienst übt auf jeder Rettungsstelle ein Aufsichisarzt auS ,
während der gesamte ärztliche Dienst der Ueberwachung eines
oder mehrerer ärztlicher Tirekioren unterstellt wird . Die

jederzeitige ärztliche Hilfsbereitschaft auf sämtlichen Rettrmgs -
stellen , auf denen auch ein ausgebildeter Heilgehilfe zur
Unterstützung des Arztes dauernd anwesend ist . ist natürlich
nach wie vor das Grundprinzip des Retrungswefens .
Gleichmäßigkeit in äutzerer Erkeiintlichkeit , Ausstattung und Dienst -
Handhabung sind weitere Ziele der Neuorganisation , so datz Berlin

zu dem genannten Zeilpunkt die langersehnte Einheit auf dem Ge -
biet des öffentlichen Rertungswesens erhalten wird . Es sei noch
bemerkt , datz die bisher im Retiungswesen tätigen Aerzte und

Heilgehilfen bei der Neuregelung möglichst Berücksichtigung finden
werden .

Ueder den städtischen Seefischbezug wird gemeldet : Bei der Unter -

Weser - Hochseefiicherei - Flolte hat vor kurzem eine Aussperrung des

Maschinenpersonals stattgefunden . Die Angelegenheit dürfte bald

beigelegt sein . Infolgedessen ist die Zufubr an Seefischen nur gering
geioesen . Gestern und heute sind in Geestemünde und Bremerhaven
nur drei Dampfer mit verhäliuismätzig geringen Fängen zur Löschung

gelangt . Die Nachfrage bei den Seefischversteigerungen war aber

groß und dementsprechend stiegen auch die Preise für bessere
Oualitäten . Dadurck war eine kleine Ueberschreitung deS für den

Berliner städtiscden Seefischverkauf normierten Maximaleinkaufepreises
bedungen Das bestellte Quantum konnte nur zur Hälfte gedeckt werden .

Die Preise für den städtischen Seefischverkauf am nächsten Dienstag

stellen sich infolgedessen etwas höher als sonst . Sie sind wie folgt

festgesetzt : Schellfisch 31 Pf . , Kabliau ohne Kops 29 Pf . , im Aus -

schnitt 32 Pf . , Seelachs ohne Kopf 26 Pf . , im Ausschnitt 29 Pf . ,

Schollen/Flundern 26 Pf . sür das Pfund . — In den letzten beiden

Tagen sind bisher 4. 5 Dampfer wieder in See gegangen , so daß

wenigstens von Ende dieser Woche an Aussicht auf verbesserte Zu -

fuhren vorhanden ist . _

Herr von Jagow als Tugendwächter .

Herr von Jagow hat seinem Ruhmeskranze ein weiteres Blatt

hinzugefügt : Er ist nämlich in einem neuerlichen Erlaß an den

praktischen Arzt Dr . Moses als Tugendwächter für die von ihm

bedrohte Sittlichkeit aufgetreten .
Und das kam so: Besteht da seit Jahren in Moabit eine

„ Gesellschaft für volkstümliche Vorträg e" . die es

sich zur Aufgabe gemacht , der arbeitenden Bevölkerung Aufklärung

zu verschaffen über alle Fragen , die speziell das Geschlechtsleben
betreffen . Man ist dabei von der Anschauung ausgegangen , daß
eine wirksame Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten nur mög -
lich ist , wenn man frei von jeder Prüderie diese Dinge in vollster
Oesfentlichkeit bespricht ; denn nur : „ wenn das ganze Volk teil -
nimmt an der Erörterung und an dem Kampfe gegen die Ge -

schlechtskrankheiten ist Aussicht und Hoffnung auf eine Besserung
vorhanden " .

Dr . Moses war aufgefordert worden , sür diesen Verein Vor -

träge zu halten . Er wählte daS Thema : „ Geschlechtskrank¬

heiten und Prostitution " . Die erste Versammlung war

außergewöhnlich besucht und wurde ein weiterer Vortrag angekün -
digt . Am Tage vor dem festgesetzten Termine erschien plötzlich bei
dem Wirte der Brauerei Patzenhofer sTurmstratze ) ein Wacht -
meister mit einer Verfügung , bei Androhung von Strafe die

Plakate für diesen Vortrag vo - n Zaune zu entfernen . Die Plakate

enthielten den Satz : „ Die Unkenntnis auf diesem so überaus

wichtigen Gebiete des Lebens trägt Schuld an vielen körperlichen
und seelischen Leiden innerhalb und außerhalb der Ehe . Hier
kann nur vernünftige Aufklärung , nicht falsche Scham Wandel

schaffen . " Die Worte : „ innerhalb und außerhalb der

Ghe " wurden als besonders anstößig hingestellt . Der Vorsitzende

der Gesellschaft erhielt weiter au demselben Tage , vor dem ange -

kündigten Vortrage , vom Polizeirevier Pntlitzstratze die Mitte, -

lwtia von dem Verbot der Versammlung . Persönliche Rücksprache

mil dem Leutnant des betreffenden . Reviers blieb erfolglos . Man

wandte ' sich an das Polizeipräsidium . Der Dezernent erklärte

persönlich , daß die AWltung der Versammlung nur gestattet
»

würbe , ivenn man einmal diesen Zusatz aus den Plakaten ent -
fernen würde . Es wurde verabredet , diesen Zusatz zu überkleben .
Es wurde weiter die Forderung gestellt , nur Herren zuzu -
lassen . Unter diesen Voraussetzungen wurde die Abhaltung des
Bortrages schließlich genehmigt . - Mit diesem Bescheid gab man
sich wieder zurück zum Polizeirevier Putlitzstraße . Man war dort
anscheinend mit der Entscheidung der vorgesetzten Behörde nicht
ganz zufrieden , mutzte sich aber doch fügen . Der Vortrag ging vor
sich . Die Frauen , die demselben überaus zahlreich zugeströmt
waren , wurden von zwei Zerberussen in Gestalt von Schutzleuten
am Betreten des Lokales behindert . Man kann sich ausmalen , datz
sich die Entrüstung über dieses neuerliche Vorgehen der Polizei in
ziemlich scharfen Worten Luft machte . Drinnen im Saale aber
waltete der Leutnant mit einem Kriminalbeamten seines Amtes
als Sittenrichter . , Der wahrscheinlich auch der Polizei bekannten
Tatsache , datz es zweierlei Geschlechter gibt , durfte nicht Erwäh -
nung getan werden . Wenige Tage darauf erreichte Herrn
Dr . Moses denn auch ein von Herrn von Jagow höchst eigenhändig
unterschriebener Erlaß , in dem es heißt :

„ Die von Ihnen auf Veranlassung der Gesellschaft für Volks -
tümliche Vorträge gehaltenen öffentlichen Vorträge ncbft an -
schließender Fragcbeantwortung über Geschlechtskrankheiten und
Prostitution haben mich genötigt , dieser Gesellschaft zu eröffnen ,
daß ich auf Grund des Z 10, II . 17 Allgemeinen Landrechts i m
Interesse der Sittlichkeit die von Ihnen veranstalteten
öffentlichen Vorträge über Angelegenheiten des Geschlechtslebens
künftig nur noch unter der Poraussetzung zulassen kann , daß diese
Vorträge ausschließlich vor erwachsenen mann -
lichen Personen stattfinden und daß dabei alles unterbleibt ,
was geeignet ist , sittlichen Anstoß zu erregen , insbe -
sondere keinerlei Fragestellung und Beantwortung über ge -
schlechtliche Angelegenheiten stattfindet . "

In der Verfügung heißt es :
„ In diesem Vortrage sind Fragen aus dem Gebiete des Ge -

schlechtslebens und der Geschlechtskrankheiten , über die Art der
Vollziehung des Beischlafes und derartiges erörtert worden ,
deren Erörterung in einer aus bmden Geschlechtern gemischten
öffentlichen Versammlung das Schamgefühl verletzt .
In der anschließenden Fragestellung und Beantwortung sind
diese Gegenstände zum Teil in einer so anstößigen Art
behandelt worden , datz eine Fragestellung und Beantwortung
hierüber in der Oesfentlichkeit überhaupt nicht , auch nicht vor
Männern , gestattet werden kann . "

Es folgen nun einige dem Polizeipräsidenten übermittelte ,
ganz aus dem Zusammenhange gerissene Aeuherungen aus dem
Vortrag , und dann heißt es wörtlich weiter :

„ Indem ich auf die abschriftlich beigefügte Verfügung an
die Gesellschast für volkstümliche Vorträge Bezug nehme ,
untersage ich Ihnen auf Grund des § 10, II , 17 Allgemeinen
Landrechts im Interesse der Sittlichkeit die Ab -
Haltung öffentlicher Vorträge über Angelegenheiten des Ge -
schlechtslebens , sofern an diesen Vorträgen auch
weibliche Personen teilnehmen , und jede Zulassung von
Fragestellung und jede Fragebeantwortung über die bezeich -
neten Angelegenheiten in diesen Vorträgen . Bei Zuwider -
Handlungen gegen die vorstehende Verfügung wird eine

hiermit angedrohte Geld st rase von ISO Mark gegen Sie

festgesetzt werden .

Diese Verfügung wird auf Grund des § 63 des Gesetzes über

allgemeine Landesvcrwaltung vom 30. Juli 1883 ohne Rücksicht
auf die etwaige Einlegung von Rechtsmitteln zur Durchführung
gebracht werden . Jagow . "

Man sieht aus diesem neuerlichen Erlaß des Herrn v. Jagow
wieder einmal , daß der Bürger von Berlin ruhig schlafen kann ;
denn das Auge des Gesetzes , noch mehr aber die Augen seines
Polizeipräsidenten wachen über seine Unschuld .

Wer als Arzt über Fragen des Geschlechtslebens öffentlich
vor Männern und Frauen spricht , erregt sittlichen An -
st o ß — so die Anschauung des Herrn v. Jagow .

Wer als Arzt vor erwachsenen Männern und Frauen auf
Fragen des Geschlechtslebens , Fragen über die geschlechtliche Ent -

haltsamkeit , Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit , Fragen des allzu
reichen Kindersegens usw . im Sinne der Wissenschaft öffentlich
anwortet , verletzt das Schamgefühl und muß unter

Strafe gestellt werden ! So will es Herr v. Jagow .
Zwar gehen die Bestrebungen aller einsichtsvollen Bekämpfer

der Geschlechtskrankheiten darauf hinaus , Aufklärung gerade über
das Geschlechtsleben und seine Gefahren durch Wort und Schrift
in weite Kreise zu bringen : Die Tätigkeit des „ Deutschen Vereins

für Volkshygiene " und der „ Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung
der Geschlechtskrankheiten " , an deren Spitze die bedeutendsten
Koryphäen der Wissenschaft standen und noch stehen , beruhen zum
allergrößten Teile auf dieser Verbreitung von Aufklärung — : Herr
v. Jagow , gleich unseren offiziellen Kreisen , möchte am liebsten ,
datz dem deutschen Volke , d. h. was s i e unter Volk verstehen —

Plebs heißt ja wohl der lateinische Ausdruck — der Glaube an
den Storch nicht freventlich geraubt wird .

Zwar wissen die Aerzte , welche ungeheuren Verwüstungen ge -
rade die Geheimniskrämerei in bezug auf das Geschlechtsleben
tagtäglich anrichtet , wieviel Opfer gerade die Unkenntnis auf
diesen Gebieten erfordert und wie dringend not unserem Volke die
Aufklärung tut ; wie weiter die Bestrebungen über geschlechtliche
Aufklärung der aus der Schule entlassenen Knaben und Mädchen
mit besonderer Freude zu begrüßen sind . Warum eine Frage -
slelluug unerlaubt sein soll , und warum an den Vorträgen über
Angelegenheiten des Geschlechtslebens nicht auch weibliche Personen
teilnehmen sollen , wird wohl unergründliches Geheimnis des Herrn
v. Jagow bleiben .

_

» „ Welcher Schaden erwächst den auf den Rieselgütem Beschäftigten
durch Ausiweiden aus der Krankenlasie ?"

Mit dieser Frage beschäftigte sich am S. Januar eine Ber -
sammlung der Arbeiter der Rieselgüter . Nach einem Vorwage des
Stadtw Riedel wurde folgende Emschlietzung angenommen ;

Die am Sonntag , den 5. Januar er. , in Berlin tagende Ver -
sammlung der auf den Gütern Berlins bcscbäftigteu Personen
nahm Stellung zu der Ausscheidung derselben aus der Be -
triebskrankenkaffe der Stadtgemeinde Berlin und obenge -
nannte geinätz § 418 der Reichsversicherungsorduung von
der Versicherungspflicht zu befreien . �>ie Deputation der
Kanalisation und Güter Berlins hat fich bei ihrem dies -
bezüglichen Beschlutz nur von Zweckmätzigkeitsgründen leiten
lassen . Die Versgmmlung bedauert , datz die Deputation
bierin die hohen Aufgaben einer Stadtgemeinde als Arbeitgeber
völlig außer Acht gelassen hat . zumal die Schäden und Folgen für
die beschäfligien Personen zufolge der beabsichtigten Ausscheidung aus
der BetriebSkraiikeiiiasse ganz erhebliche sind und sich in ihrer Trag -
weile noch gar nicht übersehen lassen . Zudem befürchten die Ver¬
sammelten u. a. , datz die Dauer des Kraitkengeldbezuges auf das gesetz -
liche Minimalmatz von 28 Wochen herabgesetzt wird , somit der

bisherigen Gewährung von 39 Wochen verlustig gehen , ebenso eine

Herabsetzung des « lerbegeldes und ferner die für die Beschäftigten
besonders wichtige freie Arztwahl in Forlfall kommen wird . Durch
das Richtangehören einer Krankenkasse haben die Arbeiter keinerlei
Bestimmungsrecht , wie das die übrigen städtischen Arbeiter in ihren
Krankenkassen haben . Somit fühlen sie sich diesen gegenüber zurück -
gesetzt und völlig rechtlos , von der Verwaltung mit ihrer Familie
vollständig abhängig .

Die Versammlung erhebt schärfsten Protest gegen die beabsichtigte
Ausscheidung ans der städtischen Betriebslrankeulasse und beauftragt
die Ortsverwallung Berlin des Verbandes der Gemeinde - und
StaatSarbeiter bei den in Frage konimeneen Instanzen alle Schritte
dagegen zu iiiltcl ' . iehnien , insbesondere aber zunächst eine sofortige
Konferenz bei dem Oberbürgermeister Wennulh nachzusuchen .

llnbegreifliches Verhalten eines BahiihofSinspektors . Ein Arzt

schreibt uns : Wenn man seit 20 Jahren in der ärztlichen Praxis

steht , erlebt man so »tanches . Was mir indessen heute passiert ist ,

übersteigt alles bisher Dagewesene , ist das Tollste vom Tollen ! Ich

wartete an der Straßenbahnhaltestelle vor dem Ringbahnhos Prenz «
lauer Allee auf die Elektrische , als in einiger Entfernung von mir

auf dem Bürgersteige ein Arbeiter plötzlich hinfiel und von schweren

Krämpfen besallen wurde . Ich eilte hinzu und sah , datz diese Krämpfe

wobl zweifellos epileptischer Natur waren . Nachdem ich die erste

Hilfe geleistet hatte , bat ich schließlich einige der ebenfalls

hinzugeeilten Personen , den Mann in die sehr geräumige Borhalle

des Ringbahiibofes Prenzlauer Allee hineinzubringen . Einmal ,

weil an und für fich bei den ziemlich starken Krämpfen die Gesahr

vorlag , datz der Betreffende sich aus dem Pflaster zerschlagen würde ,

andererseits aber anch , weil die Befürckitmig nahe lag , datz bei

dem scheußlichen Wetter und der Kälte ein Herzschlag hinzu -

treten uild dem Lebe » des Mannes ein Ende machen

könnte . Kaum war der Mann in der Bahnhofshalle niedergelegt

worden — die Krämpfe hatten immer noch nicht nachgelassen —

als der Bahnhofsinspekior erschien und laut aufforderte ,

den Mann wieder ans die Straße zu bringen . Hier in der Bahn »

bofshalle wäre kein Ort für Leute , die eventuell sterbe » könnten .

Ich wies den Inspektor darauf hin , datz hier Gefahr sür das Leben

drohe , und datz ich als Arzt die Pflicht hätte , alles anszubietsn .

llin eine derartige Gefahr abzuwenden und ans diesen Gründen an -

geordnet hätte , den Mann hier in die Bahnhofshalle hineinzubriitgen .
DaS alles machte keinen Eindruck auf den Herrn Inspektor . Ich

wies schließlich darauf hin . datz sein Verhallen resp . seine An -

ordnung den Mann unter diesen Umständen und bei diesem kalten

Wetter auf die Straße zu werfe », ein geradezu rohes und Unmensch -

liches Verhalten wäre . Worauf der Herr Bahnhofsinspekior unter

Berufung darauf , datz er hier das Hansrecht habe , »»ich aufforderte ,

unverzüglich die Räumlichkeiten des Bahnhofes zu verlassen , anderen -

falls er gegen mich wegen Hanssriedensbruchs vorgehen würde . Es

blieb mir also nichts anderes übrig , als den Mann seinem Schicksal

zu überlassen . Mir ist ein derartiges Verhalten in einer

zwanzigjährigen Praxis noch nicht vorgekommen . Ein Glück iür den

Herrn Bahnhofsinspektor , datz er in Preuhen und nicht in Amerika

beamtet ist : denn jenseits deS Teiches , glaube ich , hätte man

an einem solchen Menschen lvegen seines unmenschlichen Verhaltens
eine Lynchjustiz ohne gleichen verübt . Ich möchte die Frage auswerfen ,
ob diese Herren Bahnhossinspektoren eine Instruktion haben , der -

gestalt , datz sie einem Mensche » , der ganz plötzlich von einem schweren

Leiden befallen wird , in ihren Räumlichkeilen keine Unterkunst

geben dürfen ?

In anderen Kulillrstaaten würden dem Herrn wabrscheinlich

noch in anderer Weise von feiten seiner vorgesetzten Behörden vor

Äugen geführt werden , datz auch ein Bahnhofsinspekior im Goelheschen

Sinne edel , hilfreich und gut zu sein hat .

Konfcssimicllcr Rcligions - oder weltlicher Moralimterricht — Er -

fahnmgeii i » Frankreich , lautet das Thema zweier Versammlungen ,
welche am Montag , den 13. Januar , abends 8>/z Uhr , in dem

„ Marinchaus " an der Waisenbrücke niid am Dienstagabend in dem
„ Moabiter GesellschaftShaus " , Wiclcfstr . 24 , statlfindeii .

Da uainciitlich von der Zentrumspartei allerlei der Wahrheit
ividersprechende Geschichten über die sitiliche Verwahrlosung in

Frankreich seit der Einführung des MoraluntcrrichteS und der Ab¬

schaffung des SchnlreligioiiSnnterrichtes daselbst verbreliet werden ,

dürfte das Urteil eines französischen Fachmannes von Wert sein .

Das Referat hatProf . Dr . Broda - Paris übernommen . Der Vortrag
wird in der deutschen Sprache gehallen . Als zweiter Redner spricht

Laudtagsabgeordneter Adolf Hoffmann über : Die Moral des

Religionsunterrichles . Erfahrungen in Preußen .

Vermißt wird seit dem 2. Januar das Lehrmädchen Frida Popp
ans Reinickendorf , Seestr . 26 . Am 2. Januar abends 8 Uhr verließ
es die Verkaufsstelle der Konsnmgeiioffemchast in der Togostratze
und ist seitdem nickt wieder gesehen ivorden . Bekleidet war daS

Mädchen mit graugrünem Ulster , einfachem gelben Hut mit schwarzem
Rand und mir schwarzer Schnur garniert . Es trug schwarze Schnür -
stiesel , hat blondes Haar , ist 1 . 50 —l,S4 Meter groß und lräflig ent -
ivickelt . Wer über den Verbleib irgendwelche Auskunft geben laiin ,
wird gebeten , sich bei der Polizei oder bei Menzel , Reinickendorf ,
Seestr . 26, zu melden .

Im Walhalla - Theatcr geht als nächste Nachmittagsvorstellimg
am Sonntag , den 12. d. Mts . , Va4 Uhr , das bekannte nack Fritz
ReuterS „ Ut mine Stromtid " bearbeitete Lustspiel „ Onkel Bräsig " in

Szene . Der plattdeutsche Dialekt wird in der Darstellung derartig

gemildert , datz die Sprache jedermann leicht verständlich ist . Als

Bräsig gastiert Herr Siegfried Böhm .

Ter Berliner Bolkschor veranstaltet heute nachmittag 3 Uhr , im

großen Saale des GcwerkschaftShauses den 6. Vortrag des Wogner -

Zyklus . Herr Dr . Gnttmann spricht über „ Tristan und Isolde " .

Mehrere Künstler wirken mit . Eintritt für orgamsierte Arbeiter und

deren Angehörige 10 Pf .

Oeffentliche Bibliothek und Lesehalle zu unentgeltlicher Be -

Nutzung für jedermann , SO . , Adalbertstr . 41 . Geöffnet werk -

täglich von öYi —lO Uhr abends , an Sonn - und Feiertagen von
9 —1 Uhr und 3 —6 Uhr . In dem Lesesaal liegen zurzeit 60S Zeitungen
und Zeitschriften jeder Art und Richtung aus .

Zeugen gesucht . Diejenigen Personen , welche gesehen haben .
wie am 7. Dezember vorigen Jahres ein Radfahrer in Alt - Moabit ,
Ecke Slromstratze , von einem Auto überfahren wurde , werden gebeten .
ihre Adresse an Herrn Hermann Pick , Berlin dllV . . Wiclefstr . 32 ,

Ouergebnude IV , abzugeben .

Voron - Nacbrlcbtcn .
Wilmersdorf - Halensee .

Ter Kampf gegen den Verkauf ausländischen Fleisches wird
auch in Wilmersdorf von interessierter Seite geführt . Nicht nur
die Schlächtermeister , sondern auch andere Vertreter des Mittel -
standes wissen bis in die städtische Verwaltung hinein zu minieren ,
damit der Bevölkerung selbst diese bescheidene , zur Linderung des
Notstandes getroffene Maßnahme verleidet werde . Andererseits
mutz man allerdings anerkennen , datz außer den sozialdemokrati -
schen auch andere , in dieser Hinsicht unabhängige S t a d t v e r -
ordnete vorurteilslos genug gewesen sind , um den Magistrat
zur Abwehr gegen die Quertreibereien der Schlächter zu verckn -
lassen . Ein entscheidender Schritt war es , als die städtische Be -
Hörde vor einigen Wochen mit der Konsumgenossenschaft Berlin
und Umgegend geschäftliche Vereinbarungen traf . Die Gcnojsen -
schaft hat drei Verkaufsstellen eingerichtet , und zwar in den

Häusern Bruchsaler Straße 3. Augustastraße 67 und Güntzel -
straßc 43 ; wir machen die Bevölkerung darauf aufmerksam , daß
i » diestn Verkaufsstellen an alle Einwohner , ohne Unter -

schied , ob sie Mitglieder der Konsumgenossenschaft sind oder nicht .

zu den vom Magistrat festgesetzten Bedingungen Rind - und

Schweinefleisch in anerkaniiter Güte verkauft wird . Weiter wird

in nächster Zeit im Hause Berliner Straße 40. neben der städtischen
Fischhalle , eine stadtische Verkaufsstelle für ausländisches Fleisch
eröffnet werden . Wie ,n Berlin , so liegt es auch in Wilmersdorf
im Interesse der Bevölkerung , dadurch den mittelständlerischen An -

zettelungen entgegenzutreten , daß sie möglichst in den hier be -

kanntgegebenen Äcrkaufs stellen ihren Fleischbedarf
deckt .

Neukölln .

Ein schamlöscr Bursche hatte sein Unwesen in der Aller ,

straßc getrieben , indem er vor Mädchen sich unzüchtig entblößte .
Am 3. Januar , abends gegen 7 Uhr . passierte es im Hause Aller -

siraße 17 zwei Mädchen im Alter
'

von 9 und 11 Jahren , daß
ihnen ein iunger Mensch in dieser Weise enkgegenttas . Äächdetg



Ber Borfall bcm zuständigen Polizeiburean in d« r Lehkestraßc ge -
nreUiot worden war , wurde am 8. Januar , mittags um V3I Uhr ,

Polizei ein halbes Dutzend Städchen , doch wurde sonderbarerweise
der Festgenommene ihnen nicht — oder mindestens nicht allen —

gegenüber gestellt . Eltern von beteiligten Mädchen äußer » uns
ihre Verwunderung hierüber und finden unbegreiflich , daß der
Mann wieder freigelassen worden sei . Die Polizei soll das
damit begründet haben , daß er feste Wohnung habe , so daß die

Kriminalpolizei ihn im Auge behalten könne . Wer der Fest -
genommene und Wiederentlassene ist , haben wir bisher nicht sicher
ermitteln können . Erst am 10. Januar wurde den Kindern auf
dem Polizeibureau bei ihrer nochmaligen Vernehmung ein Mann

gegenübergestellt und ihnen die Frage vorgelegt , ob dieser es sei ,
der sie so belästigt habe . Bezüglich zweier der Mädchen wissen
wir , daß sie in dem Mann jenen Burschen nicht wiedererkannr
haben ; über die Bekundungen der anderen sind wir nicht unter -
richtet . Man muß annehmen , daß der Richtige noch nicht erwischt
ist . Vermutet wird übrigens , daß in der Gegend der Allerstraße
mehrere Personen das schamlose Treiben verübt haben .

Tempelhof .
Zum Gemeindevorsteher von Tempelhof wurde in der gestrigen

Sitzung der Gemeindevertretung einstimmig der bisherige Syndikus
Fritz W i e s e n e r an Stelle des verstorbenen Gemeindevorstehers
Mussehl gewählt . Wiesener wurde im Frühjahr 190g zum Syndikus
der Gemeinde Berlin - Tempelhof gewählt , nachdem er vorher als

Magistratsassessor in Charlottenburg tätig gewesen war .

Mariendorf .

Aus der Gcmeindevertoetung . Zunächst wurden die Wahlen
der in der ersten und zweiten Klasse gewählten Vertreter für gültig
erklärt und deren Einführung vollzogen. In Zukunft sollen nicht
nur die Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr , sondern alle bei
Löscharbeiten beteiligten Personen gegen Schäden versichert sein .
Genosse Weber erklärte zwar sein Einverständnis mit der Vor -
läge , ersuchte jedoch , von einer endgültigen Beschlußfassung vor -
läufig Abstand zu nehmen , damit seine Fraktion erst zu dieser
Frage Stellung nehmen könne . Im übrigen gab Redner dem
Wunsche Ausdruck , daß der Gemeindevorsteher in Zukunft der -
artige Vorlagen den Vertretern früh genug unterbreiten möge .
Der Vorsteher sagte zu , dem Wunsche Rechnung tragen zu wollen ,
worauf die einstimmige Annahme der Vorlage erfolgte . Anläßlich
eines Antrages der Rettungsgesellschaft der Wassersportvereine um
Bewilligung eines Jahresbeitrages brachte Gemeindevcrtreter
Sauer einen Fall zur Sprache , der sich vor kurzem am Bahnüber -
gang der Großbeerenstratze zugetragen hat . Dort habe , ohne daß
die Schranken geschlossen waren , ein O- Zug in voller Fahrgeschwin -
digkeit die Straße gekreuzt ; nur einem Glücksumstand sei es zu -
zuschreiben , daß Menschenleben nicht vernichtet wurden . Der Ge -
meindevorsteher ersuchte Herrn Sauer um eine genaue Darstellung
des Vorganges und Angabe von Zeugen , damit er an zuständiger
Stelle das Weitere veranlassen könne . Eine längere Debatte brachte
der Antrag des Kaninchenznchtervereins um Ueberlassung eines
Geländes zur Kaninchenzucht . Der Antrag hatte bereits einer
am 14. November des vorigen Jahres stattgefundenen Sitzung vor -
gelegen , die damals den Beschluß faßte , dem Verein ein Gemeinde -
grundstück unentgeltlich zur Gewinnung von Futtermitteln zu
überlassen . In dem neuen Antrage , der bereits die Nahrungs -
mittelkomniission beschäftigt hat , wird gewünscht , daß dem Verein
die Betreibung der Kaninchenzucht auf dem Gelände gestattet und
800 M. zur Erbauung von Ställen bewilligt werden mögen . . Der
Verein verpflichtet sich , pro Mitglied 220 bis 240 Kaninchen im
Jahre an die Gemeinde zum Verkauf an die Ortseinwohncr , pro
Pfund zu 40 Pf . , zu liefern . Genosse Reichardt befürwortete den
Antragt derselbe sei geeignet , bei der herrschenden Fleischteuerung
einen gelind « Druck auszuüben . Die bürgerlichen Vertreter , u. a.
die Heran Noack und Jahn , sprachen gegen den Antrag . Jahn
befürchtete bei der Durchführung desselben eine Rattenplage . Auch
habe man dem Geflügelznchtverein die . Bewilligung eines Ehren -
Preises abgelehnt . Demgegenüber betonte Genosse Weber , daß
seine Fraktion noch nie für die Bewilligung von Ehrenpreisen
für Sportvereine eingetreten sei . Die bürgerlichen Vertreter , mit
Ausnahme des Schöffen Machon , lehnten den Antrag ab und
stimmten für die Aufrechtcrhaltung des am 14. November gefaßten
Beschlusses , wonach dem Verein gegen sechsmonatige Kündigungs -
frist ein Gelände zur Gewinnung von Futtermitteln überwiesen
werden soll . — Bei Bewilligung von 2300 M. für die Schaffung
einer Kochküche im Lyzeum marbte Genosse Weber seine und seiner
Genossen Zustimmung davon abhängig , daß nicht nur die Schüle -
rinnen der Höheren Mädchenschule , sondern auch die der Volks -
schulen an dem Haushaltungsunterricht teilnehmen können . Der
Gemeindevorsteher sprach sich dahingehend aus , daß es sein Wunsch
sei , alle Volksschülcrinnen der ersten Klasse nach Möglichkeit am
Haushaltungsunterricht teilnehmen zu lassen . Der Vorlage wurde
hierauf zugestimmt . Seit 1. Januar ist , wie der Gemeindevorsteher
mitteilte , im Ort die Generalvormundschaft eingeführt . Als
Gcueralvormund ist der Gemeindebeamte Herr Robert Lehmann
und als dessen Stellvertreter Herr Nucker bestimmt . Nochmals
eine länaere Debatte rief der Punkt : Bewilligung von Mitteln für
eine allgemeine Ortsreklame hervor . Der Gemeindevorsteher
wünschte , zu diesem Zweck einen Fonds von 2000 M. bereitzu -
stellen . Genosse Reichardt erklärte sich im Prinzip für die Bor -

läge , doch erscheine ihm der Zeitpunkt noch verfrüht . Es müsse
zunächst versucht werden , bessere Verkchrsvcrhältnisse mit Berlin

zu schassen . Herr Jahn machte den Vorschlag , zum Zwecke der

Errichtung einer Badeanstalt am Teltowkanal an den Kreis heran -
zutreten : eine solche. Einrichtung dürfte wesentlich zur Hebung
des Ortes beitragen . Die Position wurde bewilligt . Zum Direktor
für das am 1. April zu erösfnekide Lyzeum ist Herr Professor
Winkler aus Grunewald gewählt worden .

v > rü » au .

Eine sehr umfangreiche Tagesordnung hatte die Gemeindeder -
tretung in ihrer letzten Sitzung zu erledigen . Das Hauptinteresse
nahm die Beratung des Haushaltungsvoranschlagcs in Anspruch .
Vor Eintritt in die Tagesordnung sprach Genosse Mitzncr den
Wunsch aus , die beiden ersten Punkte der nachfolgenden geheimen
Sitzung ebenfalls öffentlich zu verhandeln . Es handelte sich um
Rückerstattung von Umzugskosien ' und Entschädigung für Teilnahme
an einem Kursus für Jugendpflege . Unter Hinweis auf das Orts -
statut wurde dies jedoch abgelehnt . Bei der nunmehr erfolgenden
Beratung des Etats gab der Ortsvorstehcr bekannt , daß unter Aus -
gaben 30 000 M. für die Erbauung einer Turnhalle neu vorgesehen
seien . Beim Titel Beamtengehältcr wünschte der Bertretcr Herr
Olrich eine spezialisierte Aufstellung , da aus der vorliegenden sie

einen eingehenden Bericht des Schularztes sowie Lieferung der
Lehrmittel an unbemittelte Kinder . Zur Ausführung dieser Forde -
rung wümchte Herr Olrich eine genaue Kontrolle der Kinder durch
die Gemcindevertreter . Die Herren Nadellof und Schuchholz wollten
sich gleichfalls erst nach einer genaueren Prüfung der Familien -
Verhältnisse bcreitsinden , dem Wunsche zuzustimmen . Der Lehrer -

, „ . . . . . .Punkt Priyatschule .
Für diese sind 3o0t » M. wwie cm « Nachförderung von IkOO M. ,
also zusammen 0000 M. vorgesehen . Mit Recht lehnte Genosse
Mitzr - er die Bewilligung dieser « umme ab und forderte deren Vcr -
Wendung zugunsten der Gemeinde schwle . Herr Wicke , der dem
Kuratorium dieser Schule angehört , und auch der Besitzer deS

HauseS ist , ? n dem dieselbe ihre Unterrichtsräume hak , tvak sehr
tvarm für die Bewilligung ein , da nur durch Erhaltung derselben
bessere Mieter nach Grünau gezogen werden könnten . Die
übrigen Vertreter bliesen in dasselbe Horn . Herr Wicke beantragte
sodann , für Neupflasterung der - Bahnhofstratze 18 000 M. bereit -
zustellen ; da jedoch bei einer Neupflasterung die Anlieger zu den
Kosten beitragen müssen , sollen diese erst befragt werden . Die
Kanalisationsgebührcn wurden von 2,7 Proz . auf 2,4 Proz . herab -
gesetzt . Di « Regelung der Müllabfuhr wurde im Hinblick auf die
schwebenden Verhandlungen des Zweckverbandes wegen Ankauf der
Waldungen zurückgestellt . Zu den Unterhaltungskosten der Frei -
willigen Feuerwehr soll auch der Guisbezirk Forst - Grünau - Dahme
herangezogen werden . Es wurden sodann mehrere kleine Posten
bewilligt , darunter auch 2000 M. für die Kirche , deren Berechtigung
vom Genossen Mitzner bezweifelt wurde , natürlich ohne Erfolg .
Unter Einnahme beantragte Mitzner , daß die Kosten der Desinfek -
tion von der Gemeinde übernommen werden . Nach kurzer Debatte
wurde der Antrag angenommen mit der Abänderung , daß diese
Vergünstigung nur bis zu einer noch festzulegenden Vermögenslage
gelten soll . Die Erhöhung der Grundsteuer für unbebaute Grund -

stücke wurde mit Rücksicht auf den Forstfiskus abgelehnt . Der

ganze Etat wurde sodann in Höhe von 192 000 M. gegen 189 000
Mark im Vorjahre angenommen . Der Steuersatz wurde wie im

Vorjahr auf 110 Proz . festgesetzt . Alsdann wurde die Einführung
des Steuerbringsystems beschlossen . Die Ausarbeitung der Aus -

führungsbestimmungen wurde einer Kommission überwiesen . Das

Gasrschulgeld für die Gemeindeschule wurde auf SO M. festgesetzt .
Beschlossen wurde des weiteren , daß die Gemeinde die freiwillige
sowie die Ortsfsuerwehr gegen Unfall versichert . Zuletzt wies der
Ortsvorsteher darauf hin , daß bei Anlage der Kanalisation die für
die Gemeindegebäude entstandenen Kosten in Höhe von 9S00 M.

nicht vorgesehen waren und bisher nicht gedeckt sind , er ersuchte um

Regelung der Angelegenheit . Hierauf folgte noch eine geheime
Sitzung .

jz - riedriclisfelde .
In einer gutbesuchten Mitgliederversammlung referierte Genosse

Schwenk über die auswärtige Handelspolitik . Der Vortrag wurde

beifällig aufgenommen . Alsdann erstattete Genosse Schockt Bericht
von der Kreiskonserenz . Ueber die Jugendorganisation entspann sich
eine lebhaste Diskussion . In einer am 19. Januar stattfindenden
Versammlung der Jugendlichen ' soll rege Propaganda gemacht werden .
Genosse Oehlert teilte alsdann einiges anS der Gemeindevertretung
mit , unter anderem , daß der Vertrieb des russischen Fleisches vom
13. Januar ab von der Konsumgenossenschaft erfolgen werde . Vor
Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Bezirkslciter des vor

kurzem verstorbenen langjährigen Genossen Max Krusckke in warmen
Worten . Zum Schlüsse wurden noch fünf neue Mitglieder auf -
genommen .

Herzfelde .
Die Gemeindevertretersitzung im benachbarten Lichtenow hatte

ein « nochmalige Wahl des Gemeindevorstehers und des Gemeinde -

schössen vorzunehmen , da die vorherige vom Landrat des Kreises
Niederbarnim aus formellen Gründen nicht bestätigt worden war .
Zum Gemeindevorsteher wurde der Rentier Aug . Hinze mit sechs
Stimmen gewählt . Auf den bisherigen Gemeindevorsteher August
Sarmann entfielen 4 Stimmen . Zum Schöffen der Gemeinde
wurde der Lehngutsbesitzer Heinrich Bredereck gewählt . Auf ihn
entfielen 7 Stimmen , während die Genossen Fritz Zanter , Ferd .
Ziechmann und Fritz Marutzky je eine Stimme erhielten . — Die

Einführung der Straßenbeleuchtung wurde mit 7 gegen 3 Stimmen

abgelehnt .

Eichwalde .

Gcmciiidcuertrctcrsitmng . Einem Vorschlage der Bau - und Wege -
kommission entsprechend , wurde einer Aenderung des Bebaungs -
planes zugestimmt . Die geplante Straße soll in ihrem nördlichen
Teil eine neue Trasse erhalten , um der Continentalen Wasserwerks -
geiellschast Gelegenheit zur günstigeren Wegschaffung ihrer Ab -
wüster zu geben . Bedingung ist aber , daß die Auflassung
des Straßengeländes inklusive Bürgersteige lasten - und kostenlos
durch die Gesellschaft an die Gemeinde Eichwalde erfolgt
Zum Ausgleich des Etats schlug die Finanzkommiision die Wieder -

erhebung einer Bierfteuer vor , deren Ertrag mit 2000 M. pro Jahr
veranschlagt war . Hiergegen wandten sich die Gemeindeveneter
Bode , Beutling und Allritz , Letzterer betonte , daß die Biersteuer im

günstigsten Falle nur 750 M. einbringen und die wenigen Gastwirte
ungemein belasten würde . Herr Merz glaubt dagegen , daß diese
Steuer von den Brauereien gelragen würde und ersucht im Falle der

Ablehiiung um Etsatzvorickläge . Herr Allritz bemerkte hierzu ,
daß er bei Beratung des Etats entsprechende Streichungsanträge ei »-

bringen werde . In namentlicher Abstimmung wurde dapn die
Steuer mit 4 gegen 5 Stiinmen abgelehnt . Ferner wurde be -
beschlossen , den Angestellten der Gemeinde die Beiträge für die in
Kraft tretende Angestelllenversicherung nickt in Abzug zu bringen .
Hiergegen sprach und summte nur der Schöffe Herr Benicke .

Pctershage « bei Fredersdorf .
Der Gciiieiildcvertrctuug lag in der letzten Sitzung ein Antrag

des Kreises vor , wonach die Gemeinde ersucht wird , sich dem vom
Kreise projektierten Wasserwerk anzuschließen . In Ermangelung von
Mitteln will die . Vertretung auf das Angebot vorläufig nickt ein -

gehen . Da der Kreis die Chaussierung des Eggersdorfcr Weges
vorzunehmen beabsichtigt , ist an die Gemeindevertretung die Auf -
iorderulig ergangen , über den auf sie entfallenden Koslenbeitrag in

Höhe von zirka 2500 M, Beschluß zu fassen . Auf Antrag unserer
Genossen wurde der Gemeindevorsteher beaustragt , bei den mit dem
Kreise zu pflegenden Verhandlungen dahin zu wirken , daß derselbe
dem Ort die Mittel zur Verfügung stellt , die er zur Chaussierung
des auf das Gemeindegcbiet entfallenden Teils angewendet hätte ,
und zwar mit der Motivierung , daß der Ort den Weg pflastern
wolle .

NowaweS .

In der letsteu Versammlung des Wahlvercins gedachte der
Vorsitzende zunächst des verstorbenen Mitgliedes Richard Schaum -
kessel . �« odaiin hielt Reichstagsabgeordneter Genosse Otto Büch -
n e r einen init großem Beifall aufgenommenen Vortrag über das
Thema : „ Deutschlands größter Bundesstaat . Preußen " . Im ge -
schäftlichen Teil wies der Vorsitzende auf die vielleicht im März
stattfindenden Gemeindeverordnetenwahlcn hin und ersuchte um
rechtzeitige Einsicht in die vom 15 . bis 30 . Januar im Ge -
mcindcbureau , Zietenstraße 1, ausliegende Wählerliste . Sollte es
dem Vorstand möglich sein , zwei Abschriften von der amtlichen
Liste zu bekommen , dann werde er dieselben i » je einem Lokal des
nördlichen und südlichen Ortstcils zur Einsicht auslegen . Ein an
den Gcmeindcvorstand gerichtetes Gesuch , die amtliche Liste bis
abends 7 Uhr auszulegen , sei mit dem Hinweis abgelehnt worden ,
daß dies wegen der bereits erledigten Vorarbeiten nicht möglich
sei ; jedoch sollen die noch aufzustellenden Abtcilungslistcn an drei
Abenden bis 7 Uhr ausgelegt werden . Ter Vorsitzende verlas
ferner ein vom Regierungspräsidenten eingegangenes Antwort -
schreiben auf die laut Beschluß der letzten Versammlung an den
Minister des Innern gerichtete Petition um Rückgängigmachung
der Eingemeindung des vom Forstfiskus an den tschriftstellcr
Rittcrshaus in Neubabelsberg veräußerten Waldgeländes nach
Klein - Glienicke . In dem Schreiben wird mitgeteilt , daß der Kreis -
ausschuß die Eingenicindung bereits rechtskräftig beschlossen habe
und somit die Angelegenheit erledigt sei . — Um die Funktionäre
und interessierte Mitglieder mit der Technik der Landtagswahlen
näher vertraut� zu machen , soll am 17. , 21. und 31. Januar
i Freitags ) im Schmidtschen Lokal ein Kursus abgehalten werden ,
dessen Leitung der Genosse Thurow ( Neukölln ) übernommen habe .
Für Milte April sei außerdem seitens des Vorstandes und Kartell -
ausschusses ein Kursus über Bildungsbestrebungen geplant , dessen
Leitung wahrscheinlich Genosse Grunwald übernehmen werde . —
Ueber die Aufnahme eines bisher einem örtlichen Kriegerverein

angehörenden Geschäftsmannes entstand eine längere Debatte ,
schließlich wurde das Aufnahmegesuch mit großer Mehrheit abge -
lehnt . — Nach Mitteilung des Kassierers betrug die Mitglieder -
zahl am Schluß des Jahres 982 , davon waren 178 Frauen . — Auf
Vorschlag des Genossen Zöllner wurde noch beschlossen , die Auswahl
der Kandidaten für die Gemeindeverordnetenwahlen den eigens
dazu einzuberufenden Bezirkssitzungcn zu überlassen .

Adlershof .

In der gut besuchten Generalversammlung des WahlvcremS
hielt an Stelle des verhinderten Genossen Groger Genosse Erwin
Neumann einen instruktiven Vortrag über die unserm Kreise bevor -
stehende Landtagsersatzwahl . Nachdem Redner in kräftigen Strichen
ein Bild der wichtigsten Kämpfe aus der ihrem Ende entgegen -
gehenden Legislaturperiode entworfen hatte , erinnerte er an die

Pflichten , die jetzt des einzelnen harren : lebhafte Beteiligung an
den sich immer mehr häufenden Parteiarbeiten . Als Ersatzwahl -
männer wurden folgende Genossen aufgestellt : 1. Bezirk : Pank ,
Teste ; 2. Bezirk : Hitze , Erwin Neumann ; 4. Bezirk : Pctzold ;
5. Bezirk : Müller , Schwab ; 8. Bezirk : Schwarzlose ; 7. Bezirk :
Klodt und Kaspar .

Den Bericht des Vorstandes erstattete Genosse Klodt . Eni -
sprechend der eifrigen Arbeit zum inneren Ausbau der Organisation
waren auch die äußeren Erfolge . Ter Mitgliederbestand am
1. Juli 1912 betrug 153 Frauen , 500 Männer , zusammen 715 .
Am 31. Dezember 1912 : Frauen 177 , Männer 025 , zusammen 802 .
Die Zahl der Vorwärtsleser betrug am 1. Juli v. I . 712 , am
31. Dezember v. I . 887 , das ist eine Zunahme von 175 „ Vorwärts " -
lesern . Es fanden statt : 17 Vorstandssitzungen , 2 Generalver¬

sammlungen , 1 außerordentliche , 5 öffentliche Versammlungen ,
18 Handzettel - und Flugblattverbreitungen . Durch Ueberlastung des
Obmannes der Bczirksführer machte sich die Wahl eines zlveiten
Obmannes notwendig . Gewählt wurde der bisherige Bezirksführer
Pätzold . An dessen Stelle trat Genosse Daber . Minder erfreulich
verliefen die Kaufmannsgerichtswahlen . Bei der Arbeitgeberwahl
siegten die Gegner , während unsere Liste ( Zcntralverband ) bei
den Arbeitnehmerwahlen 13 von 40 Stimmen und damit einen
Beisitzer erhielt . Genosse Martin gab den Kassenbericht . Einer
Einnahme von 1057,78 M. steht ein « Ausgabe von 1020,24 M.

gegenüber . Genosse Neumann monierte in seinem Bericht des

Bildungsausschusses die Lauheit der Genossen , sich an den Bcran -

staltungcn des Bildungsausschusses zu bcteiltgen , und wünscht bei
dem am 25 . d. M. stattfindenden Kostümfest regeren Besuch . Die
vorn Vorstand arrangierten 5kurse zur Bildung der Parteigenossen
werden mit vier Vortragsabenden ( Ref . : Gen . Dunckcr ) ihren
Abschluß finden . Genosse Fickler berichtete über die Kassenver -
Hältnisse des Bildungs - resp . Jugendausschusses . Einnahme beim

Bildungsausschuß : 50,85 M. , Ausgabe : 10,15 M. , Bestand : 40,70 M.

Jugendausfchuß : Einnahme : 300 M. , Ausgabe : 108,70 Ml , bleibt

Bestand : 191,30 M.

Zum Punkt „ Parteiangclegenheiten " führte Genosse Zabel auS ,
daß gegen den Austritt aus der Landeskirche wohl deshalb eine

Animofttät seitens der Arbeiterschaft herrschte , weil diese zu sehr
am Althergebrachten hänge , und besonders bei Begräbnissen die

tröstenden Worte an die Angehörigen des Verstorbenen vermisse .
Diesem Uebelswnd sei dadurch abgeholfen , daß sich fünf Genossen
bereit erklärt haben , bei künftigen Begräbnissen Worte des Trostes
an die Angehörigen zu richten . Man müsse aber der Arbeiter -

schaft noch weiter entgegenkommen , und da sei die Anwesenheit
des Gesangvereins „ Frohsinn " oder einer Abordnung desselben un -

erläßlich . Wir würden dadurch unseren Gegnern eine Waffe aus
der Hand winden , mit der sie bisher am vorteilhaftesten gefochteir .
Genosse Poppe begrüßte die Ausführungen des Genossen Zabel .
wies aber aus die schlcchct smanzielle Lage des Vereins hin .
Nur dadurch , daß die Genossen dem Verein als passive Mitglieder
mit einem Monatsbeitrag von etwa 25 Pf . beitreten würden , seien
die Anregungen Zabels durchzuführen . Die Ausführungen beider
Redner wurden von der Generalversammlung sympathisch auf -
genommen .

Schönow ( Kreis Niederbarnim ' , .
Die Bauerlaubnis an ungepflasterten Straßen soll , wie der Ge «

meindevorsteher in der letzten GcmeinderatSsiyung betonte , fortan
nur dann erteilt werden , wenn samt kicke Anlieger einer solchen
Straße die Pflasterkosten als Sicherheitshypothek eintragen lassen .
Nach der bisher bestehenden Bestimmung konnte die Bauerlaubnis
bereits gewährt werden , wenn nur einzelne Anlieger die Sicher -
heitshypothek eintragen ließen .

Jugendvcranstaltunge « .
Neukölln . Heute Sonntag , den 12. Januar findet eine Besichtigung

der Arbeilerwohlsahrlsausstellung . Charlottcnburg , Frailenhosci str. lt/12 ,
statt . Trcsspunkt : Neukölln . Hcrmannplatz ( Apotheke ) �,12 Uhr ; für Später -
komniclidc vor der Ausstellung pünllich 1 Uhr . Die Besichtigung gilt jür
die Gruppe 2 der Neuköllner Arbeiterjugend .

Arbeitcr - Samariterblind , . «reis Brandenburg .
Lrbl abend haben in dieser Woche :

Berlin . 2. Abteilung am Montag bei Dase , Brunnenstraße 154 .
abends 8' / , Uhr .

Neukölln . Am Freitag in der Jdealpassage , Weichfelstraße 8, abends
8' / , Uhr .

Schöneweide . Am Montag bei Schulz , SIemensstr . 12, abends
8 Uhr .

FriedrichShagen . Am Donnerstag , Fricdrtchstr . SO, 2. Hof ,
abends 8' / . Uhr.

Berlin . Heute Sonderkursus bei Schulz , Köntgsgraben 2, vou 3
bis 5 Uhr nachmittags .

N 0 w a w e s. Llm Freitag in der Fortbildungsschule , abends 8 Uhr .
Die Kreisleitung . Paul Hackelbusch , Berlin 0. 112.

WttttcrungSiibcriicht vom 11 . Januar 1913 .
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Wetterprognose für Sonntag , den IS . Januar 1913 .
Vorbei rschend wolkig mit leichten Schneesällen , gelindem Frost und

ziemlich frischen nordöstlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .
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Marktpreise von Berlin am 1V. Januar 1913 , nach Erniittelungen
des töiiigl . Polizeipräsidiums . 100 Kilogramm Weizen , gute Sorte 10,06
bis 20,00 , mittel 10 . 83 —19,02 . geringe 10,80 —10 . 84 . Roggen , gute Sorte
17 . 28—17. 30 . mittel 17 . 24 —17 . 26 , geringe 17,20 - 17,22 ( ab Bahn ) . Futter -
gaste , gute Sorte 17,40 —18,00 , mittel 16,70 —17,30 , geringe 16,00 —16,60 .
Haser , gute Sorte 18,80 —20,30 , mittel 17,30 —18,70 (frei Wagen und ab
Bahn ) .

Markth allenpreise . 100 Kllogr . Erbsen , gelbe , zum Kochen
30. 00 — 50,00 . Speisebohnen , iveiße , 36 . 00 — 50,00 . Linien 35,00 — 60,00 .
Kartoffeln ( Klemhdt . ) 5,00 — 8,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule
1,70 —2. 40 . Rindjleisch , Bauchflaicki 1,40 — 1,80 . Schweinefleisch 1,60 —2,20 .
Kalbfleckch 1 . 40— 2,40 . Hammclslcisch 1,50 — 2. 40. Butter 2,10 —3,00 . 60 Stück
Eier 4,80 —7,20 . 1 Kilogramm Karplen l,40 — 2,40 . Aale 1,60 — 3,20 . Zander
1,40 - 3,60 . Hechte 1,60 - 2,60 , Barsche 1. 00 —2,40 . Schleie 1,60 —3,20 .
Bleie 0,80 —1 . 60 60 Stück Kreble 4,00 —24 . 00 .

Ich babe Berlin N. , Ziegelstr . 28 eine

<! Üii

eröffnet . • 264/10
Sprechst . 10 —11 . Tel . Norden 1062.

Op . ü . HaiSauep
Spezialarzt s. Fraue . nl . u. Geburtshilfe

esiiu loltendurg , Blsmarckstr . 81.

10 mark
monatliche Teilzahlung liefeit elegante

Hcrangarderobe nach Mag

l . TonpOTski ,
( BilligePreile . ) PerKassePreiscrmäßig .
F. gut . «itzw . garant . . eigeoesStoNag .



( Siehe Wochen - Spielplan . )
Freie Volksbühne .

Sonntag , den 12. Januar ,
nachm . 3 Uhr :

DeuIschcS Schauspielhaus . 11. Abtellg .
sGruppe 45 —50 ) : E l e k t r a.

Thalia - Theater , 3. und 4. Abteilung
( Gruppe 11 —15 ) : Die Feinde .

Herrnseld - ' r ' -cater . 13. Ab ' �wng
( Gruppe 5r>. 57) : Eine glück -
li ch e E b «

Nefidcnz - Themrr . 6. Abteilung
( Gruppe 20, 21) : F r a n c i l l o ri.

Deutsches Opernhaus . 8. u. 9. Abteil .
( Gr . 23 u. 29, 33 —40 ) : F i d e l i o.

Montag , den 13. Januar ,
abends 3 Uhr- .

Deutsches Schauspielhaus . 14. (7. )
Abendabteilung : Der gute Rus .

Neue Freie Volksbühne .

Sonntag , den IL . Januar ,
nachm . 2>/ , Uhr :

Deutsches Theater : Penthesitea .
Kammerspielhaus : Erdgeist .

Nachm . 3 Uhr :
Neues VolkS - Thcatcr ; Lore . — Die

Spieler . — Der Kammersänger .
KonrödienhauS : Der rote Leutnant .
Schiller - Theater O. : Das Konzert .
Schiller - Theater Charl . : Die Jüdin

von Toledo .
Theater in der Könlggrätzcr Straße :

HundStagc .
Metropol - Theatcr : Tala Toto .
Neues Thealer : Der sidele Bauer .
Kleines Theater : Und das Licht

scheint in der ginfterniS .
Trianon - Theater : Der selige Touplnel .
Kursürsten - Oper ! Allessandro Slra -

della .
AbendS S Uhr :

Rathaus : Plattdeutscher Slbend .
Neues VollS - Theater : Helden .

Abends 8ll , Uhr :
ReueS VollS - Theater : Montag : Die

Doppelgänger lomödie . Dienstag :
Helden . Mittwoch : Mutter Land -
itraße . Donnerslag und Freitag :
Michael Kramer . Sonnabend :
Die Schwester . ( Geschlossene Vorst . )

SeWIle�heaierOÄT « .
Sonntag , nachmittags 3 Uhr :

Dil » Konzert .
Sonnlag , abends 8 Uhr :

Die Geachwinter . Elga .
Montag , abends 8 Uhr :

Die SchmetterllDSsscblacht .
Dienstag , abenvs 8 llbr :

Die Gencbwiater . Blga .

Sehiller - Theaier �Vü?; . 8' "
Sonntag , nachmittags 3 Uhr :

Die JOtlln von Toledo .
Sonntag , abends 8 Uor :

Die Scbmettcrlingsschlacht .
Montag , abends 8 Uhr :
Wolkenkratzer .

Dienstag , abends 8 Uhr :
Die Scbmctterlingsscblacbt .

Berliner Tbeater .

» uhr : Filmzauber .

TbeaterlDiierKöoiggfätzerMe
» Uhr : Die fiillf Frankfutter .

Dentaebe « Sebanaplelban «
8 Uhr : Der g >itc Ruf . _

Tbeater am Kollesilsilplatz S.
Abends 8 Uhr :

Die schöne Helena .

r. 8 llbr.

Die Frau Präsidentin .
( Miuliitiu ) la Presidento ) .

Schtvanki . 3Alt . v . Hennequinu . Veber .

Morgen und svlgende Tage U
Die ftfidii Präsidentin .

Monlis Operetten - Theater
(sr. HeuesTheater ) . Slmt Norden 1141 .

8 Uhr :

Der beilige Hntontua .
Nachm . 3 Uhr : Ter sidele Bauer .

Luisen - Theater .
Sonnlagnachmittag 3 Uhr :

lasse Dich nicht .
Ich

Sonntag , abends 8 Uhr : Berlin -
Hamburg - New Uork . Gr . rem . -
komisch . SmSk' altungsslück von Ernst
Ziitkerseldt . Musik von Georg Nuiiskh .

Montag u. sotgende Tage : Berlin -
Hamburg - New Dork .

Mitlwochnachm . 3' / » Uhr : Kinder -
Vorstellung : Kakperle als FrrierS -
man » . ( Veranstaltung der Jugend -
bübnc Groß - Berlin . )

Voigt - Theater .
Gesundbrunnen , Badstr . SS .

Sonnlag nachm. 3 Uhr :
Zapfenstreich von Beyerlem .

Abends 7 Uhr :
ckldnin und JBva .

Komödie mit Gesang in 4 Allen von
Jacobson und Eist.

Kasseneröffn . 10 Uhr. Ans. 3 u. 7 Uhr .

Ketropal - Theater
Nachm . 3 Uhr - lala solo !
AbendS 8 Uhr , Rauche » gestaltet .

ehMM- lnsMoiJg ! !
ffliöfce JahrcSrevue mir Gesang und

Tanz in 10 Bildern .

alt » ßeutier als Gast
mit gänzlich neuem Repertoire !

DrKi » ? »
Tunbenstrnlle

4 Uhr ; Anfs Dattcrhorn !
Abends 8 Uhr :

Paris und die KUnlffs -
sehlüsser von Versailles .

Mont . 8 Uhr : Paris und die KSnigs -
Schlösser von Versailles .

Hörsaal » Uhr : Dr . R. Kennig :
Der Panainakanai .

0 € 53f ? HE ! R
CARTEM
Denke Monntng : :

Eintritt 50 Pf.
Kinder nnter 10 Jahren

die Hälfte .
Ab nachm . 4 Uhr :

GroSes Milit &r - Korzort .
Donnerstag : Job . StranB .

SB —

Passage-Panoptiküni

iO vilde
WeiberS '
vom Stamme der Igorroten .
Lebend ! Ohne Extra - Lntree !

Xrlanon-TlieaTer.
Täglich abend » 8 llbr :

Die Erste — Die Beste !

OSE = THEATE
Grohe Frnnfiunei Ztr . 132.

Nachmittag » 3 Uhr :

Jlfon Stufe zu Stufe .
Abends 8 Uhr : Die Sünden

oberen Zehntauienb .
der

Nsute 2 grolle Vorstellungen !
Nachmittags S1/� Uhr :

- - Halbe Preise . - -

In beiden Vorstellungen :
Dio grandiosen Spezialitäten .

Abends H' / , Uhr :

„Bröderlein fein " .
Alt - Wiener Singspiel von Jul .
Wilhelm . Musik v. Leo Fall .

Folies Caprice .
Die iEovitatsni

In Sachen Kabcnftetu .
Die Doppelfirma .

Die Tochter der Braut .

Ostsino
Lothringer Sir . 37. Täglich 3 Uhr :

Die « eue Lokillposse:
Zlm grüne »» Strand

der Spree !
_

ms *
Das Tollste ,

was je auf einer Possenbühne

dargestellt wurde .

mit Antou und Donat Herrnfcld
in den Hauptrollen .

Ans. 8 Uhr . Vorverk . 11 —2 ( Theaterk )

kelcbsballev - Ideater

Stettiner Sanger.
„ Eosvo " .

Mehle ! und
Britton .

Ansang
S Uhr .

Sonntags
V' /i Uhr .

Walhaila-Theater
WeinbergSweg 19/20 . Roienthak . Tor .

Allabendlich 8' / , Uhr :

Göldeuer Fcjchtß»».
Sonntag , d. 12. Jan . . nachm . 3' l , Uhr :
Gastlpiel Siegfried Böhm : Onkel
IlrUnlg . Ermäßigte Preise .

Sonntag , den 26 . Januar 1913

22. Stiflunp -Fest
in Kellers Neue Philharmonie , Köpenickerstr . 96/97

MITWIRKENDE :
Das Schillertheater - Qnartett : Prot . Florian Zajxc ( I . Vio¬
line ) :: Frau Gertrud Steiner - Rothstein ( 2 Violine ) :: Herr
Hans Hasse ( Bratsche ) :: Prof . Heinr . Grünfeld ( CeUo ) ::
Frl . Elsa Dankewitz ( Gesang ) u Prof . Oskar Schubert
( Klarinette ) :: Herr A. Schaper ( Fagott ) Herr Otto

Rembt ( Horn ) :: Herr Albert Conrad ( Bass )

Eröffnung 6 Ehr . Beginn 7 Ehr .

Nachdem : BAUU »
Eintrittskarten H 75 Pf . sind in den Zahlstellen
and in der Schule , Grenadierstrasse 37, zu haben .

An der Kassie 1 Mark . 6/2 *

| ip| — — o — 1 9 1 j

,/fiBraaerei i

- Gl

flnfJo-gflm
jien�mürcligkeit�q -jyi�

&<hOn/tcillpt . - tfcJl ( kWotton !

AmtlsanteHtes bayertsetae «

Bockbierfest .
Fünf Kapellen . — 20 bayerlgche Madin .

Der berühmte Festwirt

Sepp! Weiuzierl aus MQneben .

Riesengaudi □ Ueberraschungen .
Das maß man gesehen haben !

Anfang 5 Uhr . Entree 50 Pf .

Neue Welt
Arnold Scholz llasenhelde 108/114

Heute Sonntag , den 12. Januar 1913

in sämtlichen Festsälen ( Über 10000 Personen fassend ) :

Bockbierfest
in den bayrischen Alpen

ÜVnndcrbarc Alpendekoration .

5 Kapellen . 30 bayerische Mad ' l .

Anfang 4 Uhr . Entree 60 Pf .

Voranzeige ! Dienstag , den 14. Januar 19131

Prämliernng
der größten tragbaren Muffe

Drei bare Geldpreise : SO , 30 , 20 Mark .

Wirtshaus i « o » Sladtbaimbögen
( Bahnh . Börse ) 8pandaner Brtlcke ( Bahnh . Börse )

Bock - Jubel und Trubel

Traiieai Waller Seyring , SSsSFSri :

Eieelsior - Lichtspielhaus
Neukölln Ä. . r,8lr - il Passage

Vom 10 . bis 13 . Januar inkl . *

Der Roman eines

Gelbsterns .

Sittandrama in 2 Akten .

Tater .
SensationsdramainSAkten

Vom 14 . bis 16 . Januar inkl . :

Die Sirene . Bankfach Nr. 13.
Drama in 2 Akten . Sensationsdrama in 2 Auren

| Charlottenburger Testsäte I
Chnrlottenbnrg , KaUof - Ertcdrlcbotr . » 4 . »

I Empfehle zwei groUo Säle fiu - Versammlungen , Familien - und £
Veroinsfeste . *

|

\ Oonne�Btagsowie bSlltö ZMlSg - Gr . Ball ' " «ST

juiudP - - - rr i -

„ Clou "
• »
• »: : Berliner

Konzerthaus

MauerstraBe 82. — ZimmerstraBe 90/91 .

Großes Triple - Konzert !
Musikc . Kalser - Es - anz - Begiments , Leiter : Oberm . Becker .
Musiko . 1 . Garde - Dragoner - Begts . , Dirig . : Oberm . Baarz

— Zillerthaler und Tegernseer Sänger —

Schuhplattler und Jodler !

Anfang 4 Uhr . Eintritt 50 Pf - Anfang 4 Uhr «

Morgen Nlontag : Oroßes Poppel - Konseert « _

Zirkus Busch .
Heute , Sonntag :

2 gr. Gala-Vorstellungen 2
Nachm . 3' / » u abends Vi , Uhr .
Nachm . hat jeder Erwachsene
das Recht , ein angehör . Kind nnt .
10 Jahren auf all . Plätzen frei
einzuführen . Jedes weitere Kind
zahlt auf den Sitzplätzen die HSIUe.

In beiden Vorstellungen ;

Mac Norton !
genannt das menschliche Aouarium
Der Aeroplun Im Zirkn »

( Ein Affe als Aviatiker ! I)
sow. das ges . grolle Gala - Progr .

Zum Schluß :

Nachmittags S' / , Ehr :

„ Unter Oorillas4 '

3

Abends ?' / , Uhr :

. Sevilla * *

Admiralspalast .
Hente Ü Vorstellnngcn .
Das neue , m. durchschlagendem

Erfolg aufgeführte Eisballett

Flirt in St. Moritz.
In der Hauptrolle : Charlotte .
Beg , d. Naohm . - Vorst . (z. halb .
Preis . ) um 4' / , ü. , Schluß 7 ü.
Beginn der Abend - Vorst , um

9 Uhr . Einlaß ab 7>/ , Uhr .
Ab IO*/ , Uhr halbe Preise .

— Erstklassige Küche —
Wein - n . Bier Abteil .

Hervorragendes

» i
U. a.

jiiifr
Lebensroraan mit

Ermete Zacconi
Italiens döFlüimleslev

Schauspielers
DV in der Hauptrolle ,

Tiigllch
4' /, , « „ S1/ , nachmittag .

Anfang 4 Uhr, Sonntag 3 Uhr .

Hente , mittags IS Ehr :

Matinee
der

Freien Hochschule
ku Berlin .

Vortrages Herrn Dr . Cohn -
Wltmer über :

Der Kiiiematograpb,
die Wiedergeburt der
Pantomime mit kinema -
togrophischer Vorführung .

Zirkus

jUbertSekmann .
Heute Sonntag :

Z große Vorstellungen .
Nachm . 3' / , u. abends 71/ , Uhr .

In beiden Verstellungen :
ohne Kürzung !

Oer unsichtbare Mensch .
4 Bilder ans Indien .

Neu !
! 6S0 _- _-

- - -
. . . one . Cdaarlo

mit seiner wilden Raubtier¬

gruppe , bestehend aus
EOwen nnd Tigern .

Neu !
Das Tage

Mo
jgespräch v. Berlin
ib . Cd

Nachmittags hat jeder Er¬
wachsene 1 Kind frei auf allen
Sitzplätzen . _

Volks - Theater
Neukölln , Hermannitr . 20 .

Sonntag , den 12. Januar '
Rafflea .

Deteftivfomödie tn 4 Akten von Aid .
Sachse. Ansang VI , Uhr .

Montag , 13. Januar , abends 8l/j Uhr :
Standesohre .

Schausp . in 4 Akten von K. Friedrich .

Ihaafsr Königstadt -Casino.
Ecke Holzmarlt » u. Alepanderstraße .
1 MimUev . Bahnh . Jannowitzbrllcke
Tägl . abdS . jjji , Sonnt »/ „« Uhr :

Efner Matter Sonn . .
Volke stück in 1 AN — und da »
grast . Speziaiitütenprogramm
Jed . i : u. 16. : Programmwechsel .

hBVAi k

6ßrniania - ?rachtsäle
N. , Chausseestr . llO . Karl Richter .

Hente
Sonntag :

Paul lianttieys

_ __ _ �lustige Sänger
< Anf . «>/ . Uhr . Eintritt 50 Pf .

Anschließ , ramillon - Kräruchen .
Im weißen Saale von 5 Uhr ab
M> » - Großer Ball . - MG
Jeden Mittwoch : Paul Mantheys
lustige Sänger . Jeden Donners¬
tag : Gr . Milltdrkonzort .

Nißles Fest - Säle
Dennewitzstraße 13 *

Jeden Sonntag :

Tanzkränzchen .
C. MISIe .

Märkischer Hof

Admiralsir . 18c . Amt Moritzpl . 4594 .

Jeden Sonntag : Großer Ball .

Emvsehle meine Sa e sllr Ver .

sammtungen und Festlichteiten Einige
Sonnabende und Sonntage lm/zebruar
und Mär. t Irei .

i

Kellers Festsäle
Koppcnstr . 39 .

Sonnlag , den 12. Januar :

Großer heiterer bunter

Künstler - Hbenä
von Karl Heinzius .

Ansang 7 Uhr . Entree 40 Ps.

Konkordia-Festsäle,
Jnh . : M. Wand » und A. Schütze .

Andreasntr . 04 .

Jeden Sonntag :

lllär - Zlranyunzeft
und die beliebte »

Hcttmanns Sänger.
Jede Woche neues

Programm . Ansang des
Konzert » 6 Uhr . der Vor .
slellung 7Uhr . Im oberen
Saale von 5 Uhr an :

( Zroßer Ball .

Alhambra
WaUnrr - Thenter - Ztraste 15 .

Großer Ball.Jeden

Sonntag :

Große » Orchester . Ansang Sonntags
5 Uhr . A. Zumcltat .

SliBmllclf Festsäle
Bornstolmer Straste 7.

Jeden Dienstag und Freitag *

ffissEDsehaltlielie Vorträge
mit Licht - u. lebend . Photographien .

Ansang S' /a Uhr . Entree 30 Ps.

BauernscitänkeZentruii
Acne Promenade 1

: ' . - ��«erbroche >i auch bel Tag geöffne !

Kcnzert . Stlminung. Humes.

i Allen voran lni� > « fcn [
i ? . Tauers Testsäle j

vorm . Vust

i < Grolle Frankturler Strallo 85
' i ( Qdt MarstliuSstratze ) .

j Heute : Ol * . Ball . '

I Ansang 4 Uhr . Enlree jret . >

«uantwortlicher Redakteur : Alfrkd Wiklepp , Neukölln . Für den Snjeralenteil verantw . : Th . Äi »cke . Berti « . Druck « . « erlag : Vorwärt » «vuchdruckere , u. VerlagSanftatt Paul S ' nger u. Ev. . » erun ovu
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Mocken - Spielplan cle ? Berliner Cbcater .
�»önigl . Opernhaus . Sonntag : Aida . Montag : Der Rosenkavalier .

Dienstag : Das Rheingold . Mittwoch : Der fliegende Holländer . Donners -
tag : Madama Bulterjly Freitag : Ein Mastenball . Sonnabend : Figaros
Hochzeit . Sonntag : Die Stumnie von Portici . ( Ansang TL Uhr) .
Montag : Lobcngri ». ( Anfang 7 Uhr. )

Kiinigl . Schauspielhaus . Sonntag : 1812. Montag : Der Austausch -
leulnniit . Dienstag : Götz von Berlichingen . ( Ansang 7 Uhr. ) Mittwoch :
Der große König . Donnerstag : Weh ' dem. der lügt . Freitag : Der Aus -
tauschlcuwant . Sonnabend : Der große König . Sonnlag : Die glückliche

Hand . Montag : Der AustauschleuNiant . ( Anfang 71/a Uhr. )
Neucs Lpern - Theater ( Kroll ) . Sonntag : Anna Pawlowa - Ballctt .

Die 7 Töchter . Montag : Keine Vorstellung . Dienstag , Mittwoch , Donners -
tag : Ballett Preludes Liszt . Freitag : Ballett - Abschied . Sonnabend und
Sonntag : Keine Vorstellung . tAnsang 8 Uhr. )

Deutsches Opernhaus . Sonntagnachmittag 3 Uhr : Fidelio . AbendS :
Oberon Montag : Wieland der Schmied . ( Ans. 7 Uhr. ) Dienstag : Zar

und Zimmermann . Mittwoch : Fidelio . Donnerstag : Wicland der Schmied .
tAnsang 7 Uhr. ) Freitag : Zar und Zimmermann . Sonnabend : Figaros
Hochzeit . Sonntag und Montag : Tiefland . ( Ansang 8 Uhr. )

Deutsches Theater . Sonntag : Der blaue Vogel . Montag : Romeo
und Julia . Dienstag : Der blaue Vogel . Mittwoch : König Heinrich IV. .
1. Teil . Donnerstag ; Der blaue Vogel . Freitag : König Heinrich IV. ,
2. Teil . Sonnabeild und Sonnlag : Der blaue Vogel . Montag : Faust .
1. Teil . ( Ansang 7' /a Uhr) .

Kammerspiele . Sonntag und Montag : Mein Freund Teddy . DienS -
tag : Marw Magdalena . Mittwoch : Mein Freund Teddy . Donnerstag :
Fiorenza . Freitag : Schöne Frauen . ( Ansang T/ , Uhr . ) Sonnabend :
Mein Freund Teddy . Sonntag : Schöne Frauen . Montag : Mein Freund
Teddy . ( Ansang 8 Uhr. )

a »

Lessing - Theater . Sonntagnachmittag 3 Uhr : Glaube und Heimat .
Abends : Rose Bernd . Montag : Hedda Gabler . Dienstag : Rosmersholm .
( Anfang 71/ , Uhr ) Mittwoch : Gabriel Schillings Flucht . Donnerstag :
Rose Bernd . Freitag : Tantris der Narr . Sonnabend und Sonntag : Das
Prinzip . ( Ansang Tlt Uhr. ) Montag ; Die Weber . ( Anfang 8 Uhr. )

Berliner Theater . Sonntagnachmittag 3 Uhr : Große Rosinen .
Allabendlich : Filmzauber . ( Ansang 8 Uhr. )

Kleines Theater . Sonntagnachmittag 3 Uhr : Und das Licht scheinet
in der Finsternis . Allabendlich : Professor Bernhardt . ( Ansang 8 Uhr . )

Dchtller - Theater v . Sonntagnachmittag 3 Uhr : Das Konzert .
Abends : Die Geschwister . Elga . Montag : Die Schmetterlingsschlacht .
Dienstag : Die Geschwister . Elga . Mitttvoch : Die Lokalbahn . Die Medaille .
Donnerstag und Freitag : Die Schmetterlingsschlacht . Sonnabend : Die
Geschwister . Elga . Sonntag : Wolkenkratzer . Montag : Im weißen Rößl .
( Ansang 8 Uhr) .

Schiller - Theater Charlottenburg . Sonntagnachmittag 3 Uhr :
Die Jüdin von Toledo . Abends : Die Schmetterlingsschlacht . Montag :
Wolkenkratzer . Dienstag : Die Schmetterlingsschlacht . Mittwoch : Hedda
Gabler . Donnerstag : König Lear . Freitag : Wolkenkratzer . Sonnabend
und Sonntag : Die Schmetterlingsschlacht . Montag : Wolkenkratzer . ( An-
sang 8 Uhr. )

Friedrich > Wilhelmstädt . Schauspielhaus . Sonntagnachmittag
3 Uhr : Die Haubenlerche . Allabendlich : Der Zaungast . ( Ansang 81/, Uhr. )

Theater in der KöniggraNer Strafte . Sonntag und Montag :
Die süns Frankfurter . Dienstag : Königin Christine . Mittwoch und
Donnerstag : Die süns Frankfurter . Freitag : HerodeS und Mariamne .
( Ans. 7°/a Uhr . ) Sonnabend und Sonntag : Die ' süns Frankfurter . Mon -
tag : Hedda Gabler . ( Ansang 8 Uhr. )

Trianon - Theater . Sonntagnachmittag 3 Uhr : Der selige Toupincl .
Allabendlichst Die Erste — Die Beste . ( Ansang 8 Uhr . ) Freitag : Ge-
schlössen . Sonnabend bis Montag : Unbestimmt .

NcueS Volks - Theater . Sonntagnachmittag 3 Uhr : Lore . Die
Spieler . Der Kammersänger . Abends : Helden . Montag : Die Doppel -
gängerkomödie . Dienstag : Helden . Mittwoch : Mutter Landstraße .
Donnerstag und Freitag : Michael Krämer . Sonnabend : Die Schwester .
Sonntag : Jugend . ( Ansang 8' / . Uhr. )

Thalia - Theater . Allabendlich : Puppchen . ( Ansang 8 Uhr. )
ikuftspielbaus . Sonntagnachmittag 3 Uhr : Gras Pepi . AbendS und

allabendlich : Majolika . ( Ansang 81/, Uhr. )
Komödienhans . Sonntagnachmittag 3 Uhr : Der rote Leutnant . All -

abendlich : Die Generalsecke . ( Ansang 8 Uhr. )

� �
Residenz - Theater . Allabendlich : Die Frau Präsidentin . ( Ansang

Deutsches Schauspielhaus . Allabendlich : Der gute Ruf . ( Ansang
8 Uhr. )

Theater am Nollendorsplaft . Sonntagnachmitt ag S' /j Uhr : Jugend .
Abends , Montag , Dienstag und Mittwoch : Die schöne Helena . ( Ansang
8 Uhr. ) Donnerstag : Geschlossen . Freitag , Sonnabend , Sonntag und
Montag : Stndentengräsin . ( Ansang 7' / , Uhr. )

Casino - Theater . Sonntagnachmittag 4 Uhr : Die verhängnisvolle
Karte . Allabendlich : Am grünen Strand der Spree . ( Ansang 8 Uhr . )

Montis Operetten - Thcatcr . Sonntagnachmittag 3 Uhr : Der sidele
Bauer . Abends und allabendlich : Der heilige Antonius . ( Ansang 8 Uhr . )

Kursürsten - OPer . Sonntagnachmittag 3 Uhr : Der Troubadour .
Abends und Montag : Der Kuhreigen . ( Ansang 8 Uhr. ) Dienstag : Gc -

schlössen . Mittivoch bis Sonntag : Stella maris . ( Ansang 7' / , Uhr. ) Mon «

tag : Unbestimmt . m .
Rose - Theater . Sonntaguachmittag 3 Uhr : Von Stufe zu Stufe .

Abends , Montag und Dienstag : Die Sünden der oberen Zehntausend .
Mittwoch : Der große Unbekannte . Donnerstag : Die Sünden der oberen

tehntausend. Freitag , Sonnabend und Sonmag : Mein Leopolo . Montag :
ie Sünden der oberen Zehntausend . ( Ansang 8 Uhr. )

Luisen - Theater . Sonntagnachmittag 3 Uhr : Ich laste dich nicht .
Allabendlich : Berlin —Hamburg —New Jork . ( Ansang 8 Uhr. )

Herrnfeld - Theater . Slllabendlich : Wüstenmoral . Die Alpenbrüder .
( Ansang 8 Uhr. ) m ,

Urania - Theater . Sonntagnachmittag 4 Uhr : AusS Matterhorn t
Abends und allabendlich : Paris und die Könlgsschlöster von Versailles .
Montag : Unbestimmt . ( Ansang 8 Uhr. )

Admiralspalas » . Eisballett : Flirt in St . Moritz . ( Anfang 10 Uhr . )
Reichshalle » - Theater . Allabendlich : Bosco . ( Ama. ig 8 Uhr ,

Sonntags 7' / . Uhr. )
Zirkus Busch . Sonntagnachmittag 3' / , und allabendlich 7' / , Uhr :

Galavorstellung . , ,
ZirkuS Schumann . Sonntagnachmittag 3' / , Uhr und allabendlich

7»/ , Uhr : Galavorstellung .
Metropol - Theater . Sonntagnachmittag 3 Uhr : Tata Toto . All »

abendlich : Chauffeur — ins Mctropol ! ( Ansang 8 Uhr. )
Theater Groft - Berli » . Allabendlich : DaS Fürstenkind . ( Ansang

8 Uhr , Dienstag 7 Uhr. )
BSintergarten . Sonntagnachmittag 3 Uhr : Spezialitäten . All »

abendlich 8 Uhr : Spezialitäten .
lllvollo - Tbcatcr . Sonntagnachmittag 3 Uhr : Spezialitäten . All »

abendlich 8 Uhr : Brnderlein sein und Spezialitäten .
Passage - Theater . Allabendlich 8 Uhr : Spezialitäten .
Folies Caprice . Allabendlich : In Sachen Katzenstein . Die Doppcl «

firma . Die Tochter der Braut . ( Anfang 81/, Uhr. )
Walhalla - Theater . Allabendlich : Goldener Leichtsinn . ( Ansang

8' , . Uhr. )

» Isctes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfg . ; das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als t5 Buchstaben zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen [
ANZEIGEN

tllr die nächste Nummer werden In den Annahme .
stellen für Berlin bis 1 Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Gardinen : Steppdecken ! Poriicrenl
Tischdecken I außergewöhnlich billig !
Vorwärislcser 5 Prozent Rabatt
extra ! GardinenhauS Brünn , Hacke -
scher Markt 4 ( Bahnhof Börse ) .
Sonntags geöffnet . _

*

Borsährige eleganteHerrenanzüge
Olib PaletolS aus j einst cn Maßstonen
gg — 10 Mark , Hosen 6 —14 Mari .
VerlandbauS Germania , Unter den
Linden 21. *

Tevpiche k ( seblerbasle ) in allen
Größen , soft für die Häljte des Wertes
Tepvichiage : Brünn . Hackeicher
Mark : 4. Babnboi Börse . ( Leier deS
„ Vorwärts » erhalten 5 Prozent
Mabatt . ) Sonntags geöstnet ! «

Heruiaunhlati 6 Piandleibhaus .
Jedermanns Kaufgelegenheit . Extra -
billige Jackettauzüge . Gevrockanzüge .
Wiutervaletots . Herrenulster . Herren -
boten . Rieseuauswahl Pelzstolas .
Allerbilligster Bcttenverkaus . Ber -
vticMngSbclt . Aussteucrbetten . Aus -
steucrwäichc . Reichhaltiges Portieren -
lager . Gardutenauswahl . Tevvich »
auswabll Plüiwtt ' lvdccken . Sievv -

d- ckenlager . Goldsachen . Taschenuhren .
Sauouoren . Wandbilder . Waren -
nerkaui ebensallö Sonntags _

'

Getragene Herrengarderobe .
Leihhaus Brunnenstraßc 70. _2839ft *
" " » eilen . Stand 0, —. Brunnen -
Araxe 70, im Keller . I200ft *

Gründdegrine jcr Politik von
Friedrid - Slamvier Gebunden 3M .
Buchhandlung Vorwärts , Linden -
ftraße 63 ( Laden, . _
�Monatsanzuge , Winterpaletots .
Ulster , Joppen . Gebrockanzügc ,
Frackanzüge , Smokinganzug - �

Hosen

/ ! '
spottbillig . Rosen thalerftraßc
eine Treppe .

Asrana - Haus . Beste . lsrana -
Rähmaschincn sür Industrie und

Hausbedarf . Preise billig . Abzahlung
»unstige Bedingungen , weitgehende
Garantie . Bellmann , Gollnow -
ffcaße 26 , nahe Landsbcrgerjtraße
« P " Raschinen nehme in Zahlung

Bodbiiir undschi ss billig . Bandcck .
Reukölln , Luldastraße 58 I. 8/10

Go lohnt nur bei Max Weiß ,
88, Große Franksurtcrftraßc 88, alt -
bekannte Firma , zu kaufen . Man
wird reell und billig bedient .
Wenig getragene , teilweise aus
Seide , von Kavalieren nur kurze
Zeit gettagene Jackettanzügc , Rock-
anzöge , Gehrockanzüge , Frackanzüge ,
Smokinganzügc , Pnletols . Ulster ,
Hosen , einzelne Fracks und Smokings
werden zu billigsten Preisen vertäust .
Die elegantesten Sachen sind auch
leihweise sehr billig zu haben . 88,
Große Frantsurlerstraße 88. Bitte
im eigenen Interesse aus die Firma
zu achten . 2 große Fenster . 7/4 *

Federbetten . Stand 11, —, 16, —,
Hochseine 22, — , 28, — . Zentral «
leihhaus Schöneberg , Hauptstr . III . *

Gaskronen ohne Anzahlung . Woche
IM . Riefenlagcr ! Louis Böttcher
(selbst I), Kronleuchter - SpezialHäuser .
Belriebsleitung : Boxhagenerfttaße 32
( kein Laden ) . ( Fahrverbindung War -
schauerstraßc . ) Filiale : Neukölln ,
Kottbuicr Damm 41, Eingang Her -
mannplatz . _ _ _ 284181 *

Leihhaus „ Brunnen * und Ber «
kausgeschäsl Betten , Stand 9, — ,
Bruiincnftraße 118, Ecke Uscdomstraße

Hemdentuch , 10 Meter 3,50 —8,50 ,
Bezüge , Inlette , Beltsedern . Sticke -
reien . Tischwäsche . Damenwäsche
Fablikpreise ! Wälchesabrik Langen u.
Co. , Zimmerstraßc 49 ( Hos) , nahe
Jerusalemerstraße . _ _

*

Geld ! Geld ! Sparen Sic , wenn
Sie im Leihbaus „Roientbalcr Tor «,
Ltnienstraße 203/4 . Ecke Roienlbaicr -
llraße kauien . Anzüge 9, —, Ulster ,
Paletots 5, — , Joopen 4. — , Silber -
uhren 3, —, goldene Damenuhreu
8, —, Goldwareii . Betten . Aäiche .
Gardinen , Teppiche , Tischdecken .
Divandccken , Freiichwinger , Bilder ,
Fahrräder . Alles enorm billiq .
vomttagS geöffnet . _ _ 2848K *

Bronzegas fronen . Gaszug -
lampcn , Hängegaspendel , Gaswand -
arme . Moderne Hängcgas fronen ,
Gasfocher . Jnvcntm preise . Zurück -
gesetzte Muster spottbillig . Schroeder .
Hochstraße 43 . 2896K *

Teppiche ( Farbensebier ) , Gar -
diimi , Steppdecken , enorm billig .
Maucrhvff , Große Frantturier -
ftraße 9, parterre . Borwärtöleser
10 Piozent I 202SK *

MonatSanzitge und Winter
Paletots von S Mark sowie Holen
von 1,50 , Gebrockanzüge von 12,00 ,
Fracks von 2,50 , sowie für korvuicnte
Figuren . Neue Garderobe zu stauneud
billigen Preisen , aus Psandieibcn oer -
sallcnc Sachen kaujl man am billigsten
bei Naß . Mulackstrage 14.

Zinftpafchfäsfet , Zober , Siy >
wannen . Badewannen . Sbezialsabrii
Reichenhergerswaße 47. Lesern 5 Proz

Herren - Garderobe nach Maß ,
saubere Arbeit , großes Stofflagcr ,
Paletot , Anzug 40 Mark an . Kaust
beim Handwerker , lasset den Hand
weikcr verdienen . TeUzahtung gestattet .
F. Dörge , Drcsdenerstraße 109.

Leihhaus . Schöneberg «, gegenüber
Bahnkos , Sedanstraße 1, Telephon
Ami 6, 15687 , bietet stets Gelegen -
heitstäuse in verpfändet gewesenen
und neuen Anzügen , Sommer - und
Winterpaletots , einzelnen Hosen ,
goldenen , silbernen Herren - und
Damen - Remoutoire - Ubren , Kelten
3,50 an , jerner goldene Ringe , Broschen ,
Ohrringe , Pianinos , Fahrräder . Frei -
schwingcr 10 Mark an . Richard
Eichelmann , 200K

Psanderverkaufk Versa lleue 1 Aus
großem Psandgeschäst ! Spottbillig :
Uhren I Ketten l Ringe ! Wanduhren !
Anzüge I Paletots ! Kolossal billig !
Nur Pfandleihe , Brunnensiraße 47.

Betten ? Neue Betten 6,90 ! 9,75 !
12,75 ! Brailtbetten 15,75 ! 18,75 !
Daunenbetten 19,75 ! 22. 50 ! AuS -
( tcuciiocischo kolossal billig ! Nur
Psanvleihe , Vrunuenslraße 47.

_ _ _

TeppichVk Prachtvolle Perser -
utuiier 7 50 ! 9,75 —25 . 00 ! Plüsch «
Portieren 5,85 ! Lemetiüottietcn 3,90 !
Plüschdeckcit ! Steppdecken ! Stores !
Tülldecken ! Ga' . dinen ! Felle !
Läusersloffe Ipoltbillig ! Nickt irren !
Nur Pjandlcihe Paul Krüger , Brumieii -
sttaßc 47. 2899K *

Tailtienbuch sür Gartenireuiide
Ein Ratgeber sür die Pflege und
sachgemäße Bewirljchailuiig des däuS »
lichen Zier - , Gemüse - und Obst »
garite HS von Max Hcsdörscr . Zweite
vermehrte Auflage . Mit 137 Text -
abbildungen . Preis 3,50 Mark . Expc .
dttion Vorwärts . Lindenftr . 69.

_
Kinderwagen , gut erhalten , vcrl

kaust Maigatler , MuSkauerslraße 54.

Zehn Prozent Rabatt im
venturausverkauf .

In -

Totalansverkanf von angc -
schumtzten Gardinen , Stores , Künstler -
gardinen , Bettdecken , Rouleaus jetzt
sabelhasl billig .

Gardinenreste , Fensler 1,55 , 1,95 ,
2,45 . 2,85 , 3,50 , 4,25 , 5,50 , 6,75 usw.
E. Weißcnbergs Gardinen - und
Teppich Haus , Große Frankfurter -
straßc 125, im Haute der Möbel -
sabrik an der Koppcnstraße .

Teppiche niil TSebefehlern 7,50 ,
9,50 , 11,50 , 13,50 , 16,50 , 19,50,22,50 ,
25,50 , 29,50 usw. TeppichhauS Große
Franksurterstraße 125, im Hause der
Möbelfabrik .

Restbestände , 1 —3 Fenster Tuch -
porticren , Plüschportieren , Madras -
Portieren , neueste Muster , Fenster
2. 85, 3,50 , 3,95 , 4,85 , 5,75 , 6,50 , 7,50 ,
9,50 , 11,50 , 14,50,18,00 usw. Portieren «
haus , Große Franlsurterstraße 125 . »

Tuchdecke » , Leinendetken , Plüsch -
decken 1,35 , 1. 65. 1,95 , 2,45 , 2,95 ,
3,65 , 4,25 , 4. 85, 5,50 , 6,75 , 8,50 , 9,70
bis 45 Mark .

Steppdecten , Timikiseide , vor -
nehme AuSjührung 3,75 , 4,85 , 5,75 ,
6. 50, 7,85 , 9,50 , 12,50 , 14,50 usw.
Große Franksurterstraße 125, im Hause
der Möbeljabrik .

Tiwnndecken , zurückgesetzte , 3,95 ,
4,75 , 5,65 . 6,50 , 8,25 , 9,75 , 12,50 ,
15,50 bis 50,00 .

Lauferstoffe , Möbelstoffe , Lino -
leutmeste . «chlas decken und Reise -
decken, sadelhast billig . Große Frank -
surlcrstraße 125, im Hause der Möbel -
sabrik . - 29t lÄ *

Seifertkanarien . tourenreich .
Rühl , Schöneberg , Bahnftraße 43,
parterre . t93 *

Domenhemden mit gestickter
Passe 1,15 , Herrenhemden 1,15 , Bett -
bczug nebst zwei Kopfkissen 3,95 ,
Bettlaken 1,25 , drei Handtücher
9,70 , zehir Meter Hemdenluch 3M ,
hochelegante cutzeine Muftersachen ,
passend zu Ausstattutigeu , bis zur
Hülste des Wertes . Mittwoch Stoff -
reftcocrkauj . Wälchesabrik Salo -
monsty , Dircksenftraße 21, Alexander -
platz .

�
_ 20176

Heckboner . Gledilschstraße 48.
Gattenhans IV . Malchow . illS

Federbetten , Stand 10,00 , 15. 00,
22,00 , feinste Brautbetten , Winter -
Paletots , Wäsche spottbillig . Psandleih -
Haus Küstttnerplatz 7. L93lK *

Brcnuholz " / ojeusertig , �Buche,
Erle oder Kiescr , 10 Säcke ( 1 Meter
Inhalt ) 9, —; Anzündcbolz 20 Säcke
9,50 , 10 Säcke 5, — , frei Keller . Säge¬
werk Heinrich Scholz , Lohmühlcn -
straße 4, Moritzplatz 781. 2746K *

Monatsanzüge , Palelots , großes
Lager , jede Figur , kaust man am
billigsten beim Fachmann ; jede
Acnderung nach Wunsch in eigener
Wertstatt . 5 Prozent billiger sür
Borwärtslcler . Fürslenzelt , Schneider -
mcister , Rosenthalerstraße 10. *

Teppiche , Farbfehler , spottbillige
Riescnposten , Gardinen , Portieren ,
Tüllstores , Diwandecken , Fellvorleger ,
Läuserstoffe . Extrarabatt . Potsdamer -
straße 109, Fischer . 292881 »

Kinderwagen , Klappsportmagen ,
nagelneu , billig , Ererzicrsttaße 21b ,
II . Mitzschke. 8/15

Herreitmoden - Verleihhaus . Gc-
legetiheitskaus verliehener Sachen ,
Ipoltbillig . IM Teilzahlung . An-
dreaSstraße 42 I. 8/5

Guterhaltene Ulster und Paletots
von 6 Mark an verlaust Schultz «,
Franzstraxe 4. 7/14

Berkanfe Schnürmaschine sür De-
koration geeignet , 2 Bicsenmaschineii
a 15M , 5 verschiedene englische Zahn -
zangen sür ZahnpraxiS . Paetz ,
Marienburgersttaße 2. tl43

Lieferwapeii und alle
Räder Paliiadenstraße 101.

Sorten
20186

Monatsanzüge , Maßpalctots ,
Ulster kaust man spottbillig im
Spezialgeschäft sür Monalsgardcrobe ,
Prinzenslraße 64, Ecke Annenstraße .
GesellschastSanzüge werden verliehen .

Littauers berühmte Nähmaschinen ,
Teilzahlung , kulanteste Bedingungen .
Gebrauchte Maschinen spottbillig . Ska -
litzerstraßc 99. Warschauerstraße 65 . »

Nähmaschine , gebrauchte , Singer »
boobin , Schnellnäber 25, —, Lang -
schijschen 10, — auswärts . Psandleih -
haus . ' Rosenthalerstraße 32 ( neben
Wettheim ) . _ _ _ __

20246
Dt üfteuma ichine / Gcicgcnhciff

wenig gebraucht , spottbillig verläuslich .
Landwehrsttatze 16, Gttinkramgejchäjt .

Ohne Anzahlung , 50 Pfennig
Wochenrate an , lieferc Bilder . Wand -
uhren , Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Tiichdccken , Stevpdcckcn . Strengste
Diskretion ziigesichert . Aus Wunsch
Ausivablseudung . Bestellungen er ,
bilte Postiagertarte 9, Postamt 102.

Hobelbank nebst zugehörigem
Tisch ! erwerkzeug ist todeSsallShalber
billig zu verlaufen Lübeckerstraße 44,
Ouergedäude� _ t83

Seifertvögel verkaust Giesel , Alle
Jalobstraße 87. 2000

Kanarienhähne
Restaurant .

Urbanftraßc 185,
2004b

Kauariciihahne , tourenreichc Sän »
ger , Heckweibchen preiSwett , Urban -
straße 70, A/aerlender . 1998b

Gute Kanarienhähne verkaust
billig Pabst , Wilhelm Stolzcstraßc 2,
Seitenflügel III , 19996

Deiferthähne , 4,00 —10,00 ,
nynstraße 65a , Seitenflügel .

Nau -
+141

Kanarienhähne 6,00 , Zucht «
Weibchen 1,50 . Kanitz , Treskow «
straße 45. 8/9

Seiserthähne , Weibchen verkauft
Koch, Mattannensttaße 3. _ +15

Seiferthähne , gelb , billig . Prag ,
Neukölln , Stuitgatterstraße 13, +25

Kanarienhähne , tadellose Zucht -
Weibchen , dreiteilige Heckbauer , zer¬
legbar , Einsatzbauer verkaust umzugS -
halber sosorl billig Jensch , Neukölln ,
Allerstraße 45. _ +25

Aufgabehalber Kanarienroller
5. 00, Heckweibchen 1,50 . Zeidler ,
Kopcrmtusstraße 25. _ +103

Kanarienraller . Hohlknorre , Spockel ,
Klingel , staunend billig Schützen -
straße 11/12 I. _ 8/17 *

Edelkanarien , acht Mark , sechzig
Stammwcibchen 1,50 , Händler billiger .
Schulz , Bouchösirußc 37. +25 *

Kanarienhähnc .
Zuchtweibchen billig .
straße 20. _

gutsingende ,
Kramer , Löwe -

_ +107

Kanarienhähne . prima Sänger ,
Zuchtweibchen . Mcntzcl , Warschauer -
straße 77. _ _ +107

Seiserthähne , Zuchtweibchen .
Ohnesolge , KvPPenstrajje 6S. 2027b



« lottsingendc Heckhähne , Zucht
Weibchen . Heckeinrichtung , Hausburg '
strage 12. +107

Geschäftsverkäufe .

Eckrestaurant , mehrere Verein «
und Zahlstelle , sofort zu verkaufen
oder gegen Landparzclle zu ver -
tauschen . Neukölln , Kaiser - Friedrich .
ftrage 1S7. Walter . 1992b

Eckrestaurant , mehrere Vereine
27 Halbe hell , ü' / , Jahre in einer
Hans , modern eingerichtet , zu ver ,
kauien , Korförerstraße 1. 20036

Achtung ! fzlottgehendes , einlräg «
liches Geschäft mit festem Kunden -
kreis billig zu verkaufen , auch an
Slusänger . Kutfcher ufw Offcrlen
(?. 4, „ Vorwärts " , Hanptexpedition .

Milchgeschäft mit Rolle , 00 —70
Liter , wegen Krankheit für 1200 Mark
verkauft Lichtenberg . Wagnersti . 62.

Sichere Brotstelle , Kolonialwaren '
geschält mit Verwaltung April zu
verlaufen . Postlagernd „Geschäft "

Neukölln 3. -söl

Zigarrengrschäst . gutgebend ,
käuflich , Neukölln , Mareschstratze 15

ver -
15. �25

Teisengeschäft . gangbares , kon¬
kurrenzlos , verkäuflich . Lippehner -
strage 13.

_ 8/8

Milchgeschäft , kleine Wohnung .
Neukölln , Neue Jonassiratze 24. t61

Kohlengeschäft , gutgehend , billig
zu verkaufen Bernaucistraße 1. _ -s82

Entgehendes Kohlengeschäft billig
zu verkaufen Wildelm Stolzeltr . 14.

Gruntramgeschäft , altes , Rolle .
Kolonialwaren , Kohlen , Seifen . Miete
27,50 , aiifgabebaiber , Jnventarpreis
verkäuflich Landwehrftrage IS. 4- 138

Teisengeschäft , gutgehend , Lust .
druckrolle , schöne Wodmmg , krank
heitsbalber zu verkaufen . Erfragen
Oderbergerslrafle 19. Lokal . _ _ _+83

R nnchrrwaren - Gefchäst preiswert
verkäuflich Stromstrasje 40. +83

Möbel .

Möbel ebne Geldl Bei kleiner
Anzablung geben Wirtichaiten und
einzelne Stücke aui Kredit unier
äutzerirer Preisnotterung , auch Waren
aller Art . Der ganze Lilen lauit bei
uns . jtretichmann u. Co. , Kovren «
ftrage 4. lSchlekicher Babndoi . i '

Rehfeld . Badstraste 4S . Wob -
nungSeinrichtungen 165, — an , auch
außerhalb .

Rebfeld . Badftrafte 4S . Umbau ,
PlülchfofaS 45 . —. _

*

Rehfeld . Badstrafte 49 . englische
Bettstellen , Matratze 39 . —, gebrauchte
12 —, 15, —, 18, — usw. _ J

Rehfeld . Badstrafte 49 , Kleider -
schrckiike 25, —, gebrauchte , grotze
Auswahl . _

2B2lit *

Tischlermeister gibt Möbel aus
Teilzahlung bei beliebiger Anzablung
zum Kaflenpreis . Stets GclegenheitS -
läuse in gebrauchten und zurück -
gesetzten Möbeln , auch aus Teil -

zablung . Nachweis von Kunden
wird gut honoriert . Offerten Post -
amt 90 „Postlagerkarte 44" .

Moderne Nußbaumwirtfchast
Stube , Küche , alles noch neu , sehr
billig Rofenthalerstratze 57, vorn III .

Privatleuten verkaufe englische
Nuichaumwirtfchast , noch neu , mit
hochmodernen Küchenmöbeln , Küchen -
geschirr , KaSkron «, Teppich 135, — ,
Säulentrumeau 30, —, llmbaufofa
40, — . Avram , Neue Schönhauser -
strafte 11, II . Händler verbeten . '

LennertS Mödel - Gelcgenbeils -
käuse . Enorm grofte Auswahl w
Ein - bis Drei - Zimmerewrichtungen .
Für Brautleute . Penfionate bedeu -
tende Ersparnisse . Aufter vielen Ruft -
baum - Wirtschasten stehen 60 komplette
Schlafzimmer . 69 Speisezimmer , 41
Herrenzimmer , 7 Salon - Einrichtungen .
23 bildschöne Küchen < Einrichtungen
zum spottbilligen Verkauf . Auch Er -
gänzungSmöbel , Büielie 30 . —, Stand -
uhren 70, —, Umbaue 65, —, Schreib -
ti ' che, SoinS 45, —, Garnituren ,
Schränke , Vertiko » 26, —, Bettstellen ,
Trumeaus 33, — , Tevpiche , Bilder .
Kronen . PianoS , Klublefiel , Leder -
foiaS . echt« Perser uiw . HanS Lennert ,
GröftteS Möbelhaus für GelegenheitS -
käuse , Lotbrmgerftrafte 55, Roien «
thaler Platz ( 4 Etagen ) . _ 2831ft

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Selegenbeit . sich Möbel anzulchafsen .
Mit kleinster Anzablung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Skück
deutlicher Preis , llebervortettuug
daver ausgeschlossen . Bei Krantbeit » .
fällen und Arbeitslosigkeit anerkannt

gröftte Rückstchi . Mobelgeschäs , M
Goldstaub . Zosseuerstrafte 38. Ecke
Sneisenaustrafte . 2901 ft *

Privatleuten moden , e Nuftbaum -
Wirtschaft , Prachtlüchenmöbel , Plüsch -
ganiitur . Wandbilder und anderes

197,00 . CaSper , Lottumstrafte 2, I.

Möbel - GelrgenhettS - Käuje ipott
billig , neue
und ganze

(ei

gediegene Ewzelmöbel
nnrichtungen , Schlaf -

zimmer (eiche ) 283 , — , komvlette

Wohnzimmer 132 . —bis 240, —. Ebaise -
longue 24, —, Sosa 38 . —, Trumeau
33, —. Schreibtische 40, - , Bettstellen
25, —, RiesenauSwahl . Möbcljpeicher
Neu « Königstrafte 83, 4 Etagen .
TeUzahluug gestattet . Auch Sonn -
tags . 243/1 '

Arbeiter - Mufterwohnungen . Für
jedermann leicht erwerbbar . sehr billig ,
auch gebraucht « Möbel , gut erhallen .
grofte Auswah » , TeUzahluug gern
gestattet . Kassenpreis ZinSvergütuiig ,
kleine Anzablung . bequeme Abzah -
lung nach Wunsch der Säujer .
Gabbert Tischlermeister . Acker -

strafte 54. Kein Abzahlungsgeschäst

Metallbette « , zwei , modern ,
. Kinderbett spottbillig verkäuflich
Zossenerstr . 10. Hotgeschäst . 6/3 »

�Ntädelhandlnng Mariannen -

»ratze 25. billige Preise . Teilzahlung

gestattet . . BorwärtS ' leler 3 Prozent

Möbel - Lechner . Spezial - Möbel -
Haus , auf Kredit und gegen bar .
1. Geschäft : Brunnelistrafte 7. am
Roiemdaler Platz . 2. Geschäft : Muller
strafte 174, Ecke Fennstrafte . Slube
und Küche Anzahlung von 15 . — an.
Einzelne Möbelstücke , Anzahlung von
5 . — an. Riesen - Zluswahl . Gröftte
Kulanz . Voizeiger dieses Inserats
erbält beim Kauf von 50 . — an 5 . —
gutgeschrieben Liefere auch nach aus '
wärls . Sonntags geöffnet von 12 —2
Uhr. Kunden , die ihr Konto bei
mir oder in fremden Geschäften be-
gliche » haben , erhalten bei mir für
denselben Wert Kredit ohne An-
zahlung . Sonntags geöffnet von t2 bis
2 Uhr . 2724K '

Ruftbaumwirtschaft . bildschöne
Slube , herrliche Kücheneinrichlung
für jeden annehmbaren Preis ver -
käustich . Händler verbeten . Bauer .
Grofte Franlsurterstrafte 85 , eine
Treppe . 7/2

Kaufen Sie direkt beim Tischler -
meister . Komplette Wobnungs - Ein -
richtungen in allen Preislagen . Be -
sichtigen Sic meine Ausstellung .
Harnack , Stallschreiberstr . 5? ( Moritz -
platz ) . Verlaus nur im Fabrilgebäude .
Zablungserieichlcrung . _

*

Teilzahlung , Reelles Möbel¬
geschäft liefert Möbel für Stube und
Küche mit 20 M. Anzablung . lleinste
Raten . Auch einzelne Möbel . Acltere
Möbel werden in Zahlung genommen
und gegen moderne umgetauicht .
Teppiche . Portteren , Läuser usw. ohne
Anzablung . Osjerten Postlagerkarle 12
Postamt 22. 23S9K '

abatt . 3vK '

Moderne Arbeiterinöbel in zeit -
gemäfter Ausführung , in Eiche (alle
Farben ) und Nuftbaum , unerreichte
Auswahl , zu den allerbilligsten Preisen ,
in solider Arbeit , direlt vom Tischler -
meiller JuliuS Apelt , Adalbcrtstrafte 6,
am Koltbufertor . 2326K ' .

Eile » Tie nach der bekannten
Möbelsabrik — Norden — Cbaussee .
strafte 43, wo der diesjährige Jnoen -
tur - Möbelnerkauf — zu enorm billl -
gen Preisen slatlfindet . Rielenaus -
ivahl in bürgerlichen Einrichtungen ,
modernen Jugendstil - Schränken ,
BüsettS , Schreibtischen . 100 englischen
Bellstellen , 60 Moquettsosas , Schlas -
ztmmern , 50 sarbigen Küchen aller
Gräften . 5 Etagen . Cbausseeslrafte 43.

Niemand versäume vor seltem
Wöbelkaus meine groftarlige AuS -
stellung modernster Herren - , Speise - ,
Schlaizimmer , SalonS , Küchen zu
besichligen l Bis 15. Februar er. 30
Prozent Ermäßigung I Kostenlos «
Lagerung bis zum Gebrauch . 10 Jabre
Garantie ! Möbelfabrik M. Hirschowitz ,
Stalitzerstrafte 25, an der Hochbahn . '

Preisauszug der Möbelfirma
Joses Kamerling u. Co. , Kastanien -
Allee 56, Ecke WeinbergSweg , und
Brückcnstrafte 6, Jannowitzbrücke ,
Ladeneingang . Geschnitzte Hutboden -
schränke , Spiegelverliko 38 00. AuS -
zugsosa , Muschevchränte 27,00 , Kom -
moden , Sviegclipinden . Trumeau
29 . 00 . Auszieblisch , Stühle . Küchen -
schränke , SpeisezimmerbüsettS 85,00 ,
Schreibtische . Sofaumbaue . Spiegel -
schiente 45,00 , englische Betistellen
33. 00, Ruhebette » 2l . 00. Durch Bar .
mafleneinläus - find unsere Lager
übersüllt , daher unsere Leistungs .
sählgleit . 20 >6b »

Möbel - Eohn . Große Franlsuritr «
strafte 58, nabe Kaiserftrafte . Woh -
nungS - Einrichtuiigen aus bequeme
Teilzahlung . Slube und Küche An -
zabiung von 15 Marl an . Einzeln «
Möbelstücke Anzahlung von 5 Marl
an. Moderne Schlafzimmer . Speise -
zimmer , Herrenzimmer . In bunten
Küchen riesengrofte Auswahl . Liefere
auch nach auswärts . Abzahlung
wöchentlich , monatlich , ganz nach
Wunich . Äröftle Rückficht bei Krank -

heil und ArbeilSIostgleit . Vorzeiger
dieses JnseratS erhält beim Kaul
5 Mark gutgeschrieben . Sonntags
geöffnet . 2330K '

Jur Brautleute ! Wegen Verzugs
sofort eine vollständige Wohnungs -
einrichtung nebst Küchenutensilieli sllr
350 Mark Brock , Turmstrafte 72,
Seitenflügel , parterre . Dasewst
Truhls Kanartenhähne mit Bauer

und Ständer . _ +23

Spottbillig k Fast neu , 2 Bett -
stellen , Kletderschranl , Vertiko , Tru -
meau , Sofa . Tisch , Stühle , kam-
vlelte Küche . Hammer , Bötzow -
strafte 30 l _ _ 210/11

Wirtschaft , opartmodern . ver -
läusiich . Prachtwandbilder . GaSkrone .
Schreibtisch . ( Händler unberücksichtigt I)
KönigSbergerstrafte 11. vorn 1 links .
Fischer . 8/10

Ktnderbettftelle , —

- - - - - -

„
Joachim , Franlsurier Allee 123, III .

Prachtvolles Plüschsoja . Umbau ,
Herrcnschreibttsch , ganze Wirischast
verkäuflich . Liese , Zorndorser +tratze 4.
Händler verbeten . 8/6

Perne Nuftbaumwtrtschast ,
noch neu , Prachiküche , sämtliches Zu -
behr , mehreres einzeln , sehr billig
vcrläuflich . Brautleute bevorzugt .
Rabetn . Wetnmetsterstratze 1 III .

Musiklnstromente .
Planino , hoheS , geschnitzt , 110, - .

( Teilzahlung . ) Zander . Turm -
strafte 3. 7/5 '

Ratenpiano 150,00 gezahlt wer
übernimmt ; auch Miete . Neuköllner
Pianosabrik , Julmsftratze 53. +25 '

Pianino » , Harmoniums . Flügel
jeder Preislage , gebrauchte 120,00 an ,
Teilzablung . Scherer , Chauffee ,
strafte 105. _ 534K '

Ptaniuos und Flügel , gut er -
halten «, gebrauchte in Zahlung ge-
nommen , darunter Schiedmaycr ,
Bechstein , Knale , Hcllmundt , von
175 Mark an . Schiedmaver , Piano -
sortesabrik . Polödamerstrafte 273 .

Nuffbaumpianiuo . sponbillig
TiSmar , Badstrafte 42/43 . PLZ'
�Pinninovertauf ,
guterhalten , Neukölln ,
Hartwig .

iieulerstr . 85,
8/11

Piano , Geige verkauft billig
Stankiewicz , Berlin , Kirchstrafte 14.

Italienische Mandoline billig
Schulz , Brückenstrafte 10, _

Grammophon mit Platten für
jeden Preis . Böhme , Koltbujer
Damm 81.

Graiiitiiophoil mit Platten ver
kaust billig Siegel , Prenzlauerstrafte 28
( Alexanderplatzs . _ 261IK '

Grammophon , gut erhallen , mit
II Platten 13, — Marl . Neukölln ,
Bergstrafte 148. _

Bioline , gutes Instrument , billigst .
Schulz , Brückenstrafte 10.

Trichterloses Piachtgranimophon
vertäust Drews , Schliemanustrafte 13.

Bandonions verkaust , unterrichtet ,
Koppehl , Lichtenberg . Finowstrafte 15.

Lllxllsgramiiiophon , echtes , um -
ständehalber , mit Platten 65,00 ( ge¬
tastet 220,00 ) , SzelereS , Oraniew
strafte l30a .

Bilder .

Bilder . Sie kaufen Bilder nirgends
billiger als direkt Fabrik bei Bilder -
Bogdan , Weinmeisle : strafte 2. 2248K

PatirrSder ,

Erstklassige Fahrräder , MonatS -
rare 10 Mark . Louis Barth , Brücken -
straft « 10a . I. Etage . _ 2307K

Brennaborrad 25, —, Freilausrad
Brandt . Grofte Franlsurterstrafte 121.
Seitenflügel _ 6/3

Fahrräder , Teilzahlungen , gröftte
Auswahl , billigste Preis «. Lothringer -
strafte 40. Filialen : Steglitz , Schloß -
strafte 116. WiimerSdorj , UHIand -
strafte 100. Charlottenburg , Kant -
strafte 57. 120351 '

Fahrradvertrieb „Grotz - Berlin "
hat in seinen Geichästen Neue Schön -
haulerstrafte 3, Brunnenstrafte 145,
Badstrafte 3, Müllerstrafte 13, Turm -
strafte 25, Charlottcnburg , Spandauer -
berg 23. allergrößte Auswahl und
koioffal billige Preise . Beste Bezugs -
quelle für ledermann . Neue Fahr .
räder , ohne Gummi 23, — an , mit
Gummi 35, — , 42, —, 48, — . 55, —.
Gebrauchte 10, — an . Lauidecken
1,75 an , Kebirgsreisen mit extra
starker Lauffläche 4,50 , 5,50 , 6,50 ,
Lustschläuche 1,75 , 2,25 , 8, —, Sättel
1,45 , Karbidlaie neu mit groger
Blende 1. 50, 1. 75. 2. 25, 3. 50, Lei -
laterncn 0,65 , t, —, Rucksäcke 0,60 ,
Gepäckträger 0,60 , Pedale 0. 65,
Kellen 0,35 , Engländer 0. 20,
Schraubenzieher 0. 05. Reparaturen
in eigenen Werlstätten gewisseuhast .
schnellstens und billigst . Eniaillierung
3,50 , Vernickelung Elektrische Taschen -
lampen und Taschenseuerzeuge . '

Damenrad , tadellos . Frau Riebow ,
Kreutzigerftraft « 6 ( Franksurierallee ) .
Brenuaborrad 25, —, Freilausrad .
Kraus . ZlndreaSstrafte 54. 3/1

Herrenfahrrad - tadellos , 30, —.
Frau Düwel , Neukölln , Friedel »
strafte 47. _ 9/3

Herrenfahrrad . Freilausrad , und
Damensahrrad , seltene Gelegneheit ,
jede » Preis , grankfurter Allee 104,
Grosser . _ 8/4

Fahrrad , gutes . Zahnatclier ,
Hermannplatz 4, Neukölln . 9/2

Kaufgesuche .
Platinabfälle . Gramm 5,70 , Alt -

gold , Silber , Zabngebisse , Stanniol .
Oueckfilber bis 3,85 , Blattgold , Kehr -
gold laust höchstzadlend Blümel .
Schmelzerei . Auguststrage 13 III . '

Höchftzahleud , Metalle , Zadn -
gebisse . Plalinabsall , Gold , Silber ,
Quecksilber Metalllchmelz « Christionat ,
Köoeiiickerstrage 20 » ( gegenüber
Manreuffelstrage ) . _ 1/12 *

Stanniol , Metalle . Spezialgeschäst .
Elsasserstrage 66.

_
2832a *

Platinabfälle , alte Goldsachen ,
Bruchgold , Silber , Gebisie , alte Uhren ,
Kedrgold . Goldwatten , Quecksilber ,
Stannial sowie sämtliche Gold - ,
Silber «, plattndaltigen Rückstände
lauit Broh , Edelmetallschmelze , Berlm
g, Kövemck erstrafte 23. Teieph . Moritz -
platz 6358 . 2304K '

Goldschmelze . Altgold , «ltsilber ,
Gebisse , Plattna , höchste Preise .
Goldschmied Bruckard , Mulackstr . 22,
nahe Rofenthalerstratze . 1901b '

Fahrradaiikauf ,
Weberstrafte 42.

höchstzahlend ,
5,13

, Zabn bis 1,25. Platin -
abfälle 5/75 , Goldiachen , Silbersachen .
Itehrgold . Goldwallen , Stanniol .
Papier , Zinn 3,75 , Oueckstlder 3,80 ,
Kupjer 1,30 , alle „Metalle " höchst -
zahlend . Edelmelall - EintausSbureau
Weberstrafte 31. 2834K '

Futterreste kaust
Gollnowstrafte 36.

Loewinlohn .
4/10 '

Kaufe Frauenhaare , ausge -
lammte . Zable höchste Preise . Kajla ,
Zöpsesabril , Rixdors , Erlslrage 3. '

Kaufe Kupser 1,10 bis 1,20 , Mes -
swg 74. 80. 85. Roiguß 30, Blei 22.
Zink 34, Lötzinn 1. 10 Zinn 3,70 .
Schermer . RüderSdorserflrafte 21.

Kaufe Kupser 1,10 , l�O Kilo -
gramm . Mefling 75 , 85 . Zinn
3. 75, Lötzinn 1,10 , Blei 22, Zinl
33 , Schermer , Andreasstrafte 41.
Hos Keller . _ _ 8/3

Plätiua , Zahngebisse . Silber -
absälle , Kehrgold , «tauniol , Queck -
filber , höchstzahlend , Schmelzerei
Friedrichstr . l30 ( Karlstrafte ) . _ 7/13

Platin 5,70 , Zahngebisse . Gold .
Silber , Oueckfilber , Sianniol höchst -
zahlend , Tettowerstrafte 10. 20/23b '

Unterricht .

Konzcrtzither - . Mandollneliunter -
Acht , gründlich , billig . Neukölln ,
Friedelitrafte 15. 2020b

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fori -
geschrittene , eiuzelil . oder im Zirlel ,
wird englischer Unterricht erleilt .
Auch werden Uebersetzungen an -
geferligt . G. Swicnly - Liebknecht
Cbarlottenburg , Stuttgarterplatz 3
Gartenbaus Iii . 44K '

Tanzschule Siegert , Engeluser 15,
Gewerlschastshau ». Unterricht : DimS '
tags 3 —11 , Sonntags 3 —11 . _

'

Polytechnisches Gewerbe - Institut ,
Inhaber Ludwig Barth , Ingenieur ,
Berlin . Chauiseeilrage 1. Maschinen -
bau , Eielirotechnil , Eisenkonstrultion .
Ausbildung von Ingenieuren , Tech -
nikern , Muschinen - und Werkmeistern .
Monleuren , Elektromonteuren , In -
genieur - und Maschinisten - Auwärler
der Marine . Kurze Studienzeit .
Tages - und Abendlurs «, Schülerzahl
zirka 500, beste Referenzen , Prospclle
gratis . _

*

Elektromon ' enre . Theoretüche ,
praktische Ausbildung , auch von Nicht .
fachleuien durch Elekiro - Werkmeister .
Dauer 6 Monate . Abendunterricht ,
Ansang April . Prospekte , Poiytcch -
nischeS Kewerbc - Justitut . Inhaber :
L. Barth . Berlin . Chausseestrafte 1. '

Biolinuiiterricht nach doppell
fördernder Methode erteilt ersabrener
Künstler . Eine Stunde Einzeuinter -
richl 1,25 , Stunde 75 Pseimig , für
2 Schüler pro . Stunde 2 Ma>k . Unler -
Weisungen zum Zweck des Soloipiels
vor großem Puvlilum pro Stunde
3 Mark . Offerten unter Z. 2, Haupt¬
expedition des „ Vorwärts " � 1841 K'

Fahrstuhlführer . Mercatorium ,
Scharreustrafte 11/12 , am Pettiplay .
Gründliche Ausbildung als Kessel -
Wärter für Zentralheizung und >tts
Fabrstuhisührer aus alle Systeme .
Mäßige « Honorar . Anschliefteuv Po-
lizeiliche Prüfung . 2910K

Frisicrschule , Brunnenstrafte 184,
Rolenti aler Tor . ( Gegründet 1884. )
Frifierlehrerin Hermine Elger . 2019b

Klavierkursus . Erwachjenen
Schnellmelhode . Monatspreis 3. 00.
Klavierüben frei . 20 Klaviere ,
Musikakndcmie Oranicnstrafte 147.
Moritzplatz . Uniontheater . 3/7
Klavierichule - Harmonium - . Violin - ,
Mandoline - , Gitarre . , Zitherunler -
richt , 4,00 , einen Monat gratis ,
Schönhauser Allee 64. +70 *
Klavier - , Violine - , Gesang - ( Stimm -
büdung ) , BlaSinfti - umente - , Mando -
line - . Laute - , Gitarre - . Zilheruni - rricht .
MonatShonorar 4. 00 an. Höchste Aus -
bildung , Tageskurse , Aiendlurse .
Gormannstraftel ( Rosmlhalerstrafte ) .

Verschiedenes .

Jescheck - Ensemble . Schlager aus
Schlagerl Bornholmerstrafte 3».

LewaiidowStv - GesellschaslOuitzo «.
strafte 105. +83 '

Pfandleibe He! nerSdorseritratze l4 ,
nahe der GreisSwalderttraft « 1038b '

Patentanwalt Weisel . Gttichmer -
strane 34».

Patentanwalt Müller . GUIchiner .
Krage 81. 2433 « *

Kunststopferei von FlauKotoSlv
Ichlacktcmee . Kurstrafte 8 III .

Gehrock . Frack und Smoking -
anzllge verleiht Landsbergerstr . 3l ».
l Treppe . lS35b '

Pfandleihe MarluSftrafte 27.

Feftdichtungen .
furlerstrafte 67.

Grofte Frank -
1973K '

Haararbeiten , sertta . schick, spott -
billig . Turbane 0,35 bis 8,00 , Zöpfe
( 70 Zentimeter lang ) 7,75 , 18 Locken
3,46 . Alles garantiert echtes Men -
schenhaar . Auch Ansertigung auS
eigenem Haar , tzaaripezialist Jchröpel ,
Kottbuserdamm 83/85 , erste Etage ,
Eingang Sandelstrafte . Kein Laden .
Damenbedienung . _ 28903 *

Drucksachen fertigt schnell und
preiswert Druckerei „ Süd - Ost " ,
Wrangelstrafte 86. 1943K

Knnitftopferei Grofte Frankfurter -
strafte 67. 23993 '

Liebevolle Pflege für 1 Jahr altes
Mädchen gesucht . Offerlen unter
B. 4 Hauptexpedition des Vorwärts

Großer Nebenverdienst , keinerlei
Unkosten . Lagerkarte 13 Postamt 76.

Gesellschaft „Anke " . Duett . Solo .
Swincmünderftrafte 75. +82 *

Waschanstalt Mox Marlgras .
Kövenick , Elisabethftrafte 14, wascht
sauber , schonend und chlorsrei Leib -
wäiche , 4 Handtücher 0,10 . Kein
Vertauschen . Abholung Dienstag .
Donnerstag . _ 8/12
" Wer Stoff hat , fertige Anzug
16,00 . KaczynSki , Lichtenberger -
ftrafte 3. 8/2

Volks - Duettiste » , erstklasfigc So -
listen , empfiehlt Backhaus , Cadiner -
strafte 23.

_ +40 *
Maskenkostüme , auch Alpen ,

verleiht privat seipelt , Graetzstr . 63.

Franz TauerS Festiälel vorm .
Büß . Grofte Franlsurterstrafte 85.
Empfehle meine Vereinszimmer von
30, 80 bis 600 Personen . Sonnabende
im Slpril und Mai . Kulante Be.
dingung . _ _ _ _ 8/20

Gastwirte ! Werdet Abnehmer
der Genossciischaftsbrauerei Friedrichs -
bogen . Günstige Sluslunst : Julius
Wernau , WeinbergSweg 26. 7/13

Tampfwäscherei Gustav Brauns ,
Neue Kömgstrafte 87, liescrt tadellose
Wäsche . Drei Handtücher 0,10 . Lake »
0,10 . Bezüge 0,15 . Kein Vetiauschen .
Abholung täglich . _ 9/tO

Kiichenmöbel streicht
Mathes . Lychenerstrafte 3.

billig
+70

Wnichanftalt Frau Ncckcr , Köpc -
nick, Grünauerstrage 40. wäscht tades -
lose Wäsche . Laken . Leibwäsche , vier
Handtücher 0,10 . Slbholung täglich .

Wer lehrt junger Frau Kostüm -
röcke nähen ? Offerten L. , Vorwärts -
spediiion , Greisenhag enerstrafte 27.

_
Hiiniorlst Holz . Schuislrafte 52.

Für ' /ijäbrigen Knaben wird gute
Pflege gesucht . Zu erfragen Koch -
hannslrafte 39, vorn I, geradezu .

Vermietungen .
Geschäftskeller . Ack- rstrafte 104.
Laden mit Wohnung 32 Mark

monatlich , 1. April . Blumentbal -
strafte 27, Frabtsurler Allee . +bE

Wobnungen .
Balkonwohnnng , Gartenhaus ,

zwei Stuben , Küche 33,00 , 1 Treppe ,
ruhiges Haus , Garten . Kleine Markus -
strafte 3. _ _ _ _ 6( 11

Kleinwohnungen billig Andreas
strafte 70. _ 1359b *

Gostlerftraste 15, Gartenhaus :
2 Stuben , Küche ; Stube , Küche
billig zu vermieten . _ _ 1842l >'

" Neukölln . Bahnhof Kaiser -
Friedrichstrofte . Zwei Zimmer sowie
ein Zimmer mit Küche , Bad . Warm¬
wasserversorgung ( Drebrolle im
Hause ) , sehr preiswert zu vermieten
Äruiendorserftiatze 2/5 . 102/3 *

Waidmannslust . Wohnnuge » .
4 Zimmer , Zubedör , 37,50 . Stube .
Kammer , Kuiue , Zubehör . 16 Mark .
Ahornstrafte 20, Landhaus . 19966

Ideal > Passage . Neukölln ,
Wohnungen von zwei Zimmern mit
Küche . Bad . Warmwasseroeriorgun ' g
Zentralheizung und EntstäubungSe . u
tage ( Drebrolle im Haufe ) sehr p> eis
wert zu vermieten Auskunft
Weichselstrafte 8, vorn I rechts und
III links . 102/2 '

Beteraoeustrafte 20, VorberbauS .
Zweizimmer - Wohnung , alleinigen
Korridor 41 . —. Billige , abgeschlossene
Wohnungen 26, — . 20026 *

Direkt am Friedrtchshai » . Ge'
orgenlirchftrafte 63, Slube , Küche ,
Korridor sojort und April . _ 8/1

Vorderhaus . Stube und Küche
mit Gas . 1 . April , Blumenthalstr . 27,
Frankfurter Alle «. +50

Knesebeckstrasse 84 Zweizimmer¬
wohnung , Bad , Balkon , 28 —34 Mark .

" Stube und Rüche nebst Balkon
und Bad vorn III sofort mit oder
ohne Portierstelle zu oermieten .
Näheres beim Oetonom Schade ,
BoltShauS Charlottenburg , Rosinen '
strafte 3. +06

Limmer .

Möbliertes Zimmer für 1 auch
2 Herren sosoit oder später bei

tz übener , Fürslenftrafte 16, Hos II
_

�MöblierteS Zimmer , separat .
14 Mark 50. Stresemann , Schmid «
strafte 10. _

2008b

Möbliertes Zimmer , 1 oder 2

Herren , Heyden . Kottbuserdamm 70/71
Ouergebaude II . _ +70

" vörder , immer , möbliert , Bahn .

hos Gesundbrunnen , vermietet Biester .
Gleimslraye 3 IV . _ _ +82

Teilnehmer zum möblierten

Zimmer . Witwe Gabriel , Reichen -
beraerstrafte 153, Ouergebaude I.

Vorderzimmer , möbliert , zwei -
enslrig , 2 Herren mit Kaffee 16. 00.
Irulick , Manteuffclslrafte 95 II . +15

Zimmer , 2 Herren oder Damen
sofort oder später . Strache , Walde -
marstrafte 21. _ _ +15

Möbliertes Zimmer findet Herr
oder Dame zum 15. oder 1. Februar .
Langestrafte 87, vorn 1 Treppe linls .

Parteisekretärin
für die Provinz Schlesien zum baldigen Antritt , spätestens

zum 1. April 1913 . gesucht . Bewerberin soll hauptsächlich die

Agitation und Organisation unter den Frauen und Mädchen

der schlesischen Arbeiterschaft leiten und fördern . Bevorzugt

werden Bewerberinnen , die auf diesem Gebiet schon Er -

fahrungen und Erfolge zu verzeichnen haben . Agitatorische

und rednerische Befähigung ist erforderlich .
Die Anstellung soll nach den Bedingungen des Vereins

„Arbeiterpresse " erfolgen .
Gesuche mit Angaben der bisherigen Tätigkeit in der

modernen Arbeiterbewegung sind

bis zum t » . Jmumr
unter Z 3 an die Hauptexpedition des „ Vorwärts " zu richten .

Irrtümlich hieß eS im gleichlautenden Inserat in den

Nummern 1 und 4 dieses Blatte » , daß die Gesuche bis zum
15 . Februar einzusenden seien . ES muß heißen , wie oben ,

bis zum IS . Januar .

Flurzimmer , möbliert , 2 Herren .
Dresdcucrsttafte 10, II , Böttcher .

Möbliertss Zimmer , Herrn .
Scholz , Gitichinerstrafte 60, vorn
I rechts . +56

Mietsgesuche .
Parteigenöffischer Abgeordneter

sucht 1 oder 2 möblierte Zimmer .
Offerten unter v . 4 an die Expedition
dieses Blattes . 29323

- Schlafstellen .
Schlafstelle , zwei Damen oder

Herr «»- . Ezepniak , Mie�nsirafte 47.
vorn I. +33

Schlafstelle sofort , Frau Kißling ,
Wiildeurarstrafte 16, vorn IV. +15

Freandlickic Schlasslellc vermietet
Witwe Völz , Nounyuilraße 88, Seilen -
flügel I , eventuell mit Kost . +15

Möblierte schlafltelle .
Friedetstratze 21. vorn l.

Weder ,
+25

? Nöblierte Schlasslelle , Dresdener -
ftrage III , vorn 1, Londgras . +56

Möblierte Schlaislelle sofort für
2 Herreu , Orauienstrafte 162, vorn
■i Treppen links . 7/17

Schlachtelle . Bicrentc , Dresdener «
strafte 107, vorn III .

Her ? findet saubere Schlafstelle .
Kraus «. BreSlauerstrnße 2 parterre .

Möblierte Schlasuclle . Deutich -
Kro - erstrafte 3, Ouergebäude III ,
Werner .

�. rheitsmarkt .

Stellengesuche .
Suche Konkor - , Bureaureinigunq .

Skiobbin , Buchboizerstrafte 4, Hos IV .
Jüngere Genossin , verheiratet .

ehrlich , mcht nachmittags irgendwelk . e
Beschäftigung auftetm Hause . ( Aus-
warteslelle ausgeichlossen . > Offerten
O Tl. Spedition Pelersburger
Platz 4.

_
+107

Stellenangebote .
Klempnerlehrliiig auf bakterio¬

logische Apparate . Küster , Kraut «
strafte 4/5 . _ _ 19846 *

Silberarhriter - Lebrlinge event .
auch für Ziselem bandwerk suchen
Körner u. Proll , Prinzei sinnenftr 16.

Steinmev , flotter SchrijtHauer ,
gewandter Bcrkäuier , als Filialleiter
gesucht . Stahl u. Herzog . Steinmetz .
meister , Hermamistrafte 196/137 .

Lehrlinge sucht ' nie Kmift - und
Bauschlosserei M. Ruhlmid u. Co. ,
Cbausseeslrafte 57. _ _ 8/13

Flotte Paietot - MamsellS ver ! ngt
Tepmer . Schuiftrafte 115. +95

Geübte Federuschaberimien , An «
sangSlohn 15, — . Meldungen auch
Sonntags vormittags . Neukölln ,
Jägerstratzel 3.

_ +23
Kuabenjacken - Nrbeiterilinen , 1 —8

hochgeschloffeu , grofte Posten liefern ,
verlangt Grünstein . Königsberger .
strafte 15.

_ +40
Künstliche Blumen - Klebennnm

und Lehrmädchen sucht Schindelhauer .
Alte Jakobstrafte 156

_ 19816 »
Plätterin aufterm Hause und

junges Mädchen für Handarbeit im
Hause gesucht für Kuaben - Wasch »
Konjeltton . F. Gronenberg , Neu »
kölln , Münchenersttafte 17. 2010b

öOjMamsella aus Swubmäntel
sucht Siebet , Schliemannsirafte 21. '

Jackett . Arbeiterinnen verlangt
Htntze , Petersburgerstrafte 11.

_
'

Näherilineli aus Boastreifcu
aufter dem Haufe finden lobnende
Beichästigung . Gebrüder Nelson ,
Leipzigerslrage 71/72 _ 19656 *

Kraiisertnnen auf Ainazoneu
aufter dem Hause fuiden lobneude '

Beschäftigung . Gebrüder Nelson ,
Leipzigersttafte 71/72 . 1366b *

Wulig! Holzarbeiter.
Wegen Streik oder Lohu -

disterenzen st »l > getperrt :
k' ii ? k : ln ! « et « e ? die « auten der

Firma Vii - ovKopkck : Solinla ,
Sächsische S' r . 8 : Sämtliche
Bauten in der LaSkerstraste .
Neukölln , «atser - Friedrich - Str .
» 13 . Schöiieverg . Heil - und
Hewaiditrasten - Ecke .

i <' 0, ' Nol ! - nrI » elt « i - aller
Uranchen die Propeller¬
werke <« nrudu . Neukölln ,
Naumbnrger Straffe 4L .

»' tl ? ltlavlerurdelter nn « »
DlMehler dte Pianofabrik
Spttth in Gera , Filiale Ber >
lin , Potsdamer Str . tiU .

k' itr lilatonniaeher dieFirma
Sonlniek A Co . , Reichen «
berger Str . 153 .

Das Berliner Arbeitswilligen -
Vermittelungsdiireau d. gelben
. Handwertersckiuhverhandes - ' .

Arbeitsnachweis d. Stellmacher -
innung und der Wageufahri -
kauten . Kaiser - Franz - Grenadicr -
Platz .
Zuzug ist streng sernzubalten .

vie Ortsve +g- attunz gerlill des
Deutschen Holzarbelterverbaades .

Ter heutigen Nummer unseres
Blattes liegen fo . gende Pro -
si ' te bei :

Für den Westen :
II « ? i » ann »Vc- �l ' clck , Kauf -

hau » . Charlottcnburg . Wilmers -

dorfer Str . 33 —36 .

Für den Norden :

l - onis Halle . Schuhwaren .

haus . Berlin Chaupcc -

straffe 73 .

Für Südosten - vsten -

All ». Jeimann , Schuhwaren ,

haus , « erlin C. , Münzstr . 4 .

Verantwortlicher Redaktem : Alfreh Wielepp , Neukölln , gür den gnseratenteilvercrntw . : Tb . Glack ». Berlin . Druck » . Verlag . Vorwärt » Buchdruckeret 0. Berlagtzonstalt Pau ' Singer u. Eo. , Berlin SlVs
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